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ee Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


alten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
dweimal, an den übrigen Tagen dreimal kſcheint. 


Breitag, den 18. Bebruar 1887. 


Die Candidaten der deutſchfreiſinnigen Partei find 


im Weſten Breslau's 


Stadtrichter a. D. Friedlaender. 


Die Neform des juriſtiſchen Studiums in Preußen.“) 


Der Ruf nach Reform des juriſtiſchen Studiums in Preußen iſt 
nicht erſt in unſeren Tagen entſtanden; bereits vor Decennien hat 
Ch. F. Koch, deffen Verdienſte um die preußiſche Rechtswlſſenſchaft in 
nie erlöſchendem Glanze ſtrahlen werden, hierfür ſeine gewichtige 
Stimme erhoben, indem er für eine gründliche Univerſitätsbildung 
und eine frenge juriſtiſche Prüfung nach abſolvirtem Univerſitäts⸗ 
ſtudium eintrat. Ihm ſchloſſen fi im Laufe der Zeit zahlreiche Nad 
folger an, ſo daß heut zu Tage die Klagen über die mangelhafte 
Ausbildung der angehenden Praktiker ein über die Fachkreiſe hinaus⸗ 
greifendes Intereſſe erregen. Insbeſondere hat Profeſſor v. Liszt in 
ſeiner im October o. J. zu Marburg gehaltenen, ſpäter im Druck er⸗ 
ſchienenen Rectoratsrede“*) die beſtehenden Zuſtande in fo ſchwarzen 
Farben geſchildert, daß, wenn man ihm folgt, der preußiſche Beamten⸗ 
fand im Begriff it, den Ruhm feiner vielgeprieſenen Vortrefflichkeit 
einzubüßen. Unter dieſen Umſtänden kann es nicht Wunder nehmen, 
wenn die vom Profeſſor v. Liszt ausgeſprochenen Worte in der 
Tagespreſſe zum Gegenſtand der Erörterungen gemacht worden ſind; 
allein in das Lob, das wir ihnen darin geſpendet finden, vermögen 
wir nicht einzuſtimmen. 

v. Liszt beklagt ſich nämlich bitter über den Unfleiß der Hörer 
des Rechtes auf den preußiſchen Univerfitäten. Die Collegien würden 
von ihnen unregelmäßig beſucht, und die Bibliotheken kaum benützt; 
daraus reſultire eine fo horrende Unwiſſenheit der Candidaten für die 
erſte Prüfung, daß er, fo lange er in Marburg als Lehrer thätig fet, 
noch keinem Examinanden begegnet wäre, der im Stande geweſen 
wäre, in Oeſterreich oder in Heſſen, den Stätten ſeiner früheren 
Wirkſamkeit, die Prüfung auch nur mit der ſchlechteſten Note zu be⸗ 
ſtehen. Die Urſache dieſer auffälligen Erſcheinung fei aber nicht in 
den Inſtitutionen der preußiſchen Univerſttäten zu ſuchen: der zu er⸗ 
lernende Rechtsſtoff werde von den Profeſſoren in den Vorleſungen 
den Studirenden faßlich vorgetragen, und ſeine praktiſche Anwendung 
in den von ihnen geleiteten Seminaren ſorgfältig geübt. Die Quelle 
des Uebels liege vielmehr einerſeits in dem unwiſſenſchaftlichen Geift 
der preußiſchen Praxis, und andererſeits in den Mängeln der heutigen 
Prüfungsordnung. In jener Beziehung ſagt v. Liszt unter Anderem: 

„Die Mißachtung einer wiſſenſchaftlichen Thätigkeit durchzieht alle 

Kreiſe der preußiſchen Buregukratie. Aus ihr aber ſtammt die 

große Mehrzahl unſerer Studirenden. Darf man es dieſen übel 

nehmen, wenn fie die Anſchauungen der Väter und Großväter 
herübernehmen in ihr akademiſches Leben, die vererbte und an⸗ 
erzogene Mißachtung der Wiſſenſchaft und ihrer Vertreter zur 

Richtſchnur ihres Verhaltens an der Univerſität machen?“ 
um im Anſchluß hieran gegen unſere Praktiker den Vorwurf zu er⸗ 
heben, daß ihnen das Herz nicht einmal warm geworden für die 
wiſſenſchaftliche Pflege des unter Preußens Führung geſchaffenen Reichs ⸗ 
rechts. — In dieſer Beziehung fegt er auseinander, daß eine geſetz⸗ 
liche Regelung der Prüfungsordnung Noth thue, und daß ihre Aus⸗ 
führung den Händen des Juſtizminiſters entwunden und in die des 
Geſammtminiſteriums gelegt werden muüſſe, weil an dem Maß des 
Wiſſens, das der zukünftige Beamte in die Praxis mitbringe, der 
geſammte Staat intereſſirt ſei. Zugleich ſei die Prüfungsordnung 
dahin zu reformiren, daß nicht mehr, wie bisher, nur das Privatrecht 
den eigentlichen Gegenſtand des Examens bilde; das öffentliche Recht 
habe mit und feit der Errichtung des Deutſchen Reiches eine fo hohe 
Wichtigkeit erlangt, daß ſeine Vernachläſſigung ſich nicht länger recht⸗ 
fertigen laſſe. Hand in Hand müſſe damit eine Umgeſtaltung der 
f. g. ſchriftlichen Prüfung gehen. An Stelle der wiſſenſchaftlichen 
Arbeit, welche v. Liszt als ein „erbärmliches Machwerk“ oder als 
„eine conventionelle Lüge“, auf Grund deren der Candidat zur münd⸗ 
lichen Prüfung zugelaſſen werde, bezeichnet, müfje die ſchriftliche Ent: 
ſcheidung von praktiſchen Fällen verlangt werden. 

Dies find im Weſentlichen die Grundgedanken der v. Liszt'ſchen 
Rede. Prüft man ſie genauer, ſo wird man zugeben müſſen, daß ſie 
wenig Neues bieten; nur die Form, in der ſie ausgeſprochen worden, 
vermag das Auffehen zu erklären, das fie in weiteren Kreiſen hervor 
gerufen haben. Aber gerade die Sicherheit, mit der v. Liszt auftritt 
und alle Schuld den Praktikern und ihrem oberſten Chef, dem 
preußiſchen Juſtizminiſter, aufbürdet, iſt es, die den Widerſpruch 
heraus fordert. 3 

v. Liszt beſchwert ſich bitter über den Unfleiß der Studirenden; 
der Hochmuth der Väter ſoll ſich nach ihm damit in den Kindern 
abſpiegeln. Dabei entgeht ihm der Widerſpruch, in dem er ſich bewegt, 
wenn er an einer anderen Stelle erklärt: 

Ausdrücklich möchte ich hier betonen, daß im Gegenſatz zu den 
ſyſtematiſchen Vorleſungen der Beſuch der Seminarübungen nach 
meinen Erfahrungen ein ſehr guter iſt, und durchſchnittlich 90 bis 

100 Procent der Angemeldeten ſich regelmäßig an den Arbeiten 

betheiligen. i 

Nahe genug hätte es doch gelegen, der Urſache eines fo ſeltſamen 
Contraſtes nachzugehen! Sie it nach unſerer Meinung leicht auf 
zuklären, ohne daß man es nöthig hätte, für den Unfleiß der Söhne 
die Väter, ja fogar die Großväter, verantwortlich zu machen. 

In den Seminaren werden dem Studirenden Ausbildungsmittel 
geboten, die er aus Büchern nicht ſchöͤpfen kann, in den Vorleſungen 
Wir find in Folge der Anhäufung des politiſchen Stoffes erft jetzt in 
) . obigen Are er a Bereits vor der den en 

ftreifenden Debatte im Abgeordnetenhauſe zugegangen war, zum Ab: 

druck zu bringen. — Red. s 
) Rede, gehalten bei Antritt des Rectorates an der Univerſität Marburg 

am 11. October 1886 von Dr. Franz v. Liszt, ordentl. öffentl. Pro⸗ 


ſeſſor der Regie. Berlin, Verlag von J. Guttentag. 


dagegen werden ihm Hefte gegeben, die er nachzuſchreiben, oder für 
die er wenigſtens ausreichende Surrogate zu finden vermag. Darum 
geht er regelmäßig in das Seminar und ſchwänzt mehr oder minder 
regelmäßig das Colleg. Nun ſind wir zwar weit davon entfernt, die 
Bedeutung des lebendigen Wortes zu verkennen, oder die Unregel⸗ 
mäßigkeit in dem Beſuch der Collegien, in ihrer nachtheiligen Rück⸗ 
wirkung auf Lehrer und Hörer zu unterſchätzen, wohl aber find wir 
der Meinung, daß man einſeitig urtheilt, wenn man, wie dies v. Liszt 
thut, die heutige Lehrmethode als ein noli me tangere hinſtellt. 
Geſetzt, es würde die Neuerung eingeführt werden, daß der vortragende 
Profeſſor im Laufe des Collegs ſich durch Fragen an die Studirenden 
davon überzeugt, daß ſie ihm gefolgt ſind, oder daß er ihnen im un⸗ 
mittelbaren Anſchluß an feinen Vortrag einfache Fälle aus dem prakti⸗ 
ſchen Leben, die gerade von der Rechtsnorm, die er abgehandelt, be⸗ 
herrſcht werden, zur Beurtheilung vorlegt, ſollte nicht fon dadurch 
der Erfolg eintreten, von dem die Seminare Zeugniß ablegen? Der 
akademiſchen Freiheit braucht dadurch nicht zu nahe getreten zu werden; 
auch wir wollen an ihr nicht gerüttelt ſehen. Wenn den Studenten, 
die ſich Frage und Antwort im Colleg gefallen laſſen wollen, geſon⸗ 
derte Plätze angewieſen werden, während denen, die ſich mit der Rolle 
der Hörer zufrieden geben, andere Plätze zur Verfügung ſtehen — 
wer ſollte ih dann in feiner Freiheit eingeſchränkt fühlen? 

v. Liszt ſieht weiter mit unverkennbarer Mißachtung auf den 
preußiſchen Praktiker herab. Wenn aber die öſterreichiſchen und heſſi⸗ 
[hen Univerſitäten ihre Hörer des Rechts reifer und ausgebildeter 
entlaſſen, als dies nach ihm in Preußen der Fall fein foll, und wenn 
trotzdem im Laufe der weiteren Entwickelung der preußiſche Praktiker 
feinen öͤſterreichiſchen und heſſiſchen Collegen nicht nachſteht, wem ges 
bührt alsdann das Verdienſt, den Ausgleich in dem verſchiedenen 
Bildungsproceß herbeigeführt zu haben, der Theorie oder der Praris? 
Im Anſchluß daran möchten wir noch eine zweite Frage aufwerfen. 
Bekanntlich liegt die Promotion ausſchließlich in den Händen der 
Facultäten. Hier hat der preußiſche Juſtizminiſter nicht darein zu 
reden; hier ſteht kein eine gründliche Prüfung verhinderndes Regulatio 
entgegen; hier ſtellt kein Oberlandesgerichts⸗Präſident Themata, deren 
Wahl „für das herrſchende Syſtem vernichtender it, als die ſchärfſte 
Kritik“; hier hat er nicht die Machtbefugniß, Profeſſoren, die durch 
„ihr Auftreten fein Mißfallen“ erregt haben, zu entfernen, hier prüft 
kein Oderlandesgerichtsrath, defen Kenntniſſe im Strafrecht und im 
Strafproceß als fragwürdig bezeichnet werden könnten; — if nun 
etwa der Dr. juris utriusque dem Referendar, der ohne die gleiche 


Würde in die Praxis übertritt, derart überlegen, daß er geläutert 


„den Tempel der Wiſſenſchaft“ verläßt, den dieſer zur „Krämerbude“ 
degradirt? Die preußiihe Juſtizoerwaltung ſcheint dieſer Anſicht 
nicht geweſen zu fein, ſonſt hätte fie ſchwerlich das Reſeript vom 
6. Januar 1840: 
Doctoren der Rechte, weſche den akademiſchen Doctorgrad auf 
Grund der auf einer preußiſchen Univerſität abgelegten geſetz⸗ 
mäßigen Prüfung erlangt haben, find von der Prüfung pro Aus- 
cultatura entbunden 
ſpäter zurückgenommen. 


Wir wollen hiermit abſchließen und mit Profeſſor v. Liszt nicht 
weiter darüber rechten, daß er unſere Berufsrichter dafür verant⸗ 
wortlich macht, daß ſich Mißtrauen gegen ihre Rechtſprechung regt, 
ohne die Frage zu unterſuchen, weshalb die Inſtitution der Schwur⸗ 
gerichte — und dies erkennen ſelbſt ihre Widerſacher an — ſich der 
ungeminderten Popularität erfreut. Unmöglih it doch der Grund 
der Erſcheinung auf die mangelhafte Ausbildung und den unwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Sinn der Praktiker zurückzuführen, wenn der Laie, der 
ohne jede Vorkenntniſſe zur Rechtſprechung herangezogen wird, ſich 
in der öffentlichen Meinung des größeren Zutrauens erfreut! Wir 
wollen endlich auch nicht unterſuchen, ob, wenn die Reformideen, 
welche v. Liszt vertheidigt, durchgeführt werden ſollten, ſeine Worte 
in Erfüllung gehen möchten, 

daß alsdann der ſtrafrechtliche Praktiker in der Seele des Ver⸗ 
brechers werde leſen können wie in einem offenen Buche. 

Uns kommt es vielmehr nur darauf an, einen Belag dafür zu 
geben, daß der beklagenswerthe Gegenſatz von Theorie und Praxis 
nicht einfeitig von dem einen Theil dem anderen aufgebürdet werden 
darf. Dem iſt bereits der geiſtreiche Ihering in feiner mit unüber: 
trefflicher Satyre geſchriebenen Schrift „Scherz und Ernſt in der 
Jurisprudenz“ entgegengetreten. Seinen Worten haben wir nur 
noch eine kurze Bemerkung hinzuzufügen, zu denen uns die v. Liszt'ſche 
Rede Veranlaſſung bietet. Der Theoretiker, der Einfluß auf die 
Praxis gewinnen will, hüte ſich, leichthin Behauptungen aufzuſtellen! 
Ihm gereicht nicht der Drang der Geſchäfte und der strepitus fori 
zur Entſchuldigung, und wenn er gar, wie dies v. Liszt thut, einen 
ganzen Stand, die Gegenwart und die Vergangenheit, laut und 
feierlich anklagt und ein Parlament, wie unſeren Reichstag der „Un⸗ 
fähigkeit“ beſchuldigt, ſo muthet man ihm nicht zu viel zu, wenn 
man von ihm einen ſtringenteren Beweis dafür verlangt: 

daß er allein verſtändig iſt, während die Anderen wie Schatten 
herumflattern. 

Damit wollen wir uns indep keineswegs über die Reform⸗ 
ideen ſelbſt, die v. Liszt im Anſchluß an zahlreiche Vorgänge 
vertheidigt, ein abſprechendes Urtheil erlauben; nur das Bedenken 
möchten wir anregen, ob ihre Ausführung gerade in jetziger Zeit 
opportun iſt. Wird doch ohnehin das deutſche Cioilgeſetzbuch die ge⸗ 
waltigſte Umwälzung in dem juriſtiſchen Studienplane hervorrufen! 


Dr. L.. 


Deutſchland. 

O Berlin, 16. Febr. [Die Wahlbewegung.] Der Höhe: 
punkt der Wahlbewegung iſt erreicht. Ueberall ſind die Candidaten 
aufgeſtellt, die Agitation wird emſig betrieben; Millionen von Flug⸗ 
blättern ſind unter die Wähler geworfen, die Parlamente haben Ferien 
gemacht, um den Abgeordneten die Thätigkeit in den Wahlkreiſen zu 
ermoglichen, und bedeutungsvolle Kundgebungen von der einen oder 
der anderen Seite ſind kaum noch zu gewärtigen. Die Signatur 
der diesmaligen Wahlen prägt ſich nach vier Richtungen hin aus, 
erſtens in dem Mißbrauch ded kaiſerlichen Namens, zweitens in der 
Anrufung des Papſtes, drittens in dem Kriegsgeſchrei und viertens 
in der amtlichen Wahlbeeinfluſſung. Es iſt leider im letzten Jahr⸗ 
zehnte nur zu oft vorgekommen, daß man die Perſon des Kaiſers in 
das Gefecht führte. Allein eine fo foftematifche Beeinfluſſung der 
Wähler durch den angeblichen Wunſch und Willen des Monarchen, 
wie gegenwärtig, ift beiſpiellos in der deutſchen Geſchichte. Daß 
damit die ganze Grundlage der conſtitutionellen Monarchie erſchüttert 
wird, ſcheint der Cartellpartei keine Sorge zu machen. Und 
doch hat ſchon Friedrich Wilhelm I. unter dem 20. Decbr. 1722 
an die Regierung verfügt, ſie habe „die Sachen dergeſtalt zu 
formiren“, daß Verantwortung und Odium nicht auf den König, 
ſondern auf die Beamten falle, wenn „denen Leuten eine beſſere 
Opinion nicht beigebracht werden könne“, „weil Wir die Liebe und 
Affection Unſcer Unterthanen zu menagiren verlangen“. Desgleichen 
verfügte Friedrich Wilhelm III im Jahre 1817, Jedermann habe 
doppelte Pflicht, gegen den Landesherrn und gegen das Land. „Kann 
wohl vorkommen, daß die nicht vereinbar ſind, dann aber iſt die 
gegen das Land die hohere.“ Dieſer Grundſatz muß auch heute gel- 
ten, denn er entſpricht der wahren Vaterlandsliebe. Wie der Kaifer 
über das Septennat denkt oder nach vierzehn Tagen denken wird, 
kann Niemand wiſſen. Der Monarch ſelbſt hat es abgelehnt, ſich 
in den Wahlkampf zu miſchen, indem die angekündigte Proclamation 
unterblieb. Damit hat der Kaiſer den Wählern die vollkommen freie 
Entſchließung gelaſſen, welche überhaupt allein den Wahlen einen 
Sinn giebt. Um ſo unwürdiger iſt es, wenn nichtsdeſtoweniger von 
confervativer Seite fortwährend der Kaiſer in die Debatte gezogen 
wird. Wer den Kaiſer wahrhaft liebt und ehrt, der muß dafür 
ſorgen, daß ſein erlauchter Name nicht zum Gegenſtand vergänglicher 
Parteikämpfe werde. Nicht anders iſt der Mißbrauch des päpſtlichen 
Namens in dieſem Wahlkampfe zu beurtheilen. Das Oberhaupt der katho⸗ 
liſchen Kirche iſt für ſeine gläubigen Anhänger die hoͤchſte Autorität in 
religioͤſen Fragen. Allein diefe Autorität wird in demſelben Augen⸗ 
blicke erſchüttert, in welchem ſie für weltliche Dinge angerufen wird. 
Mit Recht hat der Freiherr von Franckenſtein auf die unheilvollen 
Folgen hingewieſen, welche dieſe Ueberſchreitung der Zuſtändigkeit der 
Curie haben müßte. Ueberdies iſt ein Sieg der Regierung mit Hilfe 
des Gewiſſenszwanges gegen die Katholiken unzweifelhaft ein Pyrrhus⸗ 
ſieg. Eine ähnliche Einwirkung auf das Gemüth, wie die Berufung 
auf Kaifer und Papſt, bezweckt die unausgeſetzte Drohung der Cartell⸗ 
partet, daß die Ablehnung des Septennats den Krieg bedeute. Das 
iſt eine Vorſpiegelung falſcher Thatſachen; ſie widerſpricht den aus⸗ 
drücklichen Erklärungen ſowohl des Grafen Moltke, als des Kriegs⸗ 
miniſters von Bronſart. Für die Erhaltung oder Störung des 
Friedens iſt es platterdings gleichgiltig, ob bereits heute für die Zeit 
nach dem 1. April 1890 etwas bewilligt oder verweigert wird. Und 
das allein iſt die Bedeutung des heutigen Streites. Ueber die 
Forderungen für die nächſten drei Jahre ſind alle Parteien einig. 
In dieſem Punkte liegt auch der fundamentale Irrthum, deſſen ſich 
die Proclamation des kaiſerlichen Statthalters der Reichslande 
ſchuldig macht. Dieſelbe erklärt, daß dem Deutſchen Reiche die 
Gefahr eines Krieges drohe, ſobald der kriegsluſtige Theil der Fran⸗ 
zoſen annehmen könne, den deutſchen Streitkräften überlegen zu ſein. 
Dieſe Annahme hat aber mit Triennat oder Septennat nichts gemein; 
denn die Streitkraft des Vaterlandes wird nicht um einen Mann 
ſchwächer, wenn im Jahre 1890 eine erneute Prüfung der For⸗ 
derungen der Regierungen ermöglicht wird. Deshalb iſt auch die 
Frage des Statthalters, ob man die Schrecken des Krieges herauf⸗ 
beſchwoͤren wolle, ohne jeden logiſchen Zuſammenhang mit dem herr⸗ 
ſchenden Streite und den Wahlen. Vielleicht wäre es beſſer geweſen, 
wenn der Statthalter auf dieſe Proclamation verzichtet und ſich nicht 
kaiſerlicher als der Kaiſer gezeigt hätte. Allein, es drückt einmal 
dieſem Wahlkampfe den Stempel auf, daß faſt alle Beamten, hoch 
wie gering, perfönlih in den Wahlkampf treten, Anſprachen halten, 
Circulare, Manifeſte, Artikel, Flugblätter verſenden und den ganzen 
Apparat ſpielen laſſen wie einſt in der Aera Manteuffel. Wir aber 
erinnern uns, daß am 4. Mai 1858 der Vater der Kronprinzeſſin 
in einem Briefe an den heutigen Kaiſer dieſes Verfahren auf das 
Schärfſte verurtheilte und hinzufügte: „Daß man aus der Popularität 
Deines Namens bei der Gelegenheit auch politiſch Capital wird 
ſchlagen wollen, muß erwartet werden. Die Rettung deſſelben und 
die Wiedergabe der unbehinderten Ausübung des politiſchen Rechts, 
welches der König in der Verfaſſung feierlich verliehen hat, wird aber 
ein Schatz reichen Segens für Dich und für Preußen werden.“ 

* Berlin, 17. Febr. [Tages⸗Chronik.] Hofprediger Stöcker 
ſchreibt in ſeiner Kirchenzeitung über das Eingreifen des Papſtes in 
deutſche Angelegenheiten: „Uns gefällt dies ganze Hereinziehen des 
Papſtes in rein deutſche Fragen ganz und gar nicht. Wir halten 
das Schiedsgericht in der Karolinenſache ebenſo wie die Einmiſchung 
des Papſtes in die Septennatsfrage für verhängnißvolle Vorgänge. 
Wenn unfer Reichskanzler nicht der gewaltige deutſche Löwe wäre, 
der es ſich ſchon erlauben darf, auch mit dem römiſchen Leo ein Mal 


en 


ſorgniß ausſprechen. In Köln hat das Centrum, und zwar nicht 
ganz ohne Grund, das Schreiben in ſeinem Sinne ausgedeutet und 
ausgebeutet. Was der Papſt über die Verdienſte und das Fort⸗ 
beſtehen des Centrums ſagt, muß das, was zu Gunſten des Sep⸗ 
tennats geſagt iſt, weit überwiegen.“ 


(Der Wahlverein der Fortſchrittspartei im 2. Berliner 
Reichstagswahlkreiſe] bielt geſtern im großen Saale der Victoria⸗ 
Brauerei eine außerordentlich ſtark beſuchte Wäblerverſammlung ab, die 
auch von Gegnern zahlreich beſucht war. Die Wähler, welche erſchienen 
waren, um dem Vortrage des Candidaten der deutſch⸗freiſinnigen Partei, 
Geheimrath Virchow, beizuwohnen, wurden — ſo berichtet die 
‚Berl. Ztg.“ — mit Wahlflugblättern der Miſchmaſch⸗ Partei förmlich 
überſchwemmt. Mit welchem Erfolge, bewieſen die Papierberge, welche 
ſich durch den Garten bis zum Saale hinzogen. Mit ſtürmiſchem Beifall 
begrüßt, betrat Prof. Virchow die Tribüne. Jem liege daran, bemerkte 
Redner einleitend, Se: Mißverſtändniſſe aufzuklären. Er habe hier das 
Wahlflugblatt des 3. Wahlkreiſes. In dieſem fei hervorgehoben, es gelte 
das Vaterland vor Kriegsgefahr, vor innerm Hader und vor dem ver⸗ 
derblichen Spiel parlamentariſcher Machtgelüſte zu bewahren.“ Das den 
Wählern noch in dem Augenblicke zu Tagen, wo der Wahltag bevorſteht 
und die Wähler ſchon lange über die Verhältniſſe aufgeklärt ſind, zeugt 
davon, für wie naiv man die Wähler hält. Ich habe, das erkläre ich 
öffentlich, nirgends eine Erklärung darüber finden können, weshalb die 
7jährige Bewilligung den Frieden bedeuten ſolle. Im Falle eines Krieges 
entſcheidet ja der Kaiſer, und in feiner Macht liegt es, dann die Leute zu 
nehmen, wo er ſie findet. Wir würden es auch gradezu für verbrecheriſch 
erachten, im Falle eines Krieges der Regierung die Forderung zu ver⸗ 
weigern. Dieſes Geſetz hat aber, ich kann mich dabei fogar auf die Aeußerungen 
der Regierungsvertreter berufen, mit einem Kriegsfall nichts zu thun. 
Der Redner beleuchtete dann die Bemühungen der Nationalliberalen, den 
Centrums⸗Angehörigen klar zu machen, daß ſie dem Wunſche des Papſtes 
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zu ſpielen (), fo würden wir noch viel entſchiedener unſere Be] Hana ins Leben getreten. Vor feinem Ausſcheiden fol Kühn nun in eine 


Anzahl hieſiger Blätter Annoncen haben einrücken laſſen, in welchen er, 
den Achilles der vorſchriftswidrigen Geſchäftsführung beſchuldigte. Auf 
Grund dieſer Zeitungsnotizen hatte der letztere gegen Kühn den Klageweg 
beſchritten. Der Beklagte räumte nur ein, der Moſſe'ſchen Annoncen⸗ 
Expedition das Material zu den beregten Notizen gegeben zu haben, für 
deren Verbreitung in andere Zeitungen könne er nicht verantwortlich ge⸗ 
macht werden, wenn ihm dieſelbe auch angenehm geweſen ſei. Da feſt⸗ 
geſtellt wurde, daß zwiſchen dem Kläger und dem Beklagten ein Civil⸗ 
proceß wegen Lohnforderung und außerdem eine Wechſelklage ſchwebt und 
da der Beklagte ferner behauptete, er habe den Kläger wegen ſeiner geſetz⸗ 
widrigen Geſchäftsführung und wegen angeblichen Einverſtändniſſes mit 
dem erwähnten Holzleder der Staatsanwaltſchaft denuncirt, -fo wurde die 
Verhandlung vertagt, bis dieſe Proceſſe beendet ſind. 

Coblenz, 13. Febr. [Die Motive des Urtheils im Neuenahrer 
Excommunicationsproceß! lauten, der „Cobl. Vztg.“ zufolge, wie 
folgt: Der Gerichtshof findet in der Vornahme der Excommunication eine 
Beleidigung nicht, zumal der Wortlaut derſelben nicht feſtſtehe, wenn auch 
dieſelbe in dem Hochamt am 8. Auguſt nach dem Evangelium, zur Zeit, 
wo ſonſt die Predigt ber i wird, ſtattgefunden; auch nicht darin, daß 
Herr Paſtor Prim die kirchlichen Gewänder abgelegt habe und die Kanzel 
mit einer violetten Decke anſtatt der weißrothen bedeckt worden ſei. Die 
Beleidigung wird auch nicht in der Androhung des kirchlichen Zuchtmittels, 
ſondern in der gewählten Form des Erlaſſes biſchöflichen Officialats ge⸗ 
funden und dieſelbe ſtelle ſich als eine öffentliche dar. Die Schwere der 
Beleidigung gehe hauptſächlich aus der Form der 8 Adreſſe und 
daraus hervor, daß mit keinem Worte die bürgerliche Eheſchließung der 
Eheleute Schmitz erwähnt worden ſei Sodann ſei der Erlaß in einer 
ſehr auffallenden Form angeſchlagen worden. Da die Herren Pfarrer 
Graf und Grundwald als Mitglieder des geiſtlichen Gerichts dieſen Erlaß 


Rechnung zu tragen hätten. Die Liberalen haben mit dem Centrum keine in der beſtehenden Form mitverfaßt und unterzeichnet hatten, ſo hätten ſie 


Gemeinſchaft, ſie haben manchen Strauß mit demſelben gehabt und werden 
noch manche Sträuße mit demſelben zu beſtehen haben. In dieſem Wahl⸗ 
kampfe haben ſie ſich aber als ſelbſtſtändige Männer gezeigt und deshalb 
ſtehen ſie uns näher als die Nationalliberalen. Sollten die Dinge ſo 
weiter gehen, wie dieſe Herren ſie wünſchen, ſo würden wir bald in Japan 
oder China angekommen ſein und könnten bald feſtſtellen, wie weit wir 
fl a auf dem Bauche entgegenzurutfchen haben. (Lebhafter Bei- 
a 

großer Heiterkeit der Verſammlung noch ein ihm von einem: activen 
Offizier, einem Major im Nebenetat des Großen Generalſtabes, zuge⸗ 
gangenes Schreiben mit, welches dieſer an ihn aus Anlaß eines ihm von 


unbekannter Hand zugegangenen e e Wahlflugblattes richtete. | 


Die Zuſchrift, auf dem Wahlflugblatte ſelbſt, lautet: 

„Berlin, den 15. Februar 1887. Ich erſuche Sie, dem anonymen 
Zuſender zu eröffnen, daß ich niemals einer vaterlandsloſen Partei, 
welche alle Mittel, als Lüge, Unterſchlagung und Entſtellung, anwendet, 
um Seiner Majeſtät Landesvertheidigungs⸗Maßregeln zu verhindern, in 
irgend welcher Weiſe Vorſchub leiſten werde. Der Verſuch, einen 
Offizier zu bewegen, ſeinem Eide untreu zu handeln, kennzeichnet den 
Ueberſender als völlig ehrlos und unerhört frech. Ich verbitte 
mir alle derartigen Zuſendungen. Ich erwarte, daß Sie dieſes Ihrer 
Partei bekannt machen. Klugkiſt, Major im Nebenetat des Großen 
Generalſtabes.“ 0 
Ich will, bemerkte Herr Profeſſor Virchow dazu, dem Wunſche dieſes 

Herrn hiermit nachgekommen ſein. Ich bekomme ſo viel Wahlflugblätter 
aller Parteien zugeſtellt, daß, wenn ich ſie alle mit Zuſchriften zurück⸗ 
ſchicken wollte, ich vielleicht in dieſem Wahlkampfe ſchon geſtorben wäre. 
Zu derartigen Ausdrücken würde ich mich auch nie verſtiegen haben 
(Beifall), ſie ſind mir auch von meinen Parteigenoſſen noch nicht bekannt 
geworden, vielleicht ſind ſie ein Vorrecht der bevorzugten Klaſſe. (Stür⸗ 
miſcher Beifall.) Wenn, ſchloß Redner, der Reichstag ſchließlich zu Allem 
„Ja“ ſagen ſoll, dann iſt es beſſer, er bliebe ganz zu Hauſe. (Erneuter, 
minutenlanger Beifall und Hochrufe auf Virchow) 


[Der Zuſammenbruch der Verkehrsanſtalt „Hanſa“] hat 
zwiſchen den beiden ehemaligen Directoren des Inſtituts eine Privat⸗ 
klage gezeitigt, in welcher geſtern vor der 100. Abtheilung des Schöffen⸗ 
gerichts Termin anſtand. Der Buchhändler Reinhold Kühn hatte im 
Auguſt v. J. die „Hanſa“ von dem Gründer derſelben, dem Kaufmann 
Templin, für den Preis von 13000 Mark übernommen und übertrug 
gleichzeitig dem im Geſchäfte angeſtellt geweſenen Buchhalter Hermann 
Achilles die Stelle eines Directors. Wie Kühn behauptet, iſt er bei der 
Uebernahme übervortheilt worden; nach der ihm von Achilles über⸗ 
reichten Bilanz ſollte der Markenbeſtand bei den geſammten Annahme⸗ 
ſtellen 5000 Mark betragen und ihm dabei verſchwiegen worden ſein, daß 
einer der Buchhalter, Namens Holzleder, bereits hiervon reichlich 300 Mark 
für ſich eingezogen hatte. Kühn behauptet ferner, daß Achilles das Beſtreben 
gehabt habe, Inhaber des Inſtituts zu werden und deshalb daſſelbe zu 
discreditiren verſuchte; derſelbe habe auch ſchließlich ſeinen Zweck erreicht, er 
Kühn, ſei zurückgetreten und unter der Aegide des Achilles ſei die neue 


ie gegneriſchen Parteien näher beleuchtend, theilte Redner unter 


ſich ebenſo wie Pfarrer Prim der Beleidigung ſchuldig gemacht. Pfarrer 
Prim habe ſich außerdem noch zwei mal einer nichtöffentlichen Beleidigung 
ſchuldig gemacht, indem er zwei mal das Haus des Dr. Schmitz als ein 
ehebrecheriſches bezeichnet habe. Das Gericht ſetzte für die öffentliche Be⸗ 
leidigung gegen jeden der drei nn ee eine Geldſtrafe von fünfzig 
Mark und für jede der beiden durch Herrn Pfarrer Prim begangenen nicht⸗ 
öffentlichen eine ſolche von dreißig Mark feſt. Das Gericht geht von der 
Annahme aus, daß die drei Herren zwar in Ausübung ihrer kirchlichen 
Pflichten gehandelt hätten, daß ſie aber eine Form gewählt hätten, die 
unter allen Umſtänden beleidigend ſei, und da ſie recht gut ihren kirch⸗ 
lichen Pflichten hätten genügen können, ohne daß ſie ſich hätten der Belei⸗ 
digung ſchuldig zu en brauchen, fo ſtände ihnen auch nicht der § 193 
des Strafgeſetzbuches zur Seite. Als Strafmilderungsgrund fei jedoch 
anzuſeben, daß alle drei Herren von ihrem Standpunkte als Geiftliche und 
Seelſorger in dem Bewußtſein geweſen ſeien, in dem gegebenen Falle recht 
gehandelt und ihre Pflicht gethan zu haben. Die Koſten wurden zur 
Hälfte Herrn Prim allein, die andere Hälfte allen Dreien gemeinſchaftlich 
zur Laſt gelegt. Die den Eheleuten Schmitz zugeſprochene Publications⸗ 
Befugniß rechtfertige ſich, ſoweit die Beleidigung eine öffentliche ſei, nach 
$ 200 des Str.⸗G.⸗B. 


Deſterreich⸗Ungarn. 
* Wien, 16. Februar. [Im Budgetausſchuß] wurde heute 
bereits die geſtern eingebrachte Regierungsvorlage, betreffend den 
Credit von 12 Millionen Gulden für die Landwehr und den Land⸗ 


ſturm, in Verhandlung gezogen. Die Verhandlung nahm folgenden Verlauf: 

Abg. Beer richtet an den Miniſter die Anfrage, wie es komme, daß 
die Regierung gegenwärtig mit einer Creditforderung von über 12 Millio⸗ 
nen an das Haus herantrete zu einer Nachſchaffung für die Landwehr, 
während an ſich ſchon in den letzten Jahren das Budget der Landwehr 
conſtant ſteige und wiederholt die Hoffnung ausgeſprochen werde, daß für 
den Fall eines Krieges die nöthigen Anſchaffungen für die Landwehr vor⸗ 
handen ſein werden. Er fragt ferner bezüglich des Landſturms, wie es 
komme, daß die Regierung im Vorjahre verſicherte, daß ein großer Bedarf 
für den Landſturm nicht nöthig ſein und das Budget dadurch nicht be⸗ 
laſtet werden würde, während jetzt eine ſo große Forderung erhoben werde. 
Endlich, wie es komme, daß die Regierung das Erforderniß für den Land⸗ 
ſturm nicht vorausgeſehen habe, ſo daß man ſich wundern müſſe, daß im 
Voranſchlage vom September vorigen Jahres nicht der 
für dieſen Zweck eingeſtellt erſcheint. — Miniſter Graf 
erwidert, das Budget ſei bereits im Sommer vorigen Jahres feſtgeſtellt 


worden. Damals habe man nicht den Bedarf des Landſturmes in Aus⸗ 


ſicht genommen, weil man glaubte, daß man aus den Vorräthen der Armee 
den nöthigen Bedarf für die Landwehr und den Landſturm werde abgeben 
können, und daß es möglich ſein werde, dieſen Bedarf in ruhiger 
Weiſe und in einer längeren Reihe von Jahren zu decken. Inzwiſchen 
ſeien geſpannte Verhältniſſe eingetreten, Rüſtungen in den Nachbar⸗ 
ſtaaten vorgenommen worden, Oeſterreich konnte nicht zurück⸗ 
bleiben und mußte in den Vorbereitungen ein raſcheres Tempo ein⸗ 
geſchlagen werden. Da die Armee und die Landwehr nicht in ihren Vor⸗ 
räthen geſchwächt werden konnten, mußte für den Landſturm, namentlich 
für jenen Theil, welcher zum Etapendienſt im Felde verwendet wird, Vor⸗ 
forge getroffen werden. Dabei handelt es fih insbeſondere um die Bez 


Neues von Ibſen. 


Die nordiſche Natur, welche ihren Kindern nicht, wie der Süden, 
ſüße, goldene Früchte in den Schooß wirft, muß andere Dichter er⸗ 
zeugen, als ſie in unſeren Zonen oder gar dort gedeihen, wo hoch 
der Lorbeer ſteht und ſtill die Myrthe ... Dort oben wachſen die 
Realiſten und die Peſſimiſten, die Leute mit dem ruhigen, kalten 
Blicke, nicht die Prieſter der Schönheit, aber die Verkünder der 
Kraft. In der neueren Zeit hat ſich in den ſkandinaviſchen Ländern 
ein ganzes Literatengeſchlecht geltend gemacht, das von Convenienz 
und Tradition nichts wiſſen will, das ſich bemüht, in den Spuren 
der Wahrheit einherzugehen, und dem alles Beſchönigen, alles Be⸗ 
mänteln fernliegt. Unter dieſen Helden der Feder iſt Henrik Ibſen 
der Mächtigſte. Wer freundliche Gedanken und fanfte Gefühle ſucht, 
der mache keinen Verſuch, mit ihm Freundſchaft zu ſchließen. Wer 
nicht tropiſche Hitze ebenſogut vertragen kann, wie eiſige Gletſcher⸗ 
luft, der gehe dieſem Dichter aus dem Wege. Ibſen macht Nie⸗ 
mandem Gonceffionen, nicht einmal feinen Leſern oder Hörern. Er 
ſagt Alles, was er denkt und wie er es denkt. Er ſtrauchelt manch⸗ 
mal, aber immer auf ſeinem eigenen Wege. Wie ſein Genoſſe 
Björnſtjerne Björnſon it er ein Reformer, ein Orpoſitioneller. Er 
kämpft für die Befreiung der ſkandinaviſchen Geſellſchaft von dem fie 
ſchwer bedrückenden Joche proteſtantiſcher Unduldſamkeit. Sein Kampf 
hat Localfarbe und doch auch einen allgemein menſchlichen Charakter. 
Wir begegnen bei ihm vielen Stellen, die ſich nur auf ganz beſon⸗ 
dere Verhältniſſe in ſeinem Vaterlande beziehen können, dann aber 
Proteſten gegen Vorurtheile und Beſchränkungen, welche die Eng⸗ 
Suben der Erdenſöhne allüberall großzieht, im Norden wie im 

üden. 

Die merkwürdige Miſchung nationaler und univerſeller Umſtände 
macht ſich auch in Ibſen's neueſtem Werke geltend, das uns in einer 
trefflichen Ueberſetzung vorliegt.) Der Titel „Rosmersholm“ be 
deutet einen alten Herrenſitz in der Gegend einer kleinen norwegiſchen 
Fiordſtadt. Dort ſpielen die Ereigniſſe ſich ab, in deren Darſtellung 
Ibſen die gewaltigſten Seiten feines Könnens hervortreten läßt. Wir 
gewinnen gleich in den erſten Scenen tiefgehende Eindrücke. Auf 
Rosmersholm, der Beſitzung des früheren Oberpfarrers Johannes 


= Rosmer, lernen wir Rebekka Wet und Frau Helſeth, die Haus⸗ 


bälterin, kennen. Wie die Beiden vom Fenſter aus Rosmer den 
Mühlenſteg überſchreiten ſehen, tauſchen fie Erinnerungen an das 
ſchreckliche Ereigniß aus, deſſen Schauplatz dieſer Steg geweſen. Von 


*) Henrik Ibſen. Rosmersbolm. Schauſpiel in vier Acten. Deutſch 
von M. v. Borch. Berlin 1887. S. Fiſcher's Verlag. 


hier aus — wir erfahren es bald — hat Beata, Rosmer's Gattin, 


ſich ins Waſſer geſtürzt, um in einem Anfalle von Geiſtesſtörung 
einen Seleſtmord zu begehen. Es ſcheint, daß von dieſer fürchter⸗ 
lichen Epiſode hier immerfort geſprochen wird, denn Rebekka äußert 
ſich: „Hier auf Rosmersholm hängt man lange an ſeinen Todten.“ 
Frau Helſeth entgegnet: „Ich meine, Fräulein, daß es die Todten 
find, die fo lange an Rosmersholm hängen —“, eine Bemerkung, 
welche auf die Scenerie ein ebenſo bezeichnendes Streiflicht wirft, 
wie ſpäter das Aperçu der Rebekka: „. .. mich dünkt überhaupt, daß 
die Menſchen hier in der Gegend nicht viel lachen ...“ Aus einer 
Gegend, in welcher wenig gelacht wird, ſtammt Henrik Ibſen. Man 
möchte bezweifeln, daß er auch nur lächeln könne. Er nimmt Alles 
ſchwer und ernſt. Und ſolchermaßen antwortet er uns, wenn wir 
ihn befragen, was Rebekka auf Rosmersholm zu ſuchen habe. Zu 
Lebzeiten von Beata war ſie als deren Freundin im Hauſe. Nach 
dem ſchrecklichen Tode der Erſteren iſt ſie dageblieben. Sie mochte 
Johannes nicht verlaſſen. Wohl befinden Beide ſich noch nicht in 
dem Alter, in welchem ein Zuſammenleben ungefährlich erſcheint — 
ſie zählt 30, er 43 Jahre — aber ſie bekümmern ſich nicht um das 
Gerede der Welt, ſie laſſen ſich mit dem Bewußtſein genügen, daß 
makelloſe Freundſchaft ſie vereinigt, ſie wiſſen, daß über die Freund⸗ 
ſchaft hinaus ein großes, gemeinſames Streben ſie aneinanderkettet; 
die Begeiſterung für die Sache der Freiheit, für die Ziele einer 
radicalen Reform, für die Strömungen und Forderungen der Neu⸗ 
zeit gegenüber den aus den Tagen der Großväter überkommenen, 
längt nicht mehr berechtigten Anſchauungen. Die alten und die 
neuen Tendenzen ſtoßen verkörpert aufeinander, ſobald Rector 
Kroll die Scene betritt. Er it ein Bruder der unglüd: 
lichen Beata. Einige Zeit hat er ſich Rosmer ferngehalten, um 
nicht die düſtere Erinnerung an das Geſchehene unnöthig 
herauf zu beihwören. Nun zeigt er fih wieder, und wie 
die Verſchwägerten Rede und Gegenrede tauſchen, ſpricht Kroll 
davon, daß der Geit des Aufruhrs fogar fon in die 
Schule gedrungen ſei, ja, daß ſein eigener Sohn an der Spitze einer 
Knaben⸗Geſellſchaft ſtehe, welche heimlich auf die radicale Zeitung 
„Leuchtfeuer“ abonnirt ſei. Selbſt ſeine Tochter Hilda betheilige ſich 
an dem Complot; ſie habe eine Mappe zum Aufbewahren des 
„Leuchtfeuers“ geſtickt . .. Kroll's Partei hat die „Amtszeitung“ 
gekauft, um ein Gegen⸗Organ wider das „Leuchtfeuer“ zu beſitzen. 
Rosmer foll fih — Kroll verlangt es fo — werkthätig an dem 
Kampfe gegen die Neuerer betheiligen. Rosmarin antwortet aus⸗ 
weichend. Man merkt. daß er die inneren Gründe verſchweigt, aus 
denen er Kroll's Aufforderung nicht Folge leiſten will. 
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kleidung des Landſturms. — Abg. Zeithammer führt aus, welche 
neue 1 1 Opfer von der Volksvertretung verlangt werden. Belaufen 
ſich doch die Anforderungen auf mehr als zwölf Millionen, während von 
den Delegationen noch größere Summen in Anſpruch genommen werden 
dürften. Das Beſtreben war, das Gleichgewicht im Staatshaushalte her⸗ 
beizuführen. Dies würde nun illuſoriſch, denn die Zinſenlaſt der Staats⸗ 
ſchuld allein werde ſich um mehr als drei Millionen ſteigern. Er ſei ge⸗ 
wiß bereit, Alles zu thun, um die Wehrkraft des Staates derart zu 
geitalten, daß fie im richtigen Verhältniß zu der Wehrkraft der Nachbar⸗ 
ſtaaten ſtebt; er erachte das als eine patriotiſche Pflicht. Die Lage 
Europas iſt eine geſpannte und die Rüſtungen der Nachbarſtaaten ſind 
enorme. Allein der Motivenbericht zur Vorlage iſt doch etwas ärmlicher 
Natur. Er wünſche nicht Mittheilungen über Details, die ſich nicht für 
die Oeffentlichkeit eignen, umſoweniger, als der Ausſchuß ein öffentlicher 
iſt. Vor Allem aber richte er an den Miniſter die Anfrage, wieviel von 
der Poft 77 „Extraordinarium“ per 11866055 Fl. für die Landwehr und 
für den Landſturm in Anſpruch genommen wird. — Abg. Dr. Mattuſch 
bemerkt, daß ihm, als er an dem Berichte über das Geſetz, betreffend. 
den Landſturm, arbeitete, ſeitens des Landesvertheidigungs⸗Miniſte⸗ 
riums verſichert wurde, der Landſturm werde keine beſonderen Aus⸗ 
gaben verurſachen, da er mit abgetragenen Kleidern ausgerüſtet 
werden ſoll. Um ſo größer ſei ſeine Verwunderung, daß das 
Miniſterium nunmehr ſolche Forderungen erhebe. — Minifter Graf 
Welſersheimb erklärt, daß von den 11 866 055 Fl. rund 3 900 000 Fl. 
EN die Landwehr, 7 745 623 3 für den Landſturm und 197000 Fl. für 

uſchaffung von Waffen für Landwehr und Landſturm zuſammen in An⸗ 
ſpruch genommen werden — Abg. Dr. Sturm weiſt hin, daß der Miniſter 
ſchon bei Berathung des Landſturmgeſetzes die Landwehr als combattante 
Ergänzung des Heeres bezeichnete, und es daher nicht richtig ſein kann, 
daß von der Kriegsverwaltung erſt in neueſter Zeit die feldmäßige Bers 
wendung der Landwehr gefordert wurde. Die militäriſche Bekleidung des 
Landſturms ſei im Geſetze gar nicht in Ausſicht genommen und daſſelbe 
kenne ebenſo wenig die in der Creditvorlage erwähnten Auszugsformationen. 
Es wäre alſo vorher eine Aenderung des Landſturmgeſetzes erforderlich, um 
die zur Erzielung des völkerrechtlichen Schutzes des Landſturmes⸗ 
nothwendige Militärbekleidung auszuführen. Wenn der Miniſter ſagt, daß 
die Erſatzelemente für das Heer bekleidet werden müſſen, ſo hat dafür nicht 
das Landesvertheidigungs⸗Miniſterium, ſondern die Kriegsverwaltung zu 
ſorgen. — Der Mini Be erwidert, daß das Geſetz zwar die Bekleidung 
des Landſturms nicht in Ausſicht nimmt, daß es dieſelbe aber auch nicht 
verbiete. In der That falle aber die Bekleidung des in das Heer einzu⸗ 
reihenden Theiles des Landſturms der Kriegsverwaltung zu. — Hierauf 
entſpann ſich eine längere formale Debatte über die Behandlung der Vor⸗ 
lage. — Abg. Czerkawski beantragte die ſofortige Erledigung und An⸗ 
nahme derſelben, was abgelehnt wurde. — Abg. Zeithammer bean- 
tragte die Wahl eines Referenten und zweier Correferenten, denen der 
Miniſter eingehende vertrauliche Mittheilungen machen ſoll, während von 
anderer Seite ein Antrag auf . Verbandlung der Vorlage in ges 
heimer Sitzung geſtellt wurde. — Der Ausſchuß beſchließt, einen Refe⸗ 
renten zu wählen, welcher in vertraulicher er feinen Bericht erſtatten 
fol. Zum Referenten wurde Abg. Dr. Mattujch beſtellt, für welchen 
auch die Linke ſtimmte. 


Wien, 16. Februar. [Pattai— Wrabetz.] In der bekannten 
Beleidigungs⸗Affaire zwiſchen den beiden Abgeordneten hat fih der 
Präſident des Hauſes, Dr. Smolka, bemüht, zwiſchen den beiden 
Parteien eine außergerichtliche Beilegung der Differenzen herbeizu⸗ 
führen. Wie wir nun erfahren, ſind dieſe Bemühungen geſcheitert. 
Vom Abg. Wrabetz wurde geſtern Abends dem Präſidenten die be⸗ 
fiimmte Erklärung abgegeben, daß er auf feiner eingebrachten Klage 
beharre, da ihm der angebotene Ausgleich keine ausreichende Satis⸗ 
faction biete. 
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Drovinzial- Beitung. 
Breslan, 17. Februar. 

Morgen Freitag, Abends 8 Uhr, findet eine Wähler⸗Ver⸗ 
ſammlung der deutſch⸗freiſinnigen Partei im großen Saale 
des Liebich'ſchen Etabliſſements, Garteuſtraſte 19, ſtatt, bei 
welcher Herr Rechtsanwalt Kirschner eine Auſprache an 
die Wähler halten wird. Eingeladen find alle Parteigenoſſen 
und diejenigen Wähler, welche mit der deutſch⸗freiſiunigen Partei 
zu ſtimmen gewillt find. 

Die Art und Weiſe, wie die Cartellblätter über die Verſamm 
lungen der deutſchfreiſinnigen Partei hierſelbſt berichten, 
hat in feiner geſtrigen Rede im Röcsler'ſchen Etabliſſement Herr 
Maurermeiſter Simon höͤchſt draſtiſch geſchildert. Mit beſonderer 
Heiterkeit nahm die Verſammlung die Mtttheilungen auf, wie die 
„Schleſiſche Zeitung“ auf alle mögliche Weiſe den Erfolg der deutſch⸗ 
freiſinnigen Redner und den großartigen Verlauf der Verſammlungen 
der liberalen Partei zu beſtreiten ſuche. Einen ergötzlichen Beitrag 


Während dieſer Unterredung taucht Ulrik Brendel auf; er paſſirt 
Rosmersholm auf dem Wege nach der Stadt, wo er Vorleſungen zu 
Gunſten der Reformen halten will; er iſt verlottert, herabgekommen, 
die Ideen, die er vertritt, ſind ihm nur noch ein Deckmantel für ein 
perorirendes, in Phraſen ſich gefallendes Müßiggängerthum. Um 
der Ideen willen behandelt aber Rosmer, ein Jugend⸗ und Studien⸗ 
genoſſe Brendels, dieſen mit einem gewiſſen Wohlwollen. Die Er⸗ 
ſcheinung des ſeltſamen Geſellen führt die Erklärung herbei, welche 
Rosmer — ein ſchwacher, ſchwankender Charakter — vermeiden 
wollte. Johannes macht nothgedrungen ſeinem Schwager das Be⸗ 
kenntniß, er ſtehe auf Seiten der Reformpartei. Kroll traut ſeinen 
Ohren kaum! Johannes ein Abtrünniger, es klingt geradezu unglaublich! 
Rosmer, einmal im Zuge, fegt ihm feine Anſichten und Abſichten ausein⸗ 
ander. Er will ein „wirkliches Volksurtheil“ im Lande ſchaffen — will 
alle Landsleute zu „Adelsmenſchen“ machen — will den Geiſt be⸗ 
freien und den Willen läutern. In ſeiner Offenheit geht er ſo weit, 
zu conſtatiren, daß er den Dienſt der Kirche nur um der Freiheit 
willen verlaſſen habe. Kroll wendet ſich entrüſtet von Rosmer ab, 
doch hat er noch nicht alle Hoffnung aufgegeben, ihn für die ſoge⸗ 
nannte „gute Sache“ zurückzuerobern; er rechnet dabei auch auf den 
Umſtand, daß Rosmer auf die Länge die Vereinſamung nicht werde 
ertragen können, und er giebt ihm das zu bedenken; Rosmer ver⸗ 
ſichert, er ſtehe nicht allein, ſie ſeien Zwei, die Einſamkeit auf Ros⸗ 
mersholm zu ertragen. Unwillkürlich ruft Kroll: „Beaten's Worte!“ 
Und ein „Pfui!“ entringt fih feinen Lippen — ein „Pfui“, das 
Rosmer fih nicht zu deuten weiß, und das Kroll vorderhand nicht 
weiter zu commentiren geneigt ift. 

Alsbald tritt Kroll nach zwei Richtungen ſtreitbar auf, gegen 
Rosmer's Tendenzen und gegen defen Bündniß mit Rebekka. Er 
caleulirt richtig, daß jene Tendenzen und dieſes Bündniß miteinander 
in engem Zuſammenhange ſtehen; gelingt es ihm, Rosmer von Re⸗ 
bekka zu ſcheiden, ſo kann er den Abtrünnigen auch wieder in den 
Schoß der conſervativen Partei zurückführen. Er geht alſo zu einem 
combinirten Angiffe vor. Im zweiten Acte findet er fih nochmals 
bei Rosmer ein, Er bringt eine Waffe mit, die er für wirkſam hält: 
die Nachricht, Rebekka habe Ulrik Brendel einen Empfehlungs⸗ 
brief an Peder Nortensgard, den Redacteur des „Leuchtfeuer“, ge 
geben, an einen Mann, den Kroll für einen bloßen Scandalmacher 
erklärt. Rosmer hatte mittlerweile durch Rebekka ſelbſt von dieſem 
Briefe, einem Werke ihres Mitleids, erfahren. Krolls Pfeil ſchnellt 
alſo wirkungslos ab. Der Rector giebt ſeine Partie noch nicht ver⸗ 
loren. Er bringt das Geſpräch geſchickt auf Beate. Was Rosmer 
für den tlefſten Grund halte, fragt er, daß Beate ihrem Leben ein 


ſetzen laſſen, und ferner, 


zu der Kunſt, in parteiiſchem Sinne zu referiren, liefert das genannte 
Blatt heute in feinem Bericht über eine vorgeſtern ſtattgehabte Wähler: 
verſammlung der Cartellparteien. In den freiſinnigen Verſammlungen 
find es natürlich immer Centrumsleute und Socialdemokraten, welche 
mit den Freiſinnigen zuſammen die Räume zur Noth füllen, der 
„patriotiſche“ Charakter der Cartellverſammlungen gebietet es, 


hervorzuheben, daß ſolche Elemente in dieſen Verſammlungen 
nicht vorzufinden ſeien. Und ſo iſt denn der Referent der 
„Schleſiſchen Zeitung“ glücklich dahin gelangt, ganz genau 


zwiſchen einem Arbeiter und einem Socialdemokraten und einem 
Katholiken und einem Ultramontanen unterſcheiden zu konnen. 
Der gewiegte Menſchenkenner ſchreibt: Socialdemokraten und Ultra: 
montane fehlten gänzlich, nicht aber Arbeiter und Katholiken. Man 
ſieht, der betreffende Herr, der früher nur auf racenphyſtognomiſche 
Unterſcheidungen dreſſirt war, hat erſtaunliche Fortſchritte in der 
Menſchenkennerſchaft gemacht. Von den Rednern, Freiherrn von 
Stengel, Commerzienrath Roſenbaum und Landgerichts director 
Witte wurde nichts vorgebracht, was wir nicht ſchon in den Leit⸗ 
artikeln der Cartellpreſſe geleſen hatten. Die „Schleſiſche Zet 
tung“ bemerkt dabei mit Genugthuung „Redner fuͤhrte in 
völliger Uebereinſtimmung mit der „Schleſiſchen Zeitung“ aus“ c. 
Bemerkenswerth waren die verſchiedenen, in der Verſammlung 
gemachten Ausführungen über das Judenthum. Der eine 
Redner, Herr Freiherr von Stengel, meinte — und auch diefe Zu- 
ſammenſtellung haben wir früher in dem Hauptorgan der Cartelliſten⸗ 
parteien geleſen — im Freiſinn ſtecke ein gut Stück Doctrinarismus 
(Beifall), zurückgedrängter Ehrgeiz (Bravo) und ein großer Pro⸗ 
centſatz Judenthum (Stürmiſches Bravo und Klatſchen). Es iſt 
doch gar zu hübſch, wenn man mit einem einzigen Schlagwort einen 
ſo großen „Effect“ machen kann, nicht wahr Herr Profeſſor? Freilich 
kommt's dabei auf die Verſammlung an, auf den Reſonanzboden, 
den man bearbeitet. Und warum ſollte eine „patriotiſch begeiſterte 
Menge“, wie es die Zuhörerſchaft des Herrn Freiherrn nach dem 
Zeugniß der „Schleſiſchen Zeitung“ war, nicht auf ein Stichwort wie 
„Judenthum“ mit donnerndem Applaus einfallen? Der Beifall, welchen 
Herr Freiherr von Stengel bei feinem Excurs auf das confeſſionelle 
Gebiet erntete, ſcheint Herrn Landgerichtsdirector Witte ermuntert 
zu haben, auch ſeinerſeits ein Scherflein zur Klärung der „Juden⸗ 
frage“ beizutragen. Herr Witte iſt der Meinung, der Antiſemitismus 
habe in „gewiſſem Sinne“ eine „tiefſittliche Berechtigung“, inſofern 
er ſich richte gegen „Gründerthum, Geldprotzenthum und Empor⸗ 
kömmlinge“. Vermuthlich, um den Eindruck dieſer Worte auf die 
betheiligten Klaſſen unſerer Bevölkerung abzuſchwächen, ſetzte Herr 
Witte hinzu, daß ſich ein Streben in dieſer Richtung „auch bei vielen 
Chriften gezeigt habe.“ Zuvor freilich hatte Herr Witte von dem Herrn 
Freiherrn von Stengel geſpendeten Beifall geſagt, „der Beifall habe 
wohl nicht gerade der Stellungnahme gegen das Judenthum als 
ſolches gegolten, als vielmehr dem Beſtreben, alles zu verurtheilen, 
„was durch Lug und Trug und mühelos auf Koſten 
Anderer ſich vermehre.“ Für die von Herrn Witte beliebten 
Verclauſulirungen feiner Stellungnahme zum Antiſemltismus feint 
indeß die Verſammlung wenig Verſtändniß gehabt zu haben. Das 
biefige kleinere Cartellblatt, welches dem Herrn Cartellredner in feinen 
das confeſſionelle Gebiet ſtreifenden Aeußerungen ſtrenger auf 
die Finger ſieht, berichtet zum Beiſpiel im Gegenſatz zur „Schleſ. 
Zig.“: „Seine (Witte's) Anſicht betreffs der Juden, daß man 
da die ſchlechten und guten Elemente ſondern und letztere an 
ſich heranziehen müſſe, findet in der Verſammlung mehr Wider⸗ 
ſpruch als Zuſtimmung.“ Der Conſtatirung der Thatſache, daß auch 
Juden wie alle anderen ihr Blut auf dem Schlachtfelde vergoſſen 
hätten, begegnete die Verſammlung nach Mittheilung des kleinen 
Cartellblattes mit „Aeußerungen des Zweifels.“ — Daß Herr Witte 
auch auf ſein bekanntes vernichtendes Urtheil über die Conſervativen 
zurückkam, und in welcher Weiſe, iſt unſeren Leſern bereits aus der 
in Nr. 118 unſeres Blattes wiedergegebenen Replik des zweiten 
Redners in der deutſchfreiſinnigen Verſammlung vom 16. d. Mts. 
(im Rösler'ſchen Etabliſſement) bekannt geworden. Intereſſant iſt, 
daß die „Schleſiſche Zeitung“ die harte Sentenz des Herrn 
Witte über die Conſervativen, mit deren Hilfe er jetzt in 
den Reichstag geſchickt zu werden hofft, bis heute hartnäckig 
verſchwiegen hat. Die Verſammlung ertheilte übrigens Herrn 
Witte für ſeine anticonſervativen Ausführungen volle Indemnität. 


Ende gemacht habe. Geiſteskrankheit, Unzurechnungs fähigkeit. Kroll 
weiß es beſſer. Beate hat ſich bis zur Lebensüberdrüſſigkeit gekränkt, 
weil ſie das Verhältniß zwiſchen Johannes und Rebekka ſich bedenklich 
entwickeln ſah. Sie habe, berichtet Kroll, einmal zu ihm geſagt: nun 
müſſe Johannes Rebekka ſchnell heirathen, es bleibe kaum mehr etwas 
Anderes übrig. Bald darauf habe fie ſich umgebracht. Rosmer, ent: 
rüſtet, weiſt dem Rector die Thür. Er tritt für die Thatſache ein, 
daß auch abtrünnige und freigewordene Menſchen rein fein können, 
daß das Sittlichkeitsgefühl ſie beherrſche wie eln Naturtrieb. Kroll 
dagegen will auf keine Sittlichkeit bauen, die ihre Wurzeln nicht im 
Glauben hat; für ihn giebt es keinen gähnenden Abgrund zwiſchen 
dem freien Gedanken und der freien Liebe.... Unmittelbar nach 
dieſer Scene erſcheint Nortensgard. Dieſer erfährt von Rosmer, 
er habe ſich von der Kirche losgeſagt, Nortensgard aber will ſelt⸗ 
eier von nun an Niemanden mehr fügen, der der Kirche zu 
— t geht — fo thut fih denn auch zwiſchen dem publiciftifhen 
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fei. ſcheint, daß fie ein verwerfliches Einverſtändniß zwischen ihm 
und Rebekka vorausſetzte. Nun plagt ihn der Gedanke, was die 
Aermſte gelitten haben müſſe unter der gräzuchen Vermuthung! 
Rebekka hat fein Geſpräch mit Nortensgard belauſcht Sie will 
wiſſen, was nun geſchehen ſolle. Es thut ihr unſäglich weh, daß 
die veine Freundſchaft zu Rosmer — die „geiflige Che“ — von der 
Welt beſchmutzt und begeifert wird. Wehmüthig erinnert fie ſich an 
vergangene Tage: „Wie ſchön war es, wenn wir in der Dämmerung 
dort unten im Zimmer ſaßen, einander halfen, die neuen Lebens⸗ 
pläne zurechtzulegen! Du wollteſt in das lebendige Leben eingreifen 
— in das pulſirende Leben des Tages — wie Du ſagteſt. Du 
wollteſt wie ein Freiheit bringender Gaſt von dem einen Heim in 
das andere ziehen, die Geiſter und den Willen für Dich gewinnen.“ 
Romer eht- für fiğ nur ein Heil: der traurigen Vergangenheit 
ne neue lebende Wirklichkeit entgegenzuſtellen. Rebekka folle fein 
werden ... Sie weiſt dieſes Anſinnen entſchieden zurück. 


Der gemeinſame Haß gegen die Liberalen verrichtet eben Wunder⸗ 
dinge. — Herr Commerzien⸗Rath Roſenbaum fühlte ſich veranlaßt, 


die Thatſache, daß von der Mehrheit des Reichstages jeder Mann 
und jeder Groſchen bewilligt ſei, nach berühmten Muſtern in Abrede 
zu ſtellen. Da Ausdrücke, wie „Lüge“, „Unverſchämtheit“ ſchon zu 
oft angewandt worden ſind und Herrn Roſenbaum um des oratoriſchen 
Effects willen eine Steigerung geboten ſchien, fo verfiel er darauf, 
das Wort von der Bewilligung jedes Mannes als „diaboliſch“ und 
„frebelhaft“ zu bezeichnen. Damit ſcheint uns in der That das 
Hoͤchſte auf dieſem Gebiete erreicht zu fein. Gern erkennen wir 
Herrn Roſenbaum unter allen Rednern, die bisher in den Cartell: 
verſammlungen ſich Aber die Militärfrage geäußert, die Palme zu. 
Die Bezeichnung einer Partei „Bismarck sans phrase“ hält Herr 
Roſenbaum allen Ernſtes für eine Ehre. Wunderbar iſt uns die 
Vertheidigung der Schutzzollpolitik durch Herrn Roſenbaum 
erſchienen. Uns dünkt, Herr Roſenbaum hätte ſich von verſchiedenen 
Mitgliedern der hieſigen Handelskammer über die Wirkung der 
Schutzzölle auf den Handel Schleſtens leicht Belehrung darüber holen 
können, was für Wunden die Schutzzollpolitik gerade dem Handel 
unſerer Provinz geſchlagen. Und wenn Herr Roſenbaum dieſer Be⸗ 
lehrung glaubte entbehren zu können, fo hätte er aus dem Studium 
der deutſchen Handelskammerberichte des letzten Jahres das vollſtändige 
Fiasco der Schutzzollpolitik erkennen können. Die überwiegende 
Mehrzahl dieſer Berichte geſtaltete ſich zu einer niederſchmetternden 
Anklage gegen jene Politik. 
* 


* 

Aus Brieg, 17. Februar, wird uns geſchrieben: 

Heute früh gegen 12%, Uhr verſtarb hierſelbſt am Herzſchlage Herr 
Commerzienrath Sylvius Moll. Geſtern eee noch war er nach 
ſeinem Rittergute in Loſſen gefahren und kehrte am Abend wohlbehalten 
nach Hauſe zurück. Geſtern früh verſtarb ſeine Schwägerin, Frau Stadt⸗ 
rath Wechmannz dieſer Trauerfall dürfte eine tiefe Erregung auf feinen 
Gemüthszuſtand ausgeübt haben. Der Verſtorbene war der gegenwärtige 
Chef der großen Lederfabrik Gebrüder Moll hierſelbſt. Im Verein mit 
ſeinem vor wenigen Jahren verſtorbenen Bruder hat der Dahingeſchiedene 
das Etabliſſement zu einer ſolchen Ausdehnung und Blüthe gebracht, daß 
der Ruf der Fabrik weit über die Grenzen Deutſchlands hinausreicht, 
indem dieſelbe zu den größten Lederfabriken des Continentes zählt. Die 
große Zahl der Arbeiter der Fabrik verlieren in dem Verſtorbenen 
einen edlen fürſorglichen Herrn, die Armen der hieſigen Stadt und Um⸗ 
gegend einen hochherzigen, allzeit hilfsbereiten Wohlthäter. Sein Andenken 
wird ein geſegnetes bleiben. 


* * 
* 
Zur Wahlbewegung. 

Die Freiſinnigen im Schweidnitz⸗Striegauer Wahlkreiſe 
ſind mit vollem Eifer bei der Sache, um den Sieg des noch in letzter 
Stunde aufgeſtellten Candidaten Ludolf Pariſius herbeizuführen. 
Von Freitag bis Sonntag wird in dieſem Wahlkreiſe in dem die 
freiſinnige und die Centrumspartei Hand in Hand gehen, eine Reihe 
von Wählerverſammlungen ſtattfinden. Der Vorſtand der freiſinnigen 
Partei in Schweidnitz verſendet nachſtehende Mittheilung: 

„Da der Candidat der Freiſinnigen, Herr. Ludolf Pariſtus in 
Berlin, durch den Tod ſeines 17 jaͤhrigen Sohnes nicht in der Lage 
ift, ſich perſönlich vorzuſtellen, haben fih mehrere Redner der Partei, 
(die von Herrn Gutsbeſitzer Karl Göllner in Pilzen von jetzt ab 
geleitet wird) zur Verfügung geſtellt, um die Wahl des Herrn 
Pariſius zu empfehlen. Aus dieſem Grunde werden an den Tagen 
von Freitag bis Sonntag die Herren Dr. Otto Hermes aus Berlin, 
Rechtsanwalt Dr. Porſch aus Breslau, Maurermeiſter Simon, 
Redacteur Weiß aus Breslau, Fabrikbeſizer B. Anſorge aus 
Breslau und Redacteur Dürholt aus Hirſchberg in den Städten 
und größeren Dörfern dieſes Kreiſes Anſprachen halten.“ Die Herren 
Weiß und Anſorge werden bereits morgen Freitag, Vormittag um 
11½ Uhr, in Schweidnitz im Saale der Brau⸗Commune ſprechen. 
Herr Maurermeiſter Simon hält am nächſten Sonntag in Striegau 
im Saale des Hotels zum Deutſchen Kaifer einen polttifhen Vortrag. 

* Vom Magdalenen⸗Gymunaſium. In Folge Penſionirung des 
Oberlehrers Simon rücken vom 1. April d. J. ab die Oberlehrer Dr. Peiper, 
Tardy, Dr. Winter in die nächſthöheren Stellen und der Oberlehrer 
Täſchner aus der 10. in die 8. Oberledrerſtelle auf. Die freigewordene 
letzte Oberlehrerſtelle iſt dem bisherigen 1. ord. Lehrer Dr. Nather unter 
Beförderung deſſelben zum Oberlehrer verliehen worden. Dadurch rücken 
vom genannten Zeitpunkte ab die nächſtfolgenden ordentlichen Lehrer 
DDr. Tröger, Benedict, Sagawe, Körber, Bötiner, Volkmann, Sartorius, 


Bohlmann und Kalkoff aus der 2. bis 10. in die 1. bis 9. ordentliche 
Lehrerſtelle auf. 


Noch mehr: ſie droht, daß ſie den Weg Beatens gehen werde, wenn 
Rosmer je feinen Antrag wiederhole. 

Bis hierher hat Ibſen die Sache Rosmer's und feiner „geiſtigen“ 
Gefährtin glücklich geführt. Aber nun zeigt ſich ein Riß; der Dichter 
läßt um einer überraſchenden Wendung willen ſeine Leute im Stich. 
Was wir fortan erfahren und erleben, bereitet uns eine unliebſame 
Enttäuſchung. Es kommt der Augenblick, da Rebekka vor Kroll und 
Romer — getrieben von einem dämoniſchen Drange, ſich die Wahr: 
heit von der Seele zu ſprechen — geſtachelt und gepeinigt durch 
Kroll — das fürchterliche Geſtändniß ablegt, ſie habe Beate in 
den Tod getrieben. Zu einer Zeit, als Rosmer ſelbſt ſich noch 
nicht darüber klar war, vertraute ſie Beate, er wolle ſich aus 
den alten Vorurtheilen herausarbeiten. Sie unterbreitete Beate 
den Plan, ſie wolle abreiſen, — denn wenn ſie, Rebekka, 
länger im Hauſe bliebe — könne zwiſchen ihr und Johannes 
etwas geſchehen ... Beate vertand ſehr ralh. Dann ſpielte 
Rebekka darauf an, eine kinderloſe Frau habe kein Recht, auf 
ihrem Platze zu bleiben — Zug für Zug, Schritt für Schritt be⸗ 
ſtärkte Rebekka die Unglückliche in der Idee, ſie ſei überflüſſig, ſchäd⸗ 
lich, fie thue am klügſten daran, aus der Welt zu verſchwinden 
fie ſühnt ihre ſchwere Schuld, indem fie dieſelbe offen und mit allen 
Details bekennt, und zwar in dürren, einfachen Worten. Noch 
ſelten iſt eine erſchütternde Scene von einem Dramatiker ſo ohne 
allen Schwulſt abgemacht worden. Rosmer fragt Rebekka: „Wie 
glaubſt Du, daß es in Zukunft mit Dir gehen wird, nachdem dies 
geſchehen?“ Rebekka: „Mit mir mag es kommen, wie es will, 


darauf kommt es nicht ſo genau an.“ Kroll: „Nicht ein 
Wort, das auf Reue ſchließen läßt? Empfinden Sie denn 
keine?“ Rebekka (kalt abweiſend): „Verzeihen Sie, Herr 


Rector, das iſt eine Sache, die keinen Anderen kümmert. Das 
habe ich mit mir allein abzumachen ...“ Rebekka faßt den Gnt- 
ſchluß, Rosmersholm für immer zu verlaſſen. Ehe ſie das Vorhaben 
aus führen kann, ſucht — im vierten Aufzuge — Rosmer noch eine 
Unterredung mit ihr. Rebekka wird nicht müde, ſich ſelbſt mit Worten 
zu geißeln. Sie berichtet, wie ſie ſich vorgenommen, auf Rosmers⸗ 
holm ihr Glück zu machen: „Ich kannte keine Rückſichten. Kein Ber: 
hältniß, das mich von meiner Bahn abgelenkt hätte. Aber dann 
kam der Anfang von dem, was meinen Willen gebrochen hat — mir 
fürs ganze Leben ſo jammervollen Schrecken eingefloͤßt hat. Rosmer: 
Was kam? Sprich ſo, daß ich Dich verſtehen kann. Rebekka: Da 
kam es über mich — dieſes wilde, unbezähmbare Verlangen — o 
Rosmer! Rosmer: Verlangen! Du! Wonach? Rebekka: Nach Dir.“ 

In der Einſamkeit von Rosmersholm aber, fo fährt fie fort, fei 
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© Stadttheater. Das morgen, Freitag, ſtattfindende Benefiz für Frl. 
Ella Jenke wird jedenfalls für unſer Publikum, bei dem die talentvolle 
Künſtlerin durch ihre trefflichen Darſtellungen naiver Mädchencharaktere 
ſich nun ſchon mehrere Saiſons hindurch der größten Beliebtheit erfreut, 
eine willkommene 9 ſein, ſeiner Sympathie für Fräulein Jenke 
Ausdruck zu geben. öge ein volles Haus die Künſtlerin zu weiterem 
erfolgreichen Streben ermuntern! 

% Jubiläum. Am 30. März find es 25 Jahre, daß Herr Muſik⸗ 
director Thoma als Cantor an der Eliſabetkirche wirkt. 

—d. Glückwunſch⸗ und Ergebenheits⸗Adreſſe der ſchleſiſchen 
Schützengilden. In der am 24. Januar c. abgehaltenen Generalver⸗ 
ſammlung des Breslauer Bürgerſchützen⸗Corps wurde ein Antrag: „Sr. 
Majeſtät dem Kaifer bei Vollendung feines 90. Lebensjahres am 22. März c. 
die Glückwünſche und die Ergebenheit der Breslauer Schützengilde in 
einer künſtleriſch auszuſtattenden Adreſſe auszuſprechen“, dem Vorſtande 
zur weiteren Veranlaſſung überwieſen. Derſelbe wandte ſich durch ſeinen 
Vorſitzenden, Juwelier und Stadtverordneten Markfeldt, zunächſt an das 
Präſidium des ſchleſiſchen Schützenbundes mit der Anfrage, ob daſſelbe 
ſeinerſeits geneigt ſei, ſeitens des ſchleſiſchen Schützenbundes eine Adreſſe 
an Se. Majeſtät den Kaiſer zu richten. Mit Freuden wurde dieſer Ge⸗ 
danke begrüßt, jedoch mit der Maßgabe, daß die Aufforderung zur Be⸗ 
theiligung an alle ſchleſiſchen Schützengilden ergehen ſolle und die Initia⸗ 
tive dem Bürgerſchützen⸗Corps zu Breslau übertragen werde. Der Wort- 
laut der Adreſſe iſt nun bereits feſtgeſtellt und an alle Gilden Schleſiens 
mit der Aufforderung zur Betbeiligung überſandt worden. Etwa 70 Gilden 
haben bis jetzt freudig ihre Zuſtimmung ertbeilt. Die Ausführung der 
angeregten Idee iſt ſomit ſichergeſtellt. Die Ausführung der Adreſſe, 
welche eine würdige Ausſtattung erhalten ſoll, iſt Breslauer Künſtlern 
und Handwerkern übertragen worden. 


»Undichtigkeitsprüfer für Straßen⸗Gasleitungen. 

Trotz aller angewandter Technik iſt es nicht möglich, die Anlage der 
Straßen⸗Gasleitungen fo herzuſtellen, daß Gasausſtrömungen nicht ftatte 
finden können. Wenn auch bei der Wahl und Prüfung des Rohmaterials 
und beim Verlegen der Rohre mit der peinlichſten Sorgfalt vorge⸗ 
gangen wird, ſo laſſen ſich doch die durch den Straßenverkehr hervor⸗ 
gerufenen Erſchülterungen des Erdreichs nicht bekämpfen, welche die 
im Erdboden liegenden Gasrohre tangiren und allmälig die pe a 
derſelben lockern. In den größeren Städten kommt noch der Uebel⸗ 
ſtand hinzu, daß ſich durch die Anlage und Unterhaltung der Waſſer⸗ 
leitungsrohr⸗ und Abflußcanäle das Erdreich unter den Straßen, in denen 
auch die Gasrohre gelagert find, in ſteter Unruhe befindet. Kein Wunder 
alſo, wenn in derartig durchwühltem Terrain weit mehr Undichtigkeiten 
und Rohrbrüche im Gasrohrnetz fühlbar werden, wie dies in früherer 
Zeit der Fall war. Der hierdurch verurſachte Verluſt an Leuchtgas ſtellte 
ſich im Jahre 1885 in Breslau auf circa 10 pCt. des fabricirten Gafes, d. h. es 
gingen 1150 000 ebm Gas verloren, ein Quantum, deſſen Werth ſich rund auf 
100000 M. beziffert. Früher war ſogar ein Gasmanco von 20—25 pCt. durchaus 
nichts Ungewöhnliches. Es entſteht nun die Frage: „Wo bleibt das un⸗ 
gebeure Quantum des ausgeſtrömten Gaſes?“ Wenn das Straßenpflaſter 
ſchlecht iſt, d. h. wenn die Pflaſterſteine durch mehr oder minder große 
Zwiſchenräume getrennt ſind, ſo entweicht, ſalls kein Schnee die Straßen 
deckt oder ſtarker Froſt die obere Erdſchicht verdichtet, das ausgeſtrömte 
Gas nach oben durch die Fugen des Straßenpflaſters und richtet auf 
dieſe Weiſe keinen beſonderen ſanitären Schaden an. Wenn 
aber die Straßen mit gutem dichtſchließenden Pflaſter aus 
rechteckig behauenen Steinen, theils noch auf Beton oder Steinz 
ſchotterbettung ſtehend, oder mit dicht ſchließendem imprägnirten 
Holzpflaſter auf Betonbettung oder mit geſtampftem Asphalt verſehen 
find, oder wenn endlich Schnee und Frot die Straßen deckt, fo ift 
ein Entweichen des ausgeſtrömten Gaſes nach oben faſt zur Unmöglichkeit 
geworden, es ſucht fih einen anderen Ausgang, dringt ſeitlich an die 
Häuſer beran, wo es bald durch die Mauerſchlitze, welche die Abflußrohre, 
die Waſſerzuführungs⸗ und Gasleitungsabzweigrohre durchlaſſen, einen 
Weg in die Souterrains findet. Die ſchädlichen Einwirkungen des Leucht⸗ 
gaſes und namentlich des dieſes Gas begleitenden Kohlenoxydgaſes auf die 
menſchliche Geſundheit ſind ſo allbekannt, daß es ſich erübrigt, dieſelben 
hier noch zu erörtern. Es liegt auf der Hand, daß es unter dieſen Um⸗ 
ſtänden nicht leicht ift, der Undichtigkeit eines Gasrohres auf die Spur zu 
kommen und ſie zu beſeitigen. Es werden oft weite Straßenſtrecken auf⸗ 
geriſſen werden müſſen, ehe man die ſchadhafte Stelle entdeckt. 

Unſer Mitbürger, der königl. Baurath Herr C. Schmidt, hat nun 
einen Apparat conſtruirt, der die Undichtigkeilen des unterirdiſchen Rohr⸗ 
netzes an der Straßenoberkante ſchnell und ſicher markirt und da⸗ 
durch die Gasverluſte zu beſeitigen oder auf ein Minimum zu be⸗ 
ſchränken hilft, ſo daß einerſeits dem finanziellen Verluſt entgegen⸗ 
gearbeitet, andererſeits die der Geſundbeit ſchädlichen Einwirkungen 
aufgehoben und die ſanitären Verhältniſſe der Städte gebeſſert wer⸗ 
den. Dieſer Apparat, welchem der Erfinder die Bezeichnung „Undichtig⸗ 
keitsprüfer für Straßengasleitungen“ beigelegt hat, beſteht aus einem 
eiſernen cylindriſchen, unten trichterartig erweiterten offenen Rohr, welches 
in geringem Abſtande über dem Straßengasleitungsrohr ſenkrecht in den 
Erdboden eingeſetzt wird. Mit ſeinem oberen Anſatz hängt dieſes Rohr in 
dem Boden eines Behälters, welcher, oben nach Art einer gewöhnlichen 
Straßenkapſel gebildet und auf einer feſten Bohlenunterlage ruhend, in 
daß Straßenpflaſter feft eingelegt ift. Der Behälter wird durch einen 
Deckel geſchloſſen, welcher mit Falz und Dichtungsring verſehen 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


die wahre, echte, entſagende 
ſie gekommen. Ihre Seele ſei geadelt, ihr Glück aber verloren. Sein 
Weib könne ſie nicht werden, jedoch aus dem Wege wolle ſie ihm 
gehen ... Romer bricht unter den Bekenntniſſen des Mädchens 
zuſammen. Und noch etwas drückt ihn nieder: das Bewußtſein ſeiner 
eigenen Schwäche. Er war bei Kroll und dort hat er fih bereden 
laſſen, fih von der radicalen Partei loszuſagen, er will feine Ideale 
preisgeben, aber ſein Leben erſcheint ihm nur noch eine elende Sache. 
In ſeiner Verzweiflung ſtellt er Rebekka auf eine Probe, ob ihr Sinn 
wirklich durch die Liebe geläutert worden ſei. Sie ſolle zeigen, daß 
fie dieſelbe Entſchloſſenheit beſitze, wie Beate ... er ſpielt mit dem 
ſchrecklichen Vorſchlage, er malt freoelhaft den Teufel an die Wand — 
er reizt Rebekka — er ſtachelt ſie, indem er ihren Muth angezweifelt — 
„es liegt ein verlockendes Grauen darin“, ſagt er. Sie iſt bereit, 
aus dem Leben zu ſcheiden, wie Beate. Rosmer wird ſie begleiten: 
„Wenn Du gehſt, fo gehe ich mit Dir.“ Für dieſen letzten Augen⸗ 
blick findet Ibſen eine der erſchütterndſten Wendungen. „Rebekka, 
jetzt lege ich meine Hand auf Dein Haupt“, ſagt Rosmer, „und 
mache Dich zu meinem ehelichen Weibe.“ Rebekka: „Ich danke Dir, 
Rosmer, und jetzt gehe ich fröhlich und freudig ...“ Dann wieder 
Rebekka: „Aber ſag mir dies noch zuvor: biſt Du es, der mir folgt, 
oder bin ich es, welche Dir folgt?“ Rosmer: „Das werden wir nie⸗ 
mals ergründen.“ Rebekka: „Ich moͤchte es doch ſo gerne wiſſen.“ 
Rosmer: „Wir gehen miteinander, Rebetka. Ich mit Dir und Du 
mit mir ...“ Etliche Augenblicke ſpäter ſieht Frau Helſeth vom 
Fenſter aus, wie die Beiden ji über den Mühlenſteg in's Waſſer 
ſtürzen 

Ibsen will mit feinem „Rosmersholm“ ſicherlich zu Gunſten einer 
nicht zu verdächtigenden Freundſchaft zwiſchen Maun und Frau — 
zu Gunſten der radicalen Strömung plaidtren. Ob ihm dies ge: 
lungen, mag Jeder R Grund der kurzen Inhaltsanzeige entſcheiden, 
die wir hier gegeben.“ Vielleicht würde das Drama uns befriedigter 
entlaſſen, wenn Rebekka frei von Schuld wäre und nichts Anderes 
zu verantworten hätte, als daß fie ſich dem Manne ihrer Wahl zu 
freiem Bunde geſellt — und wenn Rosmer ſich nicht abbringen 


ließ von dem Wege, den er einmal eingeſchlagen. Aber Ibſen ift 


ein Schwarzſeher, der die Menſchen als ſchwach und ſündig betrachtet, 
und er it zu ehrlich, um dieſen feinen Standpunkt nicht bis zur 
letzten Conſequenz zu vertreten — auf die Gefahr hin, ſein dich⸗ 
teriſches Werk um einen Theil des ſicheren Erfolges zu bringen. Er 
fühlt ſich nicht berufen, ſich auf allgemeines Verlangen des Theater⸗ 
Publikums roſiger Brillen zu bedienen. * 

F. Groß. 


Lebe, fei ein tiefer Seelenfrieden über 


Arnold Baek, Dueh Tochter wurden dacherſten Giadi-Theater. Musikalischer Cirkel.. eee e 
t d N 
Magdalene Luft, ee Wlan Freitag. Außer Bun dn Freitag, 18. Februar, Abends 7 Uhr: „Edelweiss.“ 


Be und Frau [2313] | 155. Abonnements Vorſtellung. N | Auswahl d. bel ; 
Vermählte. [249] | Hildegard, geb Schottlälder! | 22. greita Vorſtellung, Beneflz Dritte Soirée. X |Ø Auswahl d. beliebtesten Volkslieder aus Tirol, Kärnten u. Steiermark 
Bauerwitz, im Februar 1887. Gleiwitz, den 16. Februar 1887. für: en n,, —. ̃ a für Pianoforte zu zwei Händen 
x „Ein Erfolg.“ Luſtſpiel in 4 Humoriſtiſch⸗geſell. Verein 3 s isindi 
Sonn von 40. Linden, 50 8 ö ; (mit unterlegtem vollständigen Text) herausgegeben von 
onnabend. 49. Bons⸗Vorſtellung. roker Bulgarifcher Herrer- 
156. Abonnements = Vorftellung. | Abend: Sonntag, den 20. Febr. a. c., J. E. Hummel. 


23. Sonnabend⸗Vorſtellung. „Die im Saale des Hotel zum blauen Hirſch. Preis eleg. cart. gr. Oct 16 Lied 2 K netto. 
Dieifterfinger von Nürnberg.“ | Programme bei Gebr. Karfankel⸗ . an ER er 


Nr. Nr. [2340] 
l. Ikab’dirind’Aeugerln g’schaut. | 9. Auf der Alm da gibt’skoaSünd 
2. Zwei Sternderln am Himmel, | 10. Du flachshoarats Dirndl. 


Heute Nacht verschied plötzlich am Herz- 
schlage im 72. Lebensjahre unser innig ge- 
liebter Gatte, Vater, Grossvater, Bruder und 
Schwager, der [2335] 


Sara, „Die Hochzeit des] ſtein, Reußen⸗Oble 20, zu haben. 
igaro. œꝗà)L—Lö - — 


Lobe - Theater. 


eee eee eee ee 
Frkzag, 46. Bons⸗Vorſtellung. Zum X Victor ia-Theater 4 


Male: „Der Viceadmiral.““ Nimm 
Sonnabend. 47. Bons⸗Vorſtellung. 8 mmenaner Garte n, 


Letztes Gaſtſpiel des Herrn Fr. |E BI 
‚Mayol-Tro 


Haaſe. „Das Fräulein von 
die großartigſte Luftgymnaffik ver 


Seigliére.“ (Marquis v. Seig⸗ 
Jetztzeit. Zum Schluß: Mies 


liere, Hr. Fr. Haaſe.) 
Sonntag. Abſchiedsvorſtellung N Lazel, genannt „Die leb. 
; Kanonenkugel.“ 


des Herrn Friedrich Haaſe. „Lor⸗ 
Luigi Isolani-Troupe, 


beerbaum und BWettelſtab. ““ 
Schauſpiel von C. v. Holtei. (Hein⸗ 

neue Teak: Reckproduction, auf w 
fahrenden Velocipeden ausgeführt. 


rich, Herr Friedrich Haaſe.) 3 
en Rn Flora u. Alfredo, „Der 
perſiſche Maſt“, das Non © 


Heute Freitag: 
plus ultra der Gymnaſtik, auf! 


z u 
„Der Goldonfel. fr it 
$ Bofe mu Geimg von Pohl. S RN, À 
8 tis⸗ iltig. “Tg | uprt. e Carry, 
5 © = — -JE Inſtr⸗Coneertiſtin erſten Ranges. 


j Pomgorilla, Affenmenſch, 
Taubenkönigin Mile. Mant- 
A remi, Wiener Duettiſten 


3. O Dirndl tief drunt im Thal. Erzherzog Johaun-Lied. (Wo 
a 4. Zillerthal, du bist mei’ Freud. i geh’ und steh'.) 
5. Von der Kapler Alm. . Lippitzbach is ka Thal. 
4 6. Dirndl, wie ist mir so wohl, . Der Weg zu mein Dirndlan 
7. Ueber Berg und Thal rauscht is rauig. 
a Wasserfall. . Die Muata sehats gern. 
8. Vom Tiroler- Landl, aus'n . Von der Wanderschaft der 
Zillerthal.(DieTeppichhänd- Bua. 
lerin aus Tirol ) 16. Auf der Alm is a Freud. 


Gegen Einsendung von 2 M. erfolgt Francozusendung von 


Königliche Commerzienrath 


Silvius Moll. 


Dieses zeigen tiefbelrübt an 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Brieg, den 17. Februar 1887. 


Die Beerdigung findet Sonntag, den 20. d., 
Vormittag 10% Uhr statt, 


empfehlen wir einige Tauſend ze Damen: u. Herren⸗Perücken (von 
Haar) in allen Farben und jedem Genre, als: Rococo, Hiſtoriſche, 


e DEAD 


Sonntag, 27. Februar, Abends 
7½ Uhr, im Musiksaal der 


Universität, a be 5 eng ren Uni- 5 ee infi 5—8 Mk 8 grif í 
| 3 poaa ea verſalkomiker Herr Feöbel, E| iind auch Damen zu frifiren ꝛc. 5— Das Frifiren in unſeren 
Heute Nacht gegen 1 Uhr entschlief plötzlich Concert Scoubrette Fräul. Wiener. A| Geigäftsiocalen koſtet für Damen 65 Pf, Auswärts 1—1½ M. 11663] 
am Herzschlage unser hochgeehrte Chef, - [2336] 12084] von Anfang 7½ Uhr. Entrée 60 Pf. EONO 4e DOR RE ere; 


[8 


Vorläufige Anzeige. 
dDindtag, d. 22. Febr. 1887: 
F Große [2317] 


Faſtuachts⸗Redoute, 
Breslauer Revue, 
(maskirt und unmaskirt) f 
und Theater⸗Vorſtellung. 


Een, 


* RER 


Amalie Joachim, 


unter Mitwirkung der Pianistin 
Fräulein Anma Boek und 
des Declamators Herrn Paul w 
Berthold. — Zur Auffüh- E 
rung gelangt u. A.: „Die schöne H 
# Müllerin“, Lieder- Cyclus von # 
Franz Schubert m. verkinden- 
dem Texte. — Nummerirte & 
# Billetszu 3 M., unnummeritte $ 


120 


der Fabrik- und Rittergutsbesitzer, 
Königliche Commerzienrath 


Herr Silvius Moll. 


Wir betrauern in dem Entschlafenen einen liebe- 
vollen, gerechten Prinzipal und einen wohlwollen- 


Martin Blaschke, Carisstrasse 36. 


„u, 1 * IX 

i Credit - Erkundigungs -Bureau. | 

Specielle Auskunft (nicht Vermittelung) in Heiraths angelegenheiten. g 
Auonyme Aufträge werden posilagernd erledigt. [5439] 


Vorſchuß Verein zu Breslau 


Er an 2M. ind ter'schen f See i 
on Freund dien Andenken wir in sietos Dami N aa nennen NE Zoftgarfen I] oeo Atean Sefenisaß). , 
barkeit und allezeit in Ehren bewahren werden. N n 8 Antreten z im Café restaurant, Carisſtraße Rr. 37: 


Brieg, den 17. Februar 1887. 
Das Geschäftspersonal der Firma F. W. Moll. 


4 Q x N 0 9 
e stetertisen Ordentliche General⸗Verſammlung. 
x Lil $ Elspa. Echo u. Ve ( ER Tages⸗Ordnung: 
Lille, Elspa, Echo u. Venus $ 1) Mittheilungen. — 2) Antrag des Verwaltungsrathes auf Beſtätigung 
6 (2 Damen, 2 Herren), der im II. Semeſter 1886 ſtattgehabten Ergänzungswahl für den Berz 
der Liederſängerin Fräulein Æ waltungsrath. — 3) Neuwahl von acht Mitgliedern des Verwaltungsrathes. 
lara Bergmann, der - 4) Bericht des Verweltungsrathes gemäß 88 26 und 61 des Statuts. 
Johnson Family Na enun und Bilanz. — 6) Beſchlußfaſſung über die Gewinn⸗ 
4 Herr, 3 Damen), die grop- Vertheilung (Dividende). — 7) Entlaſtung des Vorſtandes (Decharge). — 
A artigiten Schwimm u. Taucher: 8). Feſtſetzung des Maximal⸗Zinsfußes. — 9) Bewilligung der nachträg⸗ 
künſtler der Welt; der berühmten lichen Rückgewähr eines auf Reſervefonds⸗Conto übertragenen Mitglieder⸗ 
acht Amerikaner Berisor als ] Guthabens ($ 43 alinea 3 des Statuts). — 10) Wahl von Deputirten 
Akrobaten, der Duettiften Herrn ] zum ſchleſiſchen Unterverbands⸗ und allgemeinen deutſchen Vereinstage. 
Behrens u. Fräulein Stephani, Der gedruckte Rechenſchaftsbericht kann in unſerem Vereinslocale und 
der Komiker Herren Martin am Verſammlungsabende an der Controle in Empfang genommen werden. 
© Reuter und Zocher und der Die Legitimation an der Controle erfolgt durch Vorzeigung des ng 
Sängerin Fräulein Valida. buches. 2298] 


eee 825 Bec N eee 
— „des Vorſchuß⸗Verein zu Breslau 
Paul Scholtz 's ente (eingetragene an 
à 3, 2, 1%, 1 Mark bei ]. Montag, den 21. Februar: O. Meltzer, S. Friedeberg, 
Theodor Lichtenberg,. Faſtuachts⸗ Wall ce —— 
eee 1 Niheres Sennlag, . Bekanntmachung. 

Der Vorſtand des Knappſchafts⸗Vereins für das Fürſtenthum 
Pleß beſteht nach ſtatutenmäßig erfolgter Erſatzwahl aus nachſtehend 


billets bei dem Oberped 


eee 7 


ell. 


im grossen Saale der neuen 
Börse. 
Donnerstag, den 3. März, 
Abends 7¼ Uhr, 


Concert 


12342] von 


Teresina Tua, 


4 Kammervirtuosin I. M. der 
a Königin von Spanien, 
| unter Mitwirkung des Pianisten 


Max van de Saudi | 


aus Rotterdam, 


Billets 


Todes-Anzeige. 
Heute Nachts 12¼ Uhr verschied am Hersschlago der Stadt- 
verordnete, Fabrikbesitzer und Königliche Commerzienrath 


Herr Engelhardt Silvius Moll 


von hier, im Alter von 71½ Jahren. [2337] 

Derselbe gehörte seit dem J. Januar 1872 der Stadtverord- 
neten-Versammlung als Mitglied an und hat in pflichtmässiger 
Ueberzeugungstreue sich dem Dienste unserer Stadt gewidmet, 
auch jederzeit den Armen ein warmes Herz entgegengetragen. 


RRENO TER 22 


Dem Dahingeschiedenen bleibt unser ehrendes, dankbares 
Andenken gesichert. 
Brieg, 17. Februar 1887. 


Magistrat. bie Stadtrérordneten-Versammlung. 


Heidborn. Werner. genannten Mitgliedern : [2304] 
1) Fürſtlich Pleß'ſcher Schichtmeiſter Schwand II. zu Nicolai, 
Ce 6 tes Vorſitzender. 


2) Fürſtlich Pleß'ſcher Grubenverwalter Mer zu Emannels⸗ 
ſegengrube, Stellvertreter des Vorſitzenden. 

3) Fürſtlich Pleß'ſcher Oberſteiger Pach zu Bradegrube. 

4) Fürſtlich Pleß'ſcher Steiger Petsch zu Bradegrube. 
Nicolai, den 16. Februar 1887. 


Der Vorſtaud des Knappſchafts⸗Vereins 


Börfen-Rränzchen. 


Sonntag, den 27. Februar 1887. 


Den heute Mittag um 2 Uhr nach längerem Leiden erfolgten 
Tod unserer innig geliebten Gattin, Schwester, Schwägerin und 


Tante, der [?305] 
Frau Stadtältesten 
Pauline Wechmann, geb. Kade, 


zeigen wir tiefbetrübt an. 


Brleg, den 16. Februar 1887. 


| 
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Kaufmänniſcher Verein „Union. für Handel u. Induſtrie in Liquidation 


Die Hinterbliebenen. a Sonnabend, den 19. Februar 1887: 2 
f N Gr $ ili f hts- Abend. in Neudeck OS. 
i ar roßer Familien- Safnadts- Abend. aa ; 31.9 i 
Bilanz per 31. December 1886. 
ee eee eee ee eee 3 Concerthaus, Gartenftrağe. Activ 
l ; ; i Billets hierzu bei Herrn Oscar Giesser. [874] Wa. we = 
9 7 Fer pr — 
| Statt besonderer Meldung. nia Altkatholiſche Gemeinde. J i ER, 7 
Den 16. Februar, Abend 10 Uhr, starb plötzlich infolge Hente kein Vortrag. 5 i Aa a a E EAEE T SA 447 13 
eines Gehirnschlages unsere inniggeliebte Mutter, Grossmutter, P onare S toff n Gonto:Sorrent:Debilored 12... b eke osie tioni en. 22828 |15 
Schwester, Schwägerin und Tante, BR. . I. zu Gardinen, Decken Pf 3 S FCC a ES REEL ER Se 8 28600 w— 
die Frau Kaufmann und Gasanstalthesitzerin s u Wag 1. B. ud 1 ; en, erême, écru, pei, ji i 115 F 37 867,55 M | 
Ri 0 geit a bunt, glatt und geſtreift Abſchreibung pro 188 12 867,55 495 
Auguste Schroeter, geb. Dehmel, d b 9e Set an 0 T10 Gem. breit pe, Wir: 60, 1 2 1— 
verwittwet gewes. Schütze, pa. holländ, Austern g M. Charig Sener i 76 875 28 
was wir hierdurch tiefbetrübt allen lieben Verwandten und & a. olan =r ustern * arig, ftrake 2. Passiva 
Freunden anzeigen. ee ond Weinhä J — x 
© Die trauernden Hinterbliebenen. Allr. alte ap 1 
Trachenberg, Hamburg, Rawitsch, Breslau. arissirasse hs 2281] Zur Sieferun (nicht leih 8 „ RATTE p o achte a 15 000 * 
2 „ 5 alt. N i z RE eee ee 4 f — 
Die . findet Sonnabend, den 19., e 2 kit er eee apem 1 755 weile) von l 12327 Heben er han: En 
ia Trachenberg statt. 294 früh. Beamt., bez. kleine i 2 i ¿ x Gewinn⸗Vortrag ex 1884 79 744,46 AM 
.. enge | VON! Nala am ober dpl bel Gas ENDE Gewinne pro 1888 772220 M 
i y Pa I n . ee r verein 2 vermog. Herrn oder Dr ern Gewinn⸗Vortrag pro 144% 87 466,66 AM 
8 VETERAN TEE ee er Bu zu BR NEN Verluſte und Abſchreibungen 
Für de Theilnahme bei der Beerdigung ihres Vaters, $% Exp. Do Bra. Ztg. er 9 2 1935 empfiehlt ſich pro 1886 % ej 3 29 119,38 HM 58 347 28 
Gross- und Schwiegervaters, des Par iculier [2952] TTT H Mein k 25 
Herrn Friedrich Moeslinger, Hm st wo tici eoet ae. re et ses |28 
und bittet edel denkende reslau, Albrechtsſtr. 13. 
CHR 8 5 Menſchenfreunde um ein Darlehn Größere Sachen nen nur Neudeck, den 14. Februar 1887. [965] 
anken von 900 M. gegen Schuldſchein und [ dann rechtzeitig geliefert werden, Der Aufſichtsrath. Der Liquidator. j 


5% Zinſen auf 2 Jahre, wenn mögli wenn Beſtell 
per bald. Offerten sub H.. 276: 1 März e. 1 „ 
Haaſenſtein & Vogler, Breslau. 


P. Barnewitz. » Nolda. 
Mit einer Beilage. 


Die Hinterbliebenen. 
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(Fortfeßung.) ER 

ift und auf einem Anſatz ruht. Der Deckel hat in feiner Mitte eine kleine 
Oeffnung, die wiederum durch einen kleinen Deckel geſchloſſen wird. Beide 
Deckel werden durch einen F A angezogen, fo daß 
ein luftdichter Verſchluß nach oben ſtattfindet. Entftrömt nun durch irgend 
welche Undichtigkeit dem Gasleitungsrohr Leuchtgas, ſo wird es wegen 
ſeiner Leichtigkeit in dem Rohre des Apparats in die Höhe ſteigen und ſich 
in dem Behälter anſammeln. Liegt nun der Apparat nicht gerade über 
der undichten Stelle des Gasrohres, ſo wird das ausgeſtrömte Gas, 
welches den über dem defecten Gasrohr liegenden Erdboden in größerem 
Umkreiſe erfüllt, durch die ſchlitzartigen Seitenöffnungen des Rohres 
in daſſelbe eintreten. Wenn nun alſo in entſprechenden Entfernungen 
über einem Gasrohr die Undichtigkeitsprüfer eingeſetzt werden, ſo wird in 
denſelben das der undichten Rohrleitung entſtrömende Gas zum Theil 
aufgefangen und geſammelt werden. Das Vorhandenſein von Gas in 
einem dieſer Apparate zeigt mit Beſtimmtheit an, daß in der nächſten 
Nähe deſſelben eine Gasausſtrömung vorhanden iſt, die dann nach Auf⸗ 
graben und Freilegen des Gasrohres ſchnell beſeitigt werden kann. Das 
event. Vorhandenſein von Gas im Undichtigkeitsprüfer wird nach drei Rich⸗ 
tungen hin unterſucht: durch Geruch, durch Entzünden und durch Palladium⸗ 
papier, welches ſich bei Vorhandenſein von Leuchtgas im Behälter, ſelbſt wenn fi) 
daſſelbe durch Geruch noch nicht bemerkbar macht, dunkel färbt. Um hier 
in Breslau eine rationelle Controle des Gasrohrnetzes durchzuführen, 
würde nach den Berechnungen des Herrn Bauraths Schmidt die Anbrin⸗ 
ung von circa 10000 Stück „Undichtigkeitsprüfern“ erforderlich fein. Der 
Prels derſelben ſtellt ſich pro Stück auf circa 15 Mark, es ergiebt daher 
eine einmalige Ausgabe von 150 000 Mark, die unbedeutend erſcheint, wenn 
man in Betracht zieht, daß der jährliche Verluſt von Gasausſtrömungen 
ich auf rund 100000 Mark beziffert. Die Durchführung eines ſolchen 
tationären Controlſyſtems würde, wie Herr Baurath Schmidt berechnet, 
in Berlin einen einmaligen Koſtenaufwand von 600 000 Mark erfordern. 
Dort iſt der jährliche Verluſt an Leuchtgas durch Ausſtrömen auf 486 000 
Mark veranſchlagt worden. 

Um eine Entlüftung oder eine Entgaſung des Untergrundes, der oft 
idon feit Jahren aufgefpeicherte, der menſchlichen Geſundheit höchſt ſchäd⸗ 
liche Gaſe enthält, gründlich durchzuführen, verbindet Herr Baurath 
Schmidt den Behälter feines Apparates durch ein unterirdiſches Geiten: 
rohr mit dem hohlen Fuß des nächſten Str aßencandelabers. Muf diefe 
Welſe wird das dem Erdboden entſtrömende, fih im Behälter des Apparats 
anſammelnde Gas durch den hohlen, oben offenen gußeiſernen Straßen⸗ 
Candelaber, der als Schornſtein wirkt, ſtetig und ohne ſchädlichen Ein: 
fluß in höhere e abgeleitel. Statt der Straßen⸗Candelaber 
können die Ventilationsſchlote auch eigens für dieſen Zweck gebildet und 
eventuell mit Exhauſtoren verſehen oder auch an den Häuſern empor- 
führende Rohre hierfür verwendet werden. 

Am Sonnabend, 19. d. M., Nachmittags 4 Uhr, wird Herr Baurath 
Schmidt vor einem geladenen Publikum einen praktiſchen Verſuch mit dem 
Undichtigkeitsprüfer für unterirdiſche Straßenleitungen in Verbindung mit 
Erdventilation im Hofe der ſtädtiſchen Gasanſtalt am Leſſingplatz BR 
führen. SiB; 


* Bewegung der Bevölkerung. In der Woche vom 6. bis 12ten 
Februar fanden nach dem Wochenbericht des ſtatiſtiſchen Amts der Stadt 
Breslau 58 Eheſchließungen ſtatt. In der Vorwoche wurden 190 Kinder 
geboren, davon waren 172 ehelich, 32 unehelich, 195 lebendgeboren (94 
männlich, 111 weiblich), 9 todtgeboren (4 männlich, 5 weiblich). — Die 
Anzahl der Geſtorbenen (excl. Todtgeborene) a, 181 (mit Einſchluß 
von 8 nachträglich aus Vorwochen gemeldeten). Von den Geſtorbenen 
ſtanden im Alter von 0 bis 1 Jahr 56 (darunter 13 unehelich Geborene), von 
1—5 Jahre 19, über 80 Jahre 7. — Es ſtarben an Maſern und Rötheln 6, 
an Diphtheritis 4, an Unterleibstyphus inel. Nervenfieber 1, an anderen 
acuten Darmkrankheiten 4, an Gehirnſchlag 5, an Krämpfen 10, an anderen 
Krankheiten des Gehirns 11, Bräune (Croup) 3, an Lungenſchwindſucht 20, 
an Lungen⸗ und Luftröhren⸗Entzündung 22, an anderen acuten Krank⸗ 
heiten der Athmungsorgane 2, an anderen Krankheiten der Athmungs⸗ 
organe 26, an allen übrigen Krankheiten 59, in Folge von Verunglückung 
und nicht beſtimmt feſtgeſtellter, gewaltſamer Einwirkung 4, in Folge von 
Selbſtmord 4. — Auf 1 Jahr und 1000 Einwohner kommen in der Berichts⸗ 
woche: Geſtorbene überhaupt 31,15, in der betreffenden Woche des Vor⸗ 
jahres 27,64, in der Vorwoche 30,98. 

„Temperatur. — Luftdruck. — Niederſchläge. In der Woche vom 
6. bis 12. Februar betrug die mittlere Temperatur — 3,5 ° C., der mittlere 
Luftdruck 762,1 mm, die Höhe der Niederſchläge 2,95 mm. 

„Polizeilich gemeldete Jnfections krankheiten. In der Woche 
vom 6. bis 12. Februar wurden 326 Erkrankungsfälle gemeldet, und zwar 
erkrankten an Variolois 2, an Diphtheritis 23, an Typhus abbom. 4, an 
Scharlach 17, an Maſern 280. 


se In der Eliſabetkirche hat eine Unterſuchung der Denkmäler er- 
geben, daß die meiſten durch einen Ueberzug von Farbe und Firniß an 
ihrer urſprünglichen Schönheit Schaden genommen haben. Der ſchöne 
und koſtbare Marienaltar in der Kapelle hinter der Kanzel hat durch 
Wurmfraß gelitten. Die außen an der Kirche angebrachten Denkmäler, 
beſonders die aus Bronze haben durch die Witterungseinflüſſe nachtheilige 
Veränderungen erlitten. Letztere follen deshalb in der Kirche untergebracht 
werden. Für die Wiederherſtellung der übrigen beſonders des Marien⸗ 
altars wäre eine nicht geringe Summe, an 5000 M., erforderlich. Da 
vor der Hand dieſe Mittel noch nicht vorhanden ſind, ſo ſollen, wie die 
„Schleſ. Kirchen⸗Zeitung“ mittheilt, die nothwendigen Reparaturen na 
und nach ausgeführt werden und zu dieſem Zwecke jährlich eine kleine 
Summe in den Etat geſtellt werden. Das genannte Blatt hofft, es werde 
für dieſen Zweck die Unterſtützung des Cultusminiſters und kunſtliebender 
Männer aus unſerer Stadt zu gewinnen ſein. 

= f= Verkehr im ſtädtiſchen Leihamte. Anfang Januar 1887 
war im ſtädtiſchen Leihamte an Pfändern ein Beſtand von 12 667 Stück 
gegen ein Pfandcapital von 336 229,60 M. vorhanden. Der Zugang be⸗ 
trug im Laufe des Monats Januar 2199 Pfänder mit 62 321 M. Pfand⸗ 
capital. Der Abgang umfaßte durch Einlöſung 2113 Pfänder mit 62 671,60 
Mark Pfanp capital. Der Beſtand am Ende des Monats Januar betrug 
12753 Pfänder gegen 335879 M. Pfandcapital. 

+ Sachbeſchädigung und Diebſtahl. Von der Univerſitätsbrücke 
aus ſind auf der — 1 en Bürgerwerder zuführenden Straße längs des 
Oderufers eine Anzahl Granitpilaren aufgeſtellt und mit zwei Meter 
es und dreißig Millimeter ſtarken Eiſenſtangen mit einander verz 
bunden, welche als Geländer dienen. Während der letzten Wochen wurden 
acht dieſer Steinpilaren auf böswillige Weiſe zertrümmert und die Eiſen⸗ 
ſtangen geſtohlen. 

+ Unglücksfall. 
der 

w Der Paulinenſtraße in Folge Ausgleitens auf dem unbeſtreuten 
a S a e e e 
Allerheiligen⸗Hoſpital 5 9 ebte: mußte mittelſt Droſchke nach dem 
De Unglücksfälle. Der Brauer Conſtantin Lebiodkowsky ftürzte auf 
— Friedrich⸗Wilhelmſtraße in Folge Kagan fo unglücklich auf das 
traßenpflaſter, daß er mehrere Hippenbrüche rechterſeits davontrug. — 
Durch Sturz von ſeinem Wagen trug der Kutſcher Eduard Dehnelt einen 
Knochenbruch des rechten Beines davon. — Beim Verlaſſen ihrer auf der 
Drünzftraße belegenen Wohnung fiel die verwitwete Schloſſergefellenfrau 
Julie Kron über eine Stufe hinab und zog fih eine gefährliche Verletzung 
am Hinterkopfe zu. — Der auf der Nicolaiſtraße wohnende Schneider⸗ 
Waun Joſeph O. gerieth in einem unge zu Pöpelwitz mit mehreren 
hn unbekannten Männern aus geringfügigem Anlaß in Ban Streit, der 
ſpäter auf der Straße ausgefochten wurde. Der Schneider wurde von 
e DTA ap peman 
un artig zu en geſchleudert, i 
linken Oberſchenkel liegen blieb. daß er mit gebrochenem 

+ Bermit wird feit dem 14. Februar er. die 18 
Helene des in der Enderſtraße Nr. 23 wohnhaften königlichen Wagen⸗ 
meiſters Krabel. Die Genannte iſt von mittelgroßer Statur, hat volles 
rundes Geſicht, blondes Haar, und war bei ihrem Weggange mit ſchwarzem 
put und ſchwarzem Schleier, dunkelblauem Düffeljaquet mit Plüſchbeſatz, 

chwarzem Cachemirkleide und Ledergamaſchen bekleidet. 

+ Selbſtmord. Am 16. dieſes Monats Abends machte der am 
Graben wohnhafte 31 Jahre alte Reſtaurateurs⸗Sohn Herrmann B. 
feinem Leben durch Erhängen an der Stubenthüre ein gewaltſames Ende. 


+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurde einem Kohlen⸗ 


Der 70 Jahre alte, auf der Verlängerten Ludwigs⸗ 
Schuhmachermeiſter Riediger ſtürzte am 12. Februar cr. 


ahre alte Tochter 


Beilage zu Nr. 121 


ch plötzlich verſchwundenen Pulſt. Man ſuchte auch 


der Breslauer Zeitung. 


händler von der Sandſtraße aus feiner Wohnung eine ſilberne Cylinder⸗ 
uhr mit dem eingravirten Namen „F. Scholz“ nebſt goldener Kette, zwei 
goldene Trauringe, F. S. und A. 8. 6. 5. 72 gravirt, ein goldener Siegel- 
ring mit rothem Stein, eine goldene Broche mit 7 blauen Steinchen, ein 
Paar ſilberne und ein Paar goldene Ohrbommeln, 2 rothe und 1 grau: 
geſtreifter Bettüberzug und 9 roih- und blaugeſtreifte Kopfkiſſen⸗Inlette 
und andere Wäſcheſtücke, einem Forftauffeher aus Birksdorf, Kr. Ohlau, 
auf der Schwoitſcher Chauſſee von ſeinem Wagen ein ſchwarzer Hand⸗ 
koffer mit diverſen Kleidungsſtücken, einer Doctorswittwe von der Sonnen⸗ 
ſtraße aus verſchloſſenem Keller 12 Flaſchen Rheinwein (Nierſteiner), 
suen Fleiſchermeiſter von der Gräbſchenerſtraße ein Oberbett, einer 
rbeiterwittwe von der Tauenzienſtraße eine ſilberne Cylinderuhr, ein 
Portemonnaie mit 3 Mark Inhalt, ein ſchwarzes Kleid und andere 
Kleidungsſtücke, einem Referendar vom Magdalenen⸗-Platze eine ſilberne 
Remontoiruhr mit Goldrand nebſt Talmikette, einem Kaufmann von der 
Langegaſſe ein paar Stickmuſter zu Pantoffeln. 
© Bolkenhain, 15. Februar. [Aufhebung des hieſigen Unter: 
ſteueramtes. — Prämiirung. — Radfahrerfeſt.] Mit dem 
1. März d. J. dürfte das hieſige Unterſteueramt eingehen, da im Laufe 
der letzten Jahre verſchiedene Brauer⸗ und Brennereien den Betrieb ein⸗ 
geſtellt haben. Der gegenwärtige Einnehmer Bude iſt vom J. April ab 
nach Zobten a. B. verſetzt. — Die Dienſtmagd Erneſtine Weidner zu 
Rohnſtock wurde ſeitens der ökonomiſch⸗patriotiſchen Geſellſchaft zu Jauer 
für langjährige treue Geſindedienſte und ſittliches Wohlverhalten mit 
24 M. prämiirt. — Nächſten Sonnabend veranſtaltet der hieſige Radfahrer- 
Club im Boer'ſchen Saale ein Radfahrerfeſt. 


—n. Gottesberg, 17. Febr. [Verſchiedenes.] Im benachbarten 
Rothenbach graſſirt unler den Kindern Maſern, Diphtheritis und Scharlach⸗ 
fieber. Es liegen gegenwärtig 100 Kinder krank darnjeder. Die Schließung 
der Schule dürfte nahe bevorſtehen. — Auf Abendröthe⸗Grube verunglückte 
am Sonnabend der Schlepper Stiller aus Gottesberg und am Dinstag 
der Schlepper Bettermann aus Rothenbach Erſterer erlitt einen Bein-, 
Letzterer einen Armbruch. 


r. Neumarkt, 16. Febr. [(Stiftungsfeſt. — Concert. — Offene 
Predigerſtelle. — Beſitzwechſel.] Am Sonnabend feierte der Ge⸗ 
ſangverein „Harmonie“, deſſen Dirigent Cantor Metzner iſt, im Gaſthof 
„zum hohen Haufe” fein fünftes Stiftungsfeſt durch Concert, Geſangs⸗ 
vorträge und ein Tanzkränzchen. — Am Sonntag fand zum Beſten des 
hieſigen Kirchbaufonds im Baum'ſchen Saale eine Dilettanten⸗Muſik⸗Auf⸗ 
führung ſtatt, durch welche eine Einnahme von ca. 400 M. erzielt wurde. 
— Da der als zweiter Prediger zur Wahl geſtellte Candidat inzwiſchen 
eine andere Stelle angenommen hat, ſo iſt die Stelle eines zweiten Pre⸗ 
digers an der hieſigen evangeliſchen Kirche wieder vacant; das Einkommen 
beträgt neben Wohnung und Gartenbenutzung 2109—2400 M. — Lieute⸗ 
nant v. Kramſta zu Freiburg hat das Rittergut Klein⸗Breſa im hieſigen 
Kreiſe käuflich erworben. 


Brieg, 16. Febr. [Der Giftmiſcher Guſtav Pulſt vor dem 
Schwurgericht.] Anfangs December 1886 verbreitete fih in der Stadt 
das Gerücht von einem Giftmordverſuche. Als Thäter wurde der Apotheker⸗ 
lehrling Pulſt bezeichnet. Das Gerücht fand ſeine Beſtätigung, als Pulſt 
auf Veranlaſſung der königl. Staatsanwaltſchaft verhaftet wurde. Guſtav 
Pulſt war ſeit mehreren Jahren in der Apotheke des Herrn Stadtverord⸗ 
neten⸗Vorſtehers Werner angeſtellt und gab in der letzten Zeit dem Pro⸗ 
viſor, Herrn Schmidt, der ihm ein väterlicher Freund war, wegen 
Vernachläſſigung ſeiner Pflichten und beſonders wegen nächtlichen 
Umhertreibens zu lebhaften Klagen Anlaß. Pulſt, ſtatt ſeinem Vorge⸗ 
ſetzten für die eindringlichen Warnungen dankbar zu ſein, ſchwor 
ihm Rache. Dieſer Vorſatz ſollte am 10. December 1886 zur 
Ausführung kommen. Wie die heute ſtattgehabte Verhandlung ergeben, 
kam am 10. December von einem größeren Hauſe aus Dresden eine Kiſte 
mit Droguen⸗ und Apothekerwaaren an. Pulſt war beauftragt, die Kiſte 
zu entleeren und den Inhalt an den vorgeſchriebenen Platz zu ſtellen. 
Dabei befand ſich auch ein kleines Fläſchchen Cyankali. Aus dieſem 
eignete fih Angeklagter 1,9 Gr, löſte fie in einem andern Fläſchchen mit 
Waſſer auf, ſteckte es ein und nahm hierauf an der Mittagstafel ſeines 
Lehrherrn Platz. Inzwiſchen war die Suppe aufgetragen worden. Pulſt, 
der der Erſte bei Tiſch war, ſchüttete unbemerkt den Inhalt des Fläſchchens 
in die Suppe. Am Tiſche nahmen Platz: Herr und Frau Werner, Prov. 
Schmidt, Gehilfe Sachs und die Lehrlinge Fey und Pulſt. Nach dem 
Genuſſe einiger Löffel Suppe legten die Theilnehmer an der Tafel ihre 
Löffel mit dem Bemerken fort, daß die Suppe wegen ibres ſtarken Ge⸗ 
ruches und Geſchmackes nach bitteren Mandeln ungenießbar ſei. Hierauf 
wurde die Schüſſel zur Küche zurückgetragen, woſelbſt die dort befindliche 
Waſchfrau Perzel fünf Löffel Suppe verſpeiſte, ſich aber einige Zeit darauf 
heftig erbrach. Die übrige Suppe gedachte Frau Perzel ihrem Manne 
und ihren Kindern mitzunehmen. à 

Frau Werner hatte indeſſen den bitteren Geſchmack der Suppe einer 
friſch aufgemachten Büchſe mit Fleiſchertract zugeſchrieben. Herr 
Schmidt unterſuchte im Laufe des Nachmittages die Büchſe, fand aber den 
Inhalt völlig gut. Er ſchritt nun zur Unterſuchung der Suppe und con⸗ 
ſtatirte mit dem inzwiſchen herbeigerufenen Sanitätsrath Herrn Dr. Adler 
das Vorhandenſein von Cyankali in derſelben. Letzterer übergab den Vor⸗ 
fall ſofort dem Staatsanwalt; ein Theil der Suppe wurde dem Sach⸗ 
verſtändigen Herrn Profeſſor Dr. Gſcheidlen in Breslau zur chemiſchen 
Analyſe überſandt. Der Verdacht fiel ſofort auf den feit Mittag 
nach dem Fläſchchen 
Cyankali, welches derſelbe ausgepackt hatte, fand es aber nirgends. Pulſt 
war inzwiſchen, von Gewiſſensbiſſen verfolgt, ver Bahn nach Oderberg 
gefahren, ſah aber dort die Vergeblichkeit ſeiner Flucht ein und begab ſich 
nach Oppeln zu feiner Mutter. Am zweiten Tage nach der That wurde 
der Angeklagte verhaftet und in das Gerichtsgefängniß in Oppeln gebracht. 
Hierſelbſt ſchnitt er ſich mittels eines Eßlöffels die Pulsadern an der 
Hand auf, wurde aber dabei betroffen und wieder hergeſtellt, ſo 
daß er heute vor die Geſchworenen geführt werden konnte. Der An⸗ 
geklagte legte, beſonders bei dem Anblick ſeiner . Mutter, 
die tiefſte Reue an den Tag und bekannte ſich der That ſchuldig, welche 
er, um ſich und den ihm verhaßten Schmidt zu tödten, begangen haben 
will, bemerkt jedoch, nicht vorſätzlich gehandelt zu haben. Nach zehn⸗ 
ſtündiger Verhandlung und Vernehmung von 18 Zeugen und 3 Sach⸗ 
verſtändigen erkannten die Geſchworenen den Pulſt des verſuchten Mordes 
für ſchuldig, bewilligten ihm aber mit Rückſicht auf ſeine Jugend und 
ſeinen ſehr excentriſchen Charakter mildernde Umſtände. Nachdem der 
erſte Staatsanwalt eine Gefängnißſtrafe von 4 Jahren 8 Monaten, 
beantragt hatte, verurtheilte ihn der Gerichtshof zu 4 Jahren Gefängniß 
Ehrverluſt auf dieſelbe Zeitdauer und Tragung der Koſten. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 17. Februar. Schwurgericht. — Proceß gegen 
Lewy und Genoſſen.] Nach dreitägiger Verhandlung erreichte heut 
Nachmittag 2 Uhr die Beweisaufnahme ihr Ende. 

Die Verleſung der 13 Haupt⸗ und einer ziemlich gleichen Anzahl von 
Unterfragen, ſowie die Plaidoyers, Repliken und Dupliken des Staats⸗ 
anwalts und der Vertheidiger nahmen circa 2½ Stunden in Anſpruch. 
Nach einer kurzen Rechtsbelehrung ſeitens des Vorſitzenden zogen ſich die 
Geſchworenen um 4 Uhr 40 Min. nach dem Berathungszimmer zurück. 
Es währte 3 Stunden, ehe das von ihnen gegebene Glockenzeichen die 
Beendigung der Berathung verkündete. Ihre Ausſprüche lauteten bezüg⸗ 
lich des Robert und der Emilie Lewy, ſie ſeien beide des betrüglichen 
Bankerutts ſchuldig, indem ſie Sachen, und zwar einen Geldſchrank, Näh⸗ 
maſchinen, Ohrringe und Uhren bei Seite ſchafften, und indem ſie Rechts⸗ 
geſchäfte aufſtellten, welche erdichtet waren, nämlich der Miethsvertrag 
mit Weiß und der Uebergang des Geſchäfts auf den Sohn Alexander 
Lewy. Bezüglich der Führung der Bücher wurde Be: der Frau 
Lewy angenommen, daß ſie dieſelben allerdings ſo geführt habe, daß eine 
Ueberſicht des Vermögensſtandes darin nicht gefunden werden konnte, daß 
ſie dies aber nicht in der Abſicht gethan habe, ihre Gläubiger zu benach⸗ 
theiligen und auch die Bücher nicht verändert habe. (Einfacher 
Bankerutt.) Gegen Robert Lewy waren bei allen Fragen die mil⸗ 
dernden Umſtände mit mehr als 6 Stimmen verneint worden. Frau Lewy 
erhielt überall mildernde Umſtände zugebilligt. Robert und Emilie Lewy 
wurden von dem ihnen zur Laſt gelegten wiſſentlich falſchen (Manifeſta⸗ 
tions⸗) Eide freigeſprochen. Desgleichen lautete die Antwort auf die 
Frage: „ob Frau Lewy einen Gläubiger, den Uhrenhändler Wittenberg, in 
Vorzug vor ihren übrigen 5 ni befriedigt habe,“ verneinend. — Bez 
treffs der Ueberweiſung von M. Forderungen an Martin Gold⸗ 


ſchmidt wurde bei beiden Angeklagten angenommen, ſie hätten damit aller” 
dings kein erdichtetes Rechtsgeſchäft aufgeſtellt, wohl aber die bezüglihen 
Forderungen zum Schaden ihrer 1 Gläubiger vorſätzlich bei Seite 
geſchafft. Alexander Lewy, Nathan Weiß und Ludwig Bruck wurden der 
Beihilfe zum betrüglichen Bankerutt gleichfalls mit mehr als 7 Stimmen 
ſchuldig erklärt, allen drei aber mildernde Umſtände zugebilligt. Die An⸗ 
träge des Staatsanwalts lauteten gegen Rob. Löwy auf 5 J. Zuchthaus und 10 
Jahre Ehrverluſt, gegen ſeine Frau auf 3 Jahre Gefängniß und 5 Jahre Ehr⸗ 
verluſt, gegen den Sohn auf 1 Jahr Gefängniß und 1 Jahr Ehrverluſt, 
gegen Weiß und Bruck auf 1 Jahr 6 Monate bezw. 9 Monate Gefängnig 
und 1 Jahr Ehrverluſt. Die Vertheidiger traten in allen Fällen für ein 
milderes Straßmaß ein. 

Der Gerichtshof erkannte nach einer Berathung von 20 Minuten gegen 
Robert Lemy auf 3 Jahre Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverluſt, gegen 
Emilie Lewy auf 1 Jahr 6 Monate Gefängniß und 2 Jahre Ehrverluſt, 
gegen die drei übrigen Angeklagten auf je 6 Monate Gefängniß. Bel 
Weiß wurden 3 Monate als durch die Unterſuchungshaft verbüßt in Anz 
rechnung gebracht. Gemäß dem Antrage der Vertheidiger und in Ueber⸗ 
Be ung mit dem Staatsanwalt beſchloß der Gerichtshof die ſofortige 
Entlaſſung des Alexander Lewy und des Kaufmanns Bruck; der Antrag 
auf Entlaſſung des Weiß wurde dagegen, weil derſelbe Ausländer und 
demzufolge fluchtverdächtig ift, abgelehnt. Damit war um 8 ½ Uhr Abends 
der Schluß der Verhandlung erreicht. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 

* Berlin, 17. Febr. Die „Nord. Allg. Ztg.“ ſucht heute glauben 
zu machen, die Aeußerung des Kriegsminiſters vom 6. De⸗ 
cember, daß eine unmittelbare Kriegsgefahr nicht vorhanden, ſei da⸗ 
mals zutreffend geweſen, heute nicht. Denn inzwiſchen habe das 
Verhalten der Oppoſitions parteien jenſeits der Vogeſen die Kriegsluſt 
entfeſſelt, Ergo fole man Anhänger der Militärvorlage wählen. 
Allein Herr von Bronſart hat auch geſagt, dieſe Vorlage würde ein 
ganz verfehltes Mittel zur Abwehr einer augenblicklichen Kriegsgefahr 
ein. Die Argumentation für das Septennat aus der Kriegsgefahr 
iſt und bleibt daher hinfällig. 

* Berlin, 17. Febr. „Ich habe“, fo erklärte Herr v. Bennigſen 
in Stade, „mit Stöcker nichts zu thun und gemein und will auch 
mit ihm nichts zu thun haben.“ Ebenſo erklärte Herr v. Bennigſen, 
unter den Gonfervativen gebe es manchen Monopolſchwärmer und 
es haben Manche für das Monopol geſtimmt, die es jetzt gern ab⸗ 
leugnen möchten. 

* Berlin, 17. Febr. In der heutigen Sitzung der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung wurde Regierungsrath Maaß“⸗Berlin 
mit 76 von 89 giltig abgegebenen Stimmen zum Kämmerer von 
Berlin auf 12 Jahre gewählt. 13 Zettel waren unbeſchrieben. Die 
Stadtverordnetenverſammlung genehmigte ohne Discuſſion die f. 3. 
abgelehnte vom Magiſtrat modificirte Vorlage, betr. den Ankauf 
mehrerer Grundſtücke zum Bau einer Markthalle im Oſten der Stadt. 

* Berlin, 17. Febr. In Stettin ſind geſtern etwa dreißig 
Ausweiſungsbefehle ergangen. 

* Berlin, 17. Febr. Wie dem „Berl. Tagebl.“ aus München 
telegraphirt wird, war der dortigen Regierung von Berlin aus aber⸗ 
mals die Verhängung des kleinen Belagerungszuſtandes 
über München nahegelegt worden unter Hinweis auf die letzte, 
ziemlich harmloſe Socialiſtendemonſtration auf dem Marienplatze. 
Man habe indeß in München entſchieden ablehnend geantwortet. 

Berlin, 17. Febr. Während man den Battenberger auf 
der Reife nach Egypten vermuthete, meldet das „Berl. Tgbl. aus 
Paris: „Fürſt Alexander von Bulgarien weilt augenblicklich hier in 
Paris. Schon vor dem Antritt der Reiſe in Folge der Strapazen 
des letzten Rheumatismus leidend, mußte er den Gedanken, nach 
Egypten weiter zu reiſen, aufgeben. Der Fürſt kehrt morgen von 
hier nach Darmſtadt zurück.“ 

* Berlin, 17. Febr. Ueber neue friedliche Symptome in 
Frankreich wird der „Voſſ. Ztg.“ aus Paris telegraphiſch gemeldet: 
„Die Polizei verbot den Straßenverkauf eines den Fürſten Bismarck 
carikirenden Bilder⸗Flugblattes.“ — In der Rede, mit der Raynal 
ſeinen Vorſitz der „Vereinigung der Linken“ (Gambettiſten) antrat, 
ſagte er: „Habe ich nöthig, in Ihrem Namen Ihren glühenden 
Wunſch nach Friedenserhaltung zu verſichern? Frankreich ift ein- 
müthig in der lauten Verkündigung ſeiner Friedensabſichten, die ganze 
Welt iſt Zeuge dieſes Ausbruchs des allgemeinen Gefühls. Wie 
könnte das auch anders ſein in einer verſtändigen und arbeitſamen 
Demokratie, deren ſämmtliche Söhne heute durch das Heer, dieſe große 
Schule der Pflicht und Vaterlandsliebe, hindurchgehen?“ 

* Berlin, 17. Febr. Der Verein „Berliner Preſſe“ beſchloß den 
90. Geburtstag des Kaiſers dadurch feſtlich zu begehen, daß ſämmtliche 
regelmäßig unterſtützte Penſionäre des Vereins drei Monatsraten als be⸗ 
ſondere Unterſtützung erhalten. 

* Gera, 17. Februar. Der hier anſäſſige Regierungsbaumeiſter 
a. D. Keßler iſt geſtern aus dem Fürſtenthum Reuß jüngere Linie 
ausgewieſen worden. (Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 


(Aus Wolfes Telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 17. Febr. Der Kaifer empfing Vormittags Perponcher, 
Obert Brauchitſch, General Albedyll. Nachmittags 4 Uhr erſcheint 
Staatsſecretär Bismarck zum Vortrage. Die Heiſerkeit des Kaiſers 
hat ſich bedeutend gebeſſert. 2 

Laibach, 17. Febr. Gegen Mitternacht brach im landſchaftlichen 
Theater Feuer aus, das Haus brannte bis auf die Mauern nieder. > 
Menſchenverluſt it nicht zu beklagen. 

(Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 

Belgrad, 17. Febr. Die Entlaſſung des Kriegsminiſters Horda⸗ 
towitſch iſt angenommen. Der bisherige Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten Topalovitſch wurde zum Kriegsminiſter, der Bürgermeiſter 
von Belgrad, Bogieſevitſch zum Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
ernannt. 
C(((((Cſãũſũͥͥũ Add ·- 


Handels- Zeitung. 
Breslau, 17. Februar. i 

© Vom oberschlesischen Eisenmarkte. Der Roheisenabsitz ı ach 
den inländischen Werken ist ein anhaltend flotter, gegen das Vorjahr 
wesentlich gesteigerter und beruht auf der angespannten Betritbs- 
thätigkeit der Walzwerke, welche mit Arbeit geraiezu überhäuft sind. 
Es liegen den Hochofenwerken darum erhöhte Lieferungsansprüche 
auf Grund der laufenden Engagements vor, welche neben der vollen 
Production weitere Theilquanten der nur noch unbedeutenden Lager- 
bestünde von Puddlingsroheisen consumiren, zumal auch der Export 
an die russisch-polvischer Filialwerke, wenn auch in vermindertem 
Umfange, fortbesteht. Von den oberschlesischen Walzwerken, die auf An- 
kauf fremden Roheisens ausschliesslich angewiesen sind, ist eigentlich jetzt 
nur Bismarckhütte übrig geblieben, nachdem der weitere Bedarf der 
Baildoahütte an Roheisen durch Julienhütte, mit der sie in einer 
Actiengesellschaft verbunden wird, zur naturgemässen Versorgung 
gelangen wird. Da diejeuigen Werke, welche ihren Mehrbedarf an 
Roheisen durch Ankauf decken, denselben durch laufende Verträg 


— 


versorgt haben, sind neue Transactionen nur in längeren Zwischen- 
räumen und nur vereinzelt zu verzeichnen und hat zu Neuanschaffungen 
in der verflossenen Woche ein Anlass nicht vorgelegen. Wie seit 
October sind unverändert 25 Hochöfen mit einer Wochenproduction 
von ca. 6500 Tonnen im Betriebe. 

Den Walzwerken liegen kaum zu bewältigende Mengen von Ordres 
zur Erledigung vor, und müssen bereits so langsichtige Liefertermine 
bedungen werden, wie sie weder die Werke noch der Eisenhandel 
kaum je gekannt haben. Das Drängen um Waare kann auch nicht 
annähernd befriedigt werden, obgleich die Bedarfssaison noch lange 
nicht begonnen hat, Die Läger der Werke sind nahezu gänzlich ge- 
räumt. Bei so günstiger Situation der Werke und dem in einer 
Hand concentrirten Verkauf des Inlandseisens kann man der weiteren 
Entwickelung des Geschäftes zuversichtlich entgegenschen. Die Ver- 
kaufspreise für die einzelnen Rayons sind der Preisnotirung des 
westlichen Revieres in sachgemässer Weise vorsichtig angepasst und 
der Grossisten ihr bisheriges Absatzgebiet gesichert, gegenseitigen 
Preisunterbietungen derselben aber durch einheitliche Preisregelung 
vorgebeugt. Den Drahtwerken liegt ebenfalls eine ungewöhnliche Ar- 
beitsfülle vor, welche zu foreirtem Betriebe nöthigt. Die für 
neue Verkäufe geforderten Mehrpreise von 2,00 bis 2,50 Mark werden 
zur Deckung des nächsten Quartalsbedarfs willig angelegt, da die 
vorzüglich beschäftigten westfälischen Werke, welche sehr bedeu- 
tende Export-Geschäfte abzuwickeln haben, die gleiche Festigkeit 
zeigen. Der Verkehr im Kohlenhandel hat ebenfalls einen recht 
befriedigenden Aufschwung genommen. Die lange vernachlässigt 
gebliebenen gröberen Sortimente Stück- und Würfelkohle finden für den 
Hausbrand lebhaften Abfluss und geht die Räumung der Bestände so flott 
von statten, dass die Förderung auf allen Zechen mit vermehrten Schichten 
fortgeführt werden kann. Der Bedarf der Hüttenwerke im Revier an 
kleineren Sortimenten ist ein ungewöhnlich gesteigerter und sehr zufrieden- 
stehender. Leider kann man mit dem Absatz in Coak nichtin gleicher Weise 
zufrieden sein, denn trotz der wesentlichen Productions-Einschränkung 
macht die Unterbringung von Stück-Coaks fortdauernde Schwierig- 
keiten, wenn auch die kleinen Sortimente, Würfel- und Klein-Coaks, 
schlanke Abnahme finden, 


* Magdeburger Rüockversioherungs-Aotlen-Gosellschaft. In einer 
am 15. c. abgehaltenen Sitzung des Verwaltungsratbs wurde vom Vor- 
stande der Abschluss für das Jahr 1886 vorgelegt. Der Reingewinn 
berechnet sich danach auf 272479,56 M. Es wurde beschlossen, der 
auf den 4. März c. einzubernfenden General- Versammlung nach Ueber- 
weisung von 70000 M. an den Sparfond die Vertheilung einer Divi- 
dende von 36 M. pro Actie vorzuschlagen. Reserve- und Sparfond 
zusammen stellen sich unter Hinzurechnung der Zinsen, welche ihnen 
pro 1886 zugeflossen sind, auf 1304 952,47 M. 


Ein neuer Österr.-sächsisoher Eisenbahn-Ansehluss. Der „Frkf. 
Zeitung“ wird aus Prag geschrieben: „Für die in den ersten Tagen 
des März dem Verkehr zu übergebende neue Localbahn Potscherad- 
Wurzmes, deren Constituirung als Actien-Gesellschaft mit vorläufig 
1 Million Fl. Capital bereits vor einiger Zeit gemeldet wurde, ist 
schon jetzt eine Fortsetzung projectirt, welche die Bahn zunächst bei 
der Station Weberschan an die Prag-Duxer Bahn anschliessen und auf 
diese Weise eine directe Verbindung mit Prag herstellen und welche 
in ihrer weiteren Ausführung bis an die sächsische Grenze führen 
soll. Dem Vernehmen nach zeigt die Oesterr. Creditanstalt 
Interesse für das Project der Verlängerung bis an die Grenze und soll 
geneigt sein, die Finanzirung zu übernehmen. Den Betrieb der 
Bahn werden die österr. Staatseisenbahnen führen, gegen eine Mini- 
mal-Entschädigung von 1800 Fl. pro Kilometer.“ 


® Von der Pariser Börse. Die „N. Fr. Pr.“ schreibt aus Wien, 
14. Februar: Die Nachrichten über die Situation der, Pariser Börse 
lanten fortgesetzt ungünstig; heute trafen selbst von den angeseheneren 
Conlissehäusern Telegramme folgenden Inhaltes an ihre hiesigen Ge- 
schäftsfreunde ein: „Bitte, keine Ordres zu senden, da wir nicht im 
Stande wären, die Effecten zu reportiren, nachdem es an einer Contre- 
partie fehlt.“ Man ersieht daraus, dass die Pariser Börse noch immer 
nicht normal functiorirt; die meisten Schlüsse werden jetzt daselbst 
per Kasse gemacht. 


* Holzlieferungen für Frankreich. Die Holzlieferungen aus dem 
Böhmerwaide pach Frankreich werden, wie das Prager „Tagblatt“ ver- 
nimmt, ausgeführt von drei grösseren Holzfirmen, welche ihren Sitz 
in Rokitzan, Klattau und Eisenstein haben. Die Lieferungen, welche 
bisber jedoch nicht besonders umfangreich sein sollen, gehen direct 
an das Corpscommando in Nancy. Die Lieferungs- und Zahlungs- 
termine sind nur sehr kurz bemessen und lauten längstens auf Ende 
Februar und Anfang März. Auch einer ersten Holzfirma in Prag wurde 
das Angebot einer sehr bedeutenden Holzlieferung gemacht, die das- 
selbe aber trotz der günstigen Preise ablehnte, einerseits weil die Lie- 
ferungstermine zu kurz sind, und die geforderten Holzsorten erst eigens 
geschnitten werden müssten, andererseits weil die französische Regie- 
rung die Vermittelung jedes Commissionärs ausgeschlossen wissen 
und nur directe Verträge abschliessen wollte. Aus Pilsen wird ge- 
meldet: Einige westböhmische Holzlieferanten haben grosse Lieferungs 
auftröge für Frankreich erhalten, 


* Steuerabzug auf russische Werthe. Einem Artikel der „Frkf. 
Zig.“ über dieses so allgemein interessirende Thema entnehmen wir 
Folgendes: „Erst jetzt, da die russische Regierung begonnen hat, auch 
eine mit Staatsganratie ausgestattete Eisenbahnactie der sog. Kapital- 
reutensteuer, d. i. dem Abzuge von 5 pCt. zu unterwerfen, und sogar 
die Möglichkeit einer Besteuerung auch der bisher für steuerfrei ge- 
haltenen Werthe discutirt wird, theils in Folge von Börsengerüchten, 
theils aus Anlass der Moskauer Hetzereien, — erst jetzt lenkt die Auf- 
merksamkeit sich allgemeiner auf den unbilligen und unklugen Schritt, 
welchen die Russische Regierung beging, als sie der Capitalrentensteuer 
auch einen Theil der ausländischen Gläubiger Russlands unterwarf. 
Und wenngleich der begonnene Coursrückgang in den letzten Tagen 
durch das Eingreifen erster Berliner Bankkreise paralysirt wurde, so 
dürfte dies doch nicht das Publikum abhalten, sich noch fortgesetzt mit 
diesem Thema zu beschäftigen. Man hatte bei Beurtheilung russischer 
Werthe bis dahin mindestens den guten Willen als über jeden Zweifel 
erhaben betrachtet und glaubte selbst Über die unverkennbar in Ver- 
schlechterung begriffene Finanzlage des Landes einigermassen hinweg- 
sehen zu können, gestützt darauf, dass Russland sich klug genug er- 
wiesen habe, stets und unter allen Umständen die prompte und selbst 
coulante Befriedigung seiner Gläubiger in erste Reihe zu stellen. Damit 
stand aber die Erstreckung der Capitalrentensteuer auf ausländische 
Gläubiger unverkennbar in Widerspruch. Niemand wird einem Lande, 
zumal einem in Geldnoth befindlichen, das Recht bestreiten, alle ihm 
gut scheinenden Hilfsquellen heranzuziehen, so lange die Staats 
angehörigen und allenfalls die im Lande selbst lebenden Aus- 
länder allein in Anspruch genommen werden. Stünde jedoch jedem 
Staate das Recht zu, die den Inländern auferlegten Steuern auch auf 
alle ausländischen Gläubiger zu erstrecken, so hätte offenbar das Zins- 
versprechen eines solchen Landes nur sehr problematischen Werth. Die 
russische Regierung hat eine „Capitalrentensteuer“ von 5 pCt. der 
Zinsbetröge decretirt; sie kann, wenn sie dazu befugt ist, mit dem 
gleichen Rechte morgen oder künftig, beispielsweise nach einem un- 
glücklichen Kriege, auch erklären, dass die Capitalrenteusteuer auf 10, 
auf 20, auf 50 pCt. der Zinsbeträge erhöht werden müsse. Diese und 
ähnliche Ausführungen, mit welchen wir s. Z. der Besteuerung ent- 
gegentraten, haben damals leider an den deutschen Märkten und in 
den deutschen Blättern wenig Widerhall gefunden; man beruhigte 
sich damit, dass dıe Steuer sich nur auf solche Papiere erstrecke, denen, 
im Gegensatz zu anderen, Steuerfreiheit nicht ausdrücklich zugesichert 

war, bei welchen daher der Erwerber auf Besteuerung habe gefasst 
sein müssen, Jetzt dagegen finden sich in Berliner Blättern scharfe 
Beschwerden über die Bestenerung überhaupt, Besorgnisse vor weiter- 
gehenden Massnahmen und Drohungen mit entsprechender Abwehr 
seitens der deutschen Capitalisten — der deutschen Börsen.“ 

* Oberschlesisohe Bank für Handel und Industrie, 
in Neudeck 08, 
Inseratentheile, 


de Ba | iu Liquldatlon, 
Die Bilanz per 31. December 1886 befindet sich im 


Ausweise. 

Paris, 17. Februar, [Bankaus weis.] Baarvorrath Gold Zunahme 
2509000, Silber Zun. 3 300 000, Portefeuille der Hauptbank und der 
Filialen Abn. 18 100 000, Notenumlauf Abn. 28800000, Guthaben des 
er ge Abn. 1 900 000. Laufende Rechnungen der Privaten Zun. 

Tres. 


London, 17. Februar. [Bankausweis.] Totalreserve 14 917 000. 
Notenumlauf 23 397 000, Baarvorrath 22 564 000, Portefeuille 19 025 000, 
Guthaben der Privaten 22 681 000, Guthaben des Staatsschatzes 6 231 000, 
Notenreserve 13 546 000 Pfd. Sterling. 


Börsen- und Bondeisdepeschen. 
Bpesial-Telegeramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 17. Februar. Neueste Handels-Naohriohten. Die Stadt 
Elberfeld hat die Ermächtigung erhalten, den Zinsfuss ihrer An- 
leihen von 1857 bis 1883 von 4 Procent auf 3½ Procent herabzusetzen 
mit der Massgabe, dass die wegen Tilgung der gedachten Anleihen 
festgesetzteu Tilgungsfristen innegehalten werden. Die Stadt 
St. Johann a, d. Saar hat das Privilegium zur Emission von 700 000 
Mark vierprocentigen Anleihescheinen erhalten. — Wie hiesige Blätter 
sich aus Wien melden lassen, wird die Oesterreichische Credit- 
anstalt für das abgelaufene Geschäftsjahr, da sie vom Reingewinn 
einen viel höheren Betrag, als im Vorjahre, zur Deckung des erlittenen 
Verlustes aus dem Tabakgeschäft in Abrechnung zu bringen beabsich- 
tigt, im günstigsten Falle eine Actiendividende von 12½ Gulden fixiren, 
— Die Gotthardbahn vereinnahmte im Januar 68500 Francs (1886: 
622947 Francs). Die Ausgaben betrugen 370 000 Francs (1886: 
376339 Fr.) und der, Ueberschuss 315 000 Fr. (1886: 246 608 Fr.) — 
Seit kurzer Zeit entwickelt die Carl - Ludwigbahn einen 
lebhaften Frachten - Verkehr, insbesondere nimmt der Getreide- 
Transport einen erhöhten Aufschwung. Die Betriebs- Einnahmen 
des alten Netzes weisen in den ersten vier Tagzehnten dieses Jahres 
bereits eine Steigerung von 123507 Gulden oder fast 25 Procent der 
Eingänge des vorjährigen Zeitabschnitts auf. — Nach einem Telegramm 
des „Berl. Tagebl.“ beschloss die Wiener Handelskammer der Regie- 
rung die Errichtung Österreichischer Handelskammern in 
London, Liverpool, Patis, Marseille, Barcelona, eventuell auch in New- 
York vorzuschlagen. — Wie die „Berl. Börs.-Z.“ erfährt, wird mit der 
Commandit-Gesellschaft Ludwig Löwe & Co. seitens der türkischen Re- 
gierung auch wegen Lieferung von Gewehrpatronen verhandelt, 
und es würde event. aüch dieses Geschäft, an welchem die Rottweiler 
Pulverfabrik theilnehmen soll, für die Gesellschaft nicht obne Bedeu- 
tuog sein. — Nach einer Meldung der „Vossischen Zeitung“ be- 
gründeten Rothschild Frères in Paris neuerdings eine indu- 
strielle Actiengesellschaft unter der Firma „Société pour 
travail par électricité des métaux" mit einem Capital von 300 000 Frcs. 
Als Präsident dea Verwaltungsrathes fungirt Leon Say. Zu der 
Zahlungseinstellung D. Riese & Sohn (Confectionsstoff- und 
Wollenwaaren-Industrie) wird mitgetheilt, dass die Eröffnung des Con- 
curses kaum zu vermeiden sei. Die Firma gilt schon längere Zeit als 
schwach. Die Passiva sollen sich auf 400 000 M, belaufen, Hauptsächlich 
betheiligt sind belgische Spinner. Als unmittelbare Folge dieser Insol- 
vanz hat die Firma Alb. Grätz Nachf. hier mit Passiven in Höhe von 
300000 M. die Zahlung eingestellt. Angeblich soll diese Firma an 
die vorerwähnte fallite Gefälligkeits-Accepte im Betrage von 60 000 M. 
gegeben haben, 

Frankfurt a. M., 17. Februar, Die Hessische Ludwigs- 
bahn vereinnahmte im Januar 1887 für ungarantirte Linien 919 186 
Mark, gegen das Vorjahr ein Plus von 34552 Mark. Von dem Mehr- 
ergebniss entfallen 8348 Mark auf den Personen- und 26 204 Mark auf 
den Güterverkehr. 

Erin, 17. Februar. Fondsbörse. Die Nachricht von einem 
Unwohlsein des Kaisers hatte schon die gestrigen Abendbörsen beun- 
ruhigt und that dies heute in noch erböhtem Maasse. Credit-Actien 
setzten 3½ Mark unter gestrigem Schluss ein, und auch die übrigen 
Banken sowie Renten, besonders Ungarn und Egypter, waren anfangs 
stark angeboten. Nach der später folgenden Geschäftsstille machte 
sich eine leichte Besserung bemerkbar, und schloss man wieder auf 
allen Gebieten fester. In deutschen Bahnen war wenig Geschäft, die 
Course blieben nach kleinen Schwankungen ziemlich unverändert. 
Oesterreichische Bahnen, anfangs schwach, vermochten sich durch 
einige Käufe zu befestigen, und gewannen Duxer !/, und Galizier 
Ij pCt., während Franzosen ihren Verlust von 2 Mark wieder einholten. 
Von Schweizer Bahnen stiegen Gotthardbahn i pCt. in Erwartung einer 
günstigen Januar-Einnahme. Montanwerthe eröffneten zwar eine Kleinig- 
keit unter gestern, wurden aber auf die Nachricht des wahrscheinlichen 
Zustandekommens eines internationalen Schienencartells lebhaft gekauft 
und blieben auch während der ganzen Börse fest. In Anlagewerthen 
waren bei ziemlich unveränderten Coursen die Umsätze gering. Auch 
auf dem übrigen Cassamarkte war der Verkehr gering. Es stiegen 
Breslauer Oelfabrik 1, Erdmannsdorfer Spinnerei 0,90, Oppelner Cement 
%g, Scules. Cement %, Posener Spritfabrik ½% Ludwig Löwe 2 pCt.; 
billiger waren Schering 9 pCt. Privatdiscout 2½ pCt, 

Ab UA, 17. Februar. Produoienbörse. Von Newyork lagen 
heut feste Berichte für Weizen vor, welche zugleich meldeten, dass 
sich der Export nach England zu heben beginne. Auch hier war der 
Verkehr sehr fest, da grossen Kaufordres nur wenige Verkäufer gegen- 
überstanden. — Loco Weizen fest. Termine wurden sowohl für den 
hiesigen Platz als für die Provinz stark gekauft und gewannen 1 Mark. 
— Loco Roggen fand bei hiesigen Mühlen schlank Abnahme. Ter- 
mine waren Anfangs durch russische Verkaufsordres gedrückt, konnten 
aber durch zahlreiche Deckungen schliesslich ½ Mark profitiren. — 
Loco Hafer matt. Termine gewannen bei einigem Geschäft ½ bis ½ 
Mark. — Roggenmehl ruhig. — Mais behauptet, — Rüböl blieb, 
ebenso wie Petroleum, fast geschäftslos. — Loco Spiritus schwach 
zugeführt, wurde 20 Pf, höher untergebracht. Für Termine herrscht 
starke Deckungsfrage, durch welche die Notiz 30 Pf, erhöht wurde. 
Die Tendenz bleibt fest. 

Mrs gg d ehr, 17. Februar. Zuokerbörse. Termine: 
10,8) M. bez. u. Gd., 10,81½ M. Br., per März 10,79½ M. bez. u. Gà., 
10,80 M. Br., per April 10,95 M. bez., 10,974, M. Br., 10,75 M. Gd., 
per April-Mai 11,10 M, Br., 11,02½ M. Gd., per Juni-Juli 11,30 M. bez. 
und Br. — Tendenz: Fest, wenig Geschäft. 

Paris, 17. Februar. Zuokerbürse. Rohzucker 88 pCt. behauptet, 
loco 28, weisser Zucker fest, Nr. 3 per Februar 32,75, per März 
33, per März-Juni 33,50, per Mai- August 34,10. i 

Roma, 17, Febr. Zuokerbörse. Havannazucker 12½ nom. Rüben- 
vohzucker 10%/,. Ruhig. Ceutrifugal-Cuba —. 

Giusgow, 17. Febr. Schlusscours nicht eingetroffen, 


er Februar 


Berlin, 17. Februar, 3 Uhr 15 Min. [Dringl, Original-Depesch 

der Breslauer Zeitung.] Fest. 
Cours vom 16. 17. Cours vom 16. 17. 

Vosterr, Orodit. . ult. 444 50 444 — [Mecklenburger alt. 144 — 143 87 
Visc.-Command. ult, 187 187 Ungar. Goldrente ult. 76 76 — 
Franzosen . ult. 380 50 381 Maine-Ludwigshaf, . 
Lombarden..... ult. 141 50141 Russ, 1880er Anl, ult. 
Conv. Türk. Anleike 13 — 13 Italiener .. ...ult 
Lübeck- Büchen ult, 150 12/150 25 | Russ.ILOrient-A, ult, 
Egypter 171 — 71 12 | Laurahütte 
Marienb.-Mawkanlt 36 50 36 25 | Galizier . 
Ostpr. Südb.-Bi.-Act 64 25) 64 25 | Russ. Banknoten ult, 
Dortm. Union St.-Pr. 57 75 59 — [Nouesto Russ. Anl, 
Berka, 17. Februar. [Heklussboricht.] 


ng | 
90 37 
79 — 
93 37 
65 12 
77 87 
80 25 
182 75182 75 
92 12“ 92 25 


Berlin, 17. Februar. [Amtliche Schluss-Course.] Fest. 
Eisenbahn-Staum-Astlen. | Cours vom 16. 17, 

Cours vom 16. 17. 1Schles, Rentenbriefe 102 70103 — 
Aainz-Ludwigshaf. 99 10 20 50 Posener Pfandbriefe 101 — |101 — 
Galiz. Oarl-Ludw.-B. 79 90, 79 80] do. do. 3¼½% 96 20 96 30 
Jotthardt-Baun. 94 90: 95 70 Goth. Prm.-Pfbr. 8.1 103 10/103 20 
Warschau-Wien 264 50,254 — 
Wübeck-Büchen 150 251150 90 


Elsenbaha-Stamm-Prleritätes. 


do. do. 8. II 100 40100 70 
Eloenbahn-Prlerltäte-Obligatlanen. 
Bresl.-Freibpr. Ltr. H. 100 80100 90 


Breslau-Warschau . 57 50 57 60 Oberschl. 31/0 Lit. E 98 50 — — 
Istpreuss. Südbahn 100 — 1100 — n 55 101 100 80 
Bank-Aotlen. do. 4½% 1879 105 50105 60 


R.-0.-U.-Bahn 40% IL. 

Mähr.-Schl.-Ctr,-B. 49 — 4 
Ausländische Fonds. 

Italienische Rente. 93 60 93 


Bresl. Discontobank 85 70 85 80 
do. Wechslerbank 97 — 96 70 
er Bank .... 151 50 = = 
Disc,-Command. ult. 187 — 186 70 | 
gear Credit-Anstalt 445 501443 50| jo gon Taler. 61 20 86 50 
Schles. Bankverein 102 — 102 —| 40, 4% % Lapiert. 5 


Lho Silberr. 63 30 83 
Industris-Koasellsohaften, do. 188065 we 109 80110 
Brsl. Bierbr. Wiesner 


5% Pfandbr.. 2 721 
do. Eienb.-Wagenb. 75 Pandi. 53 30 53 
do. verein, Oelfabr. Rum, 50% Staats-Ob 
Hofm. Waggonfabrik 15. 6% > 97 


do. 6% do. do. 10 
Oppeln. Portl.-Cemt. 68 50 69 — 1 er Anleihe Za 
schlesischer Cement 


do. 1884er do. 92 40 9 
ëresl. Pferdebahn. 128 — 128 — 40. Orient. Anl. I. 55 30 55 
Erdmannsdrf. Spinn, 69 — 


do. Bod.-Cr.- Pfbr. 89 b] 
Krasta Leinen Ind. 128 701194 —| Je: 198Bar Goldr. 108 69107 
Schles.Feuerversich. 15 60 


ürk, ls conv. 13 3 
Simens 10 0 10 eee 


y ks-Acien 70 —| 6: 
Donnersmarekhätte 40 10! 40 10 . 2 


do, Loose 27 90| 28 
Oortm, Union St.-Pr. 57 30| 58 90 0 te 76 2 
Lsurahütte . 78 20| 78 50 W 90.76 


do. Papierrente .. 68 20 68 10 
do, 4½% Oblig. $9 50 99 50|gerh. Rent 76 60) 76 6 
86 ne- HA EEA 100 —Serb. Bente n. aha 


Banknoten. 
Oberschl, Eisb.-Bed. 46 90 46 90 5 kn. I. 65 
S dinih. e 11B- 3011850] Ne ee 


0 kn. „18 187 
N Russ, Bankn. 100 SR. 182 80182 70 


0. 0 . 
Bochumer Gussstahl 116 — 116 50 5 er 
Iniändische Fonds, Amsterdam 8 T... — —! 168 15 
D. Reichs-Anl. 49 104 40104 20 | London 1 Lstrl. 8T. — — 
Prouss.Pr.-Anl.de55 144 20/1144 50] do. 1 „ 8M — — 
br. 3½% S8t.-Schldsch 99 90| 99 90 Paris 100 Fres. 8 T. 
Prones, 4% cons. Anl. 104 —|104 10| Wien 100 Fl. 8 T. 158 60, 158 55 
Prae. 3½% cons. Anl. 99 —| 99 — do. 100 Fl. 2 M. 158 —| 157 80 
Schl. 3½% Pfdbr.L.A 96 50|.96 20| Warschaui00SRAT. 182 50, 182 20 
Privat-Discont 20%. 
Stetein, 17. Februar, — Uhr — Min 


92 70 92 70 


ur. 


80 45 


Cours vom 16. 17. Cours vom 16. ; 17. 

Walzen. Ruhig. Räböl. Unveränd. | 

April-Mai 163 —-;163 50] April-Mai 45 — 45 — 

Mai-Juni ....... 165 — 165 — | 
Roggen. Ruhig. Spiritus 

April-Mai 2 126 ihi — 7 . 35 80 36 

Mai-Juni........ 126 501127 —] Februar 35 80 36 — 

April- Hai. 28 50 86 50 

Petroleum. Juni-Juli ....... 37 80| 37 80 

ioco 11 401 11 40 j 

Paris, 17. Februar. 3% Rente 77, 47. Neneste Anleihe von 1872 
106, 75. Ltaliener 93, 65. Staatebahn 471, 25. Lombarden —, —. 
Neue Anleihe von 1838 —, —. Egypter 358, — Trüge. 


Paris, 17. Februar, 2 Uhr 30 Min. Rente 78. Anleihe 107. 
Italiener 94, 35. 


Paris, 17. Febr., Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Oourse.] 1 


Conrs vom 16. Tl Cours vom 16, 1 

zproc. Rente 77 57 78 121 Türken neue cons, 13 30] 13 27 
eue Anl. v. 1886 — — | — — Türkische Loose.. — —| — — 
Sproc. Anl. v. 1872 . 106 80 107 100 Goldrente österr. 87½ 87 
ital. 5proc. Rente 93 70: 94 35] do. ungar. 4pCt. 76 31] 76 31 
Oester, St.-E.-A.... 472 50 475 — 1877er Russen —| — — 
Lomb. Eisenb.-Act. 188 75 191 25IEgypter . 860 — 360 — 
London, 17. Februar. Consols 100, 13. 1873er Russen 91. 25. 


Egypter 70, 05. Wetter: Frost. 
London, 17. Febr. 2 Uhr 4 Min. Russen 91¾. Egypter 703/4. 


London, 17. Februar, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.| Platz- 
discont 3½ pCt. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. Fest, 

Cours vom 16. 17. Cours vom 16. 17. 
Consols 100 13| 100% Silberrente 61½ 62 — 
Preussische Consols 102 — 102 Ungar. Goldr. 4proc. 74% 74% 
ital. 5proc. Rente 92 92 [Oesterr. Goldrente—— — — 
Lombarden .. . 7 | 75 Berlin — —| 2061 
Spre. Russen de 1871 92½ | 92%, Hamburg 3 Monat. — — 206l 
Spre. Russen de 1873 911/3 | 91% Frankfurt a. . — —; 2061 
D — — — — I[Wien — — 13 024, 
Türk. Anl., convert. 13 — 13 [Paris — 25 80 
Unifieirte Egypter 70½ [70% Petersburg. — 1 21½ 


London, 17. Februar. Havannazucker 12½ nom. 
Frankfurt a. M., 17. Februar. Mittags. Credit-Actien 213, —. 
Staatsbahn 189, 25. Lombarden —, —. Galizier 158, 50. Ungarn 75, 70. 
Egypter 70, 60, Laura —, —. Credit —, —. Schwach. x 
10 . a. M., 17. Februar. Italien 100 Lire k. 8. 
ez. $ 

Mölm, 17. Februar [Getreidemarkt,] (Schlussbericht,) Weizen 
loco —, per März 16,85, per Mai 17, 55. Roggen loco —, per März 
12, ur per Mai 13, 25. Rüböl loco 24, —, per Mai 23, 85. Hater 
loco 14, 75. 

Hamburg, 17. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco ruhig, Holsteinischer loco 168—172. Roggen loco ruhig, 
Mecklenburger loco 132—136, Russischer loco ruhig, 102—104. Rüböl 
still, loco 43% Spiritus still, per Februar 24, per April-Maı 24, per 
Mai- Juni 24 ½, per Juli-August 251/4. — Wetter: Schön. 

Amsterdam, 17. Febr. [Schlussbericht] Weizen loco per 
Mai —. Roggen per März 124, per Mai 127, ; ; 

Paris, 17. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
ruhig, per Februar 22, 60, per März 23, —, per März-Juni 23, 60, 
per Mai-August 24, 30. Mehl ruhig, per Februar 51, 40, per März 
52, 10, per März-Juni 53, — per Mai-August 54, 10, Rüböl ruhig, per 
Februar 56, 75, per März 56, 75, per März-Juni 56, 25, per Mai-August 
55, 25. Spiritus ruhig, per Februar 40, 25, per März 40, 75, per 
März-April 41, —, per Aal. August 42,50. — Wetter: Schön. 

Paris, 17. Februar. Rohzucker loco 28. 

Liverpool, 17. Februar. ee 
12 000 Ball., davon für Umsatz und Speculation 1000 Ball, 


Abendbörsen. 

Wien, 17. Februar, 5 Uhr 35 Min. Oesterr. Credit-Aetien 270, 50, 
Ungarische Credit —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden 
Galizier 200, 50, Oesterr, Papierrente —, —. Marknoten 62, 95. Oesterr 
Goldrente 4proc, Ungarische Goldrente 95, 55. do. Papierreute 
u SA Elbthalbahn vn, Mior Abgeschwächt. N 

Frankfurt a. M., 17. Febr., 7 Uhr 3Min. Creditactien 213, 87. 
staatsbahn 190, —. Lombarden 69, —, Galizier 159, 37.. Ungar. Gold- 
rente 76, 10. Egypter 71, —. Laura —, — Mainzer —, —. Fest. 


(Schlussbericht.) Umsatz 
tetig. 


—. —. 


an vim: 17 0 0 17 Hamburg, 17. Febr. Oesterreichische Creditactien 214, Unga- 

Weisen B 808 ax 9 1 T Still. F i rische sproc, amt 76, Mecklenburger 144, Russische Noten 1824/4. 
April-Nai 160 50j:61 75| April-Mai se... +- c 
Mai-Juni 162 = 163 — Mai-Juni 45 50 45 50 Marktberichte. 

a se 108 25 129 n § Frankenstein, 16. Febr. [Vom Producten markt.] Bei 
Mal- Jun ER 129 80 129 25 3355 = ARE ER 5 36 50 36 7u | geringer Kauflust und reichlichem An ebot gingen die Preise auf gestern 
Juni-Juli..... . 130 25230 — April. Mai . 37 40 37 76 |stattgehabtem Wochenmarkte zum Theil nicht unbedeutend zurück, 

de fer. 5 F 38 40 38 70 Nach den amtlichen Preisaufzeichnungen wurde gezahlt per 100 Klgr. 
April-Mei i 108 25/08 50 Juli-August 39 10 39 49 Weizen, 14,30 —15,40—16 M., 946859 12,10—12,40—13 M., 3 60 
F 110 25 1.0 50 | bis 11,40—12,10 Mark, Hafer 9,10—9,80—10,30 Mark, Erbsen 1 8 

Wien, 17. Februar, [nchluss- Course,] Besser. Kartoffeln 2,90 M., Heu 6,00 M., Stroh 5,00 M., Butter per Klgr. 1,70 M. 
Cours vom 16. 17. Cours vom 16. 17. |und Eier das Schock 2,80 M. 

Oredit-Aciien.. 270 8) 1270 10 |Marknoten .. 63 — 63 05 Löwen 1. Sehl., 16. Febraar. [Marktbericht von J. Gross] 

St.-Eis.-A.-Cert. 237 25 1238 25 4% Ungar. Goldrente 95 65 95 30 | Der N Markt verkehrte wiederum in recht flauer Stimmung. Be- 

Lomb. Eisenb,. 88 50 87 25 |Silberrente ......» .. 79 80] 79 Tulzahlt wurde: Gelbweizen 14,80—15,40 Mark, Roggen 12,60 —13,00 Mark, 

Galizier. ..... 197 — 1199 25 | London ........... 128 60128 65 | Gerste 10,00 bis 13,00 M., Hafer 9,40 —10,00 * rbsen 12,00 — 13,00 M., 

Napoleonsd’or. 10 15 10 154g | Ungar. Papierrente. 85 90 85 60] Wicken 11,00 bis 12,00 Mark, gelbe Lupinen ‚50—8,80 Mark, Roggen- 


futter 7,80—8,00 M., Weizenschale 7,50—7,80 M., Rothklee per 50 Klgr. 


netto 30—40 Mark. 
Vom Standesamte. 15./17. Februar. 
. Aufgebote. 

Standesamt I. Kirſch, Auguſt, Arbeiter, k., Oberſchleuße 2, Thiem, 
Bertha, geb. Schönfelder, ev., ebenda. Schwan, Friedrich, Haushälter, 
ev., Carlsſtr. 2, Nitſche, Anna, k., Brüderſtr. 51. — Glaſer, Guftav, 
Fleiſcher, ev., An den Kaſernen 6e, . Eliſabeth, geb. Schaar, k., 
Tauentzienſtr. 82. — Schubert, Richard, Steindr., ev., Brigittenthal 20, 
Herden, Louiſe, k. ebenda. — Vitzthum, Emil, Feuerwehrmann, k., Kl. 
Fürſtenſtr. 9, Meißner, Pauline, ev., ebenda. — Schmidt, Albert, Haus⸗ 
hälter, k., Michaelisftr. 25, Baumgarten, Erneſt., k., ebenda. — Hilgner, 
Julius, Tiſchlermeiſter, k., Kleine Scheitnigerſtr. 8a, Herrmann, Auguſte, 
ev., ebenda. — Zimmerling, Heinrich, Arbeiter, ev., Schweidnitzerſtr. 31, 
Banmaſt, Anna, ev., Fränkelplatz 2. — Neumann, Carl, Lackirer, ev., 
Elbingſtraße 18, Kuppe, Bertha, k., ebenda. 

Standesamt II. Engel, Heinrich, Ausſchänker, ev., Teichſtraße 15f, 
Dittrich, Luiſe, ev., Mehlgaſſe 11. 

Sterbefälle. 

Standesamt II. Thiel, Anna, geb. Demmich, Pflanzgärtnerfr., 25 J. 
— Welzel, todtgeb. T. d. Kurſchers Robert. — Mühleiter, Wilhelmine, 
geb. Schmidt, Formerwittwe, 76 J. — Bloch, Samuel, Particulier, 71 J. 
— Lembitz, Pauline, T. d. Arb. Auguſt, 5 J. — Steinert, Helene, geb 
Dreier, Auszüglerwittwe, 78 J. — Babſt, Anna, T. d. Arbeiters Bruno, 
9 T. — Fellner, Paul, S. d. Locomotivheizers Reinhold, 1 J 
Wohofska, Albertine, geb. Jonas, Bahnbeamtenwittwe, 59 J. — Thiel, 
Emma, T. d. Arbeiters Paul, 10 M. — John, Erneſtine, geb. Nawradt, 
Arbeiterfrau, 48 J. — Pinkwardt, Dorothea, geb. Räder, Arbeiterwwe., 
62 J. — Reinhold, Carl, S. d. Eiſendrehers Anton, 15 Minuten. 


Vermiſchtes. 

Die „Deutſche Zeitung“ in München zeigt uns an, daß die Vers 
looſung unter den richtigen Löſern des „Zeus⸗Suez“⸗Räthſels ſtattge⸗ 
funden habe, daß die Gewinner der Baarpreiſe telegraphiſch benachrichtigt 
worden wären, und daß das illuſtrirte Werk für die Löſer theils der 
letzten, theils der nächſten Nummer ihrer Zeitung beiläge; die „Münchener 
8 Mappe“ wird mit der nächſten Nummer zur Verſendung 
gelangen. 


Deutſchfreiſinnige Partei. 


Wir erſuchen Alle, welche uns am Wahl⸗ 
tage Montag, den 21. Februar c., in der 
Agitation unterſtützen wollen, ſich in unſerem 
Wahlbureau, Mendle's Hoötel am Mag- 
dalenen⸗Platz, melden zu wollen. 


Eiſenbahn⸗Directionsbezirk Berlin. 


Die im 5 Amtsbezirk angeſammelten auf Bahnhof Breslau 
(Freiburg) lagernden, für Eiſenbahnzwecke nicht mehr verwendbaren alten 
berbau- und Bau⸗Materialien ſollen im Wege des Meiſtgebots verkauft 
werden. Hierfür iſt Termin auf 
Montag, den 28. Februar d. J., 
; ormittag 11 Uhr, 
im Bureau des unterzeichneten Betriebsamtes, Zimmer Nr. 3, anberaumt 
worden. 

Angebote ſind unterſchrieben, frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 
„Angebot auf Ankauf alter Oberban⸗ und Bau⸗Materialien“ 
unter der Adreſſe des Königlichen Eiſenbahn⸗Betriebsamts (Breslau — 
Halbſtadt) in Breslau, Berliner Platz 20, bis zum obigen Termine ein⸗ 

zureichen. 0 Í 2332 
Exemplare der Verkaufsbedingungen liegen im vorbezeichneten Bureau, 
immer Nr. 30, ſowie im Bureau des „Berliner Baumarkt“ Berlin W., 
ilhelmftraße 92, zur Einſicht aus; auch können dieſelben, ſowie Exemplare 

der vorgeſchriebenen Angebolformulare gegen Erſtattung der Koſten im 

Betrage von 1 M. von dem Secretariat I des unterzeichneten Betriebsamts 

in Empfang genommen werden. 
Der Zuſchlag wird innerhalb 14 Tagen nach dem Termin ertheilt. 
Breslau, den 15. F 887 


[2343] 


ebruar 1887. 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 
(Breslau Halbſtadt.) 


Br Eiſenbahn⸗Directions⸗Bezirk Breslau. 

Die für das Rechnungsjahr 1887/8 erforderlichen Werkſtatts⸗Materialien 
(ausſchl. des Bedarfs an Eiſen und Eiſenblechen, welche ſpäter beſonders 
zur Ausſchreibung gelangen) ſollen in vier beſonderen Terminen verdungen 
werden, und zwar: 

im 1. Termine am 4. März d. I., Vormittags 10 Uhr, Gruppe I, 
a. Schmiedekohlen, b. Coaks, c. Eiſengußwaaren, d. Flußſtahl⸗Radreifen; 

im 2. Termine am 10. März d. J., Vormittags 10 Uhr, Gruppe II. 
Stahl, gußſtählerne Spiralfedern, Stahlſtangen, verzinntes Blech, Eiſen⸗ 
draht; III. Kupfer, Kupferbleche, Kupferrohre, Kupferdraht, Meſſing⸗ und 
Aenne, Zinn, Blei, Antimon; IV. Eiſen⸗ und Kurzwaaren, eiſerne 

etten, meſſingene Lampenſchrauben und Lampenbrenner; Va. Kupp⸗ 
lungsvorrichtungen, Kupplungen, Zughaken, Bufferkreuze, Bufferſtoß⸗ 
ſtangen; Vb. Siederohre, eiſerne Rohre zu Weichenlaternen: VI. Kohlen⸗ 
ſchaufeln, Schneckenbohrer, Stemmeiſen, Hobeleiſen, Feilkloben, Säge⸗ 
blätter, bölzerne Maßſtäbe, Schleifſteine, Schmelztiegel, Feilenheſte, 
hölzerne Griffe mit meſſingenen Zwingen; 

im 3. Termine am 11. März d. J., Vormittags 10 Uhr, Gruppe VII. 
Gummiwaaren; VIII. Lederwaaren; IXa. Manufactur⸗ und Leinen- 
waaren, Damaſtleder⸗ und Wachsparchent, Linoleum⸗ Teppiche, Kokos⸗ 
decken; IX b. Seiler⸗, Poſamentier-, Prlſter⸗ und Dichtungs⸗Materialien; 
im 4. Termine am 15. März d. J., Vormittags 10 Uhr, Gruppe X. 


Lein⸗ und Terpentinöl, Firniſſe, Lacke (ausſchl. Locomotiv⸗, Copal: 
Kutſchen⸗ und N Falben, Chemikalien, Droguen, Him- und 


Sandſtein, Holzkohlentheer, Talkum, Inſectenpulver, Korkpfropfen; XI. Glas- 
für Midir: XII wagen, Pappen, . Sompa Bleiſtifte 
ftiele 85 Hike . Holzkohlen, Mahagoni⸗ und Nußbaumholz, Hammer: 
e Angebotsverzeichniſſe nebſt Bedingungen liegen im dieſſeitigen 
Brüder frage — 5 s Den 26 — zur fen Bi A 
J Portofreie Geſuche, in denen die Materialien ꝛc, für 
heile Bedarfs Nachweiſungen nach der obenbezeichneten Gruppen⸗ 
von 50 P g fr jene werden, genau anzugeben ſind, gegen Einſendung 
1 ur de de Gruppe unfrankirt bezogen werden. Für die Zeich⸗ 
complete Kupplonasvocruntd zwar für Nadreiſen, für Evolutenfedern, für 
ie 50 Bi upp Lg votrichlungen, für Bufferkreuze und Bufferſtoßſtangen 
à 10 Pf. = area n. Die Bezahlung hat in baar oder in Briefmarken 
Angebote ſind für jeden Verdin ; 
gungstermin beſonders unter ge: 
Fee: Bezeichnung deſſelben bis zur feſigeſetzten de verſiegelt ar 
poſtfrei an das unterzeichnete Bureau einzuſenden. Der Zuſchlag erfolgt 
innerhalb 4 Wochen nach dem bezüglichen Eröffnungstermine. 2333 
Breslau, den 15. Februar 1887. Materialien⸗Vureau. 


Gerichtlicher Verkauf. 


Das Waarenlager der Anna Neumann’ 
zu Simianowitz, beſtehend aus Weiß⸗, Putz, Woll und 5 
nebſt Geſchäftsutenſilien, im Taxwerthe von Mk. 4689,64, werde ich f 

Freitag, den 25. d. Mts., Vormittags 12 Uhr, 
im bisherigen Geſchäftslocale meiftbietend im Ganzen verkaufen. Das 
Lager kann 2 Stunden vor dem Verkauf beſichtigt werden. Abſchrift der 
Taxe ift bei dem Gerichts vollzieher Parezyk hier gegen Erſtattung der 
Copialien zu beziehen. Nähere Bedingungen werden im Termin befonnt 
gegeben. [2310] 

Kattowitz, den 16. Februar 1887. 


er Concurs⸗Verwalter. 
Max Fröhlich. 


u r 


Deutſchfreiſinnige Partei. 


Wähler - Verfammlung. 


Freitag, den 18. Februar 1887, 
Abends 8 Uhr, [2238] 
im großen Saale bei Liebich, Gartenſtraße 19. 


Anſprache 
des Herrn Kalt Kirschner. 


Eingeladen find alle Parteigenoſſen und diejenigen Wähler, 
welche mit der deutſchfreiſinnigen Partei zu ſtimmen gewillt ſind. 


Das Central⸗Wahl⸗Comito 
der deutſchfreiſinnigen Partei. 


Die Herren Mitglieder des Schleſiſchen Provinzial⸗Vereins zur Pflege 
im Felde verwundeter und erkrankter Krieger werden zu einer General⸗ 
Verſammlung auf [2299] 

Sonntag, den 27. d. Mts., Mittags 12 Uhr, 
im Ober⸗Präſidium, I. Etage, 
ergebenſt eingeladen. 
Gegenſtände der Verhandlung werden ſein: 
1) Wahl von 4 Mitgliedern des Vorſtandes, 
2) Entgegennahme des Verwaltungsberichts für das Jahr 1888, 
3) Abnahme der Jahresrechnung für das Jahr 1886, s 
4) aiaa: die allgemeinen Angelegenheiten des Provinzial⸗Vereins be⸗ 
treffend, ſofern ſolche entweder 6 Tage zuvor dem Vorſitzenden 
ſchriftlich eingereicht oder durch mindeſtens ½ der in der General⸗ 
Verſammlung anweſenden Mitglieder unterſtützt werden. 
Breslau, den 12. Februar 1887. i 

Der Vorſitzende des Schleſiſchen Provinzial⸗Vereins 
zur Pflege im Felde verwundeter und erkrankter Krieger. 

von Seydewitz. 


Ein sinniges Hochzeits-Geschenk. 


D 


Von unseren directen Beziehungen 
empfehlen und versenden: 2303 


Barclays London Porter, 
Alsopp's Pale Ale. 


M. Karfunkelstein & Co., 


Fioflieferanten, ' 
Bier-Depôt, Breslau, Schmiedebrücke Nr. 50. 


9 G 1 nisches Institut H. Ohagen, Breslau, Schuhbrücke 60, Vernickelung 
© y a va (Eison sicher vor Rost schützend), Versilberung etc. 


4 Neugalvanisirun geenen etes Clichés. ; 


. 


> 


Anregend, erfeichternd und löſend auf die Schleimſecretion zu 
wirken, it der Zweck der Heilmittel, welche von den ärztlichen Autori- 
täten den Patienten verſchrieben werden, die an mehr oder minder lang⸗ 
wierigen katharrhaliſchen Zuſtänden zu leiden haben. Unter dieſen Heil⸗ 
mitteln aber nehmen neuerdings die Sodener Mineral⸗Paſtillen einen 
hervorragenden Pick ein. Ihre Zuſammenſetzung ift dieſelbe, von kundiger 
Seite wiſſenſchaftlich analyfirte, wie die der berühmteſten Sodener 
Quellen ſelbſt; ſie ſind geſättigt mit der aus dieſen Quellen reichlich 
ausſtrömenden Kohleuſäure, und fie bieten dem ſchwer erkrankten 
Lungenleidenden Linderung, dem an Katarrh leichter Leidenben baldige 
Heilung feiner Beſchwerden Auf das Verdauungs⸗ und Reſpirations⸗ 
ſyſtem gleich gut einwickend, ſind ſie als koſtbares Haus⸗Heilmittel be⸗ 
währt. Vorrätbig à Schachtel 85 Pfg. in den Apotheken. 


Eine immer größere Aufnahme findet das „Tannenduft“⸗Präparat von 
Umbach & Kahl, Taſchenſtr. 21, welches an wirklichem Ozon⸗Gehalt viele 
derartige mit großer Reclame anempfohlene Producte übertrifft. Man mache 
einen kleinen Verſuch, zerſtäube in Kranken⸗ und Wohnzimmern eine Kleinig⸗ 
keit und die uns ſo unangenehm trockene Luft wird uns bedeutend weniger 
läſtig erſcheinen. Gleichzeitig dient es zur Reinigung der Zimmerluft und 
iſt den an Athmungs⸗Organen Leidenden überaus zuträglich. W. 1435] 


„Beglücki“ von Paul Thumann. | 


Salon-Format in feiner Email-Einrahmung 30 Mk. 


Hancke, Kunsthandlung, 


Junkernsirasse 13, neben der „Goldenen Gans“. | 


Kohn 


Demnächst Ausstellung der Bilder von 


Jan van Beers 


Die Lieferung des Bedarfes an 


Abonmenten alle Ausstellungen 


Eiſenbahn⸗Directions⸗Bezirk Breslau. 


2340] 

Lichtenbergs Gemülde- 
Ausstell., Museum. 

fret. 


Schreibmaterialien für die Bureaus 


des unterzeichneten Betriebsamtes pro 1887/88 ſoll im Wege der öffent⸗ 
lichen Ausſchreibung vergeben werden. 

Bedingungen und Angebots⸗Formulare können in unſerer Calculatur 
eingeſehen, oder gegen Zahlung von 60 Pfg. von derſelben bezogen werden. 


Angebote mit der 


verſiegelt und portofrei bis Sonna 


Aufſchrift „Angebot auf Schreibmaterialien“ find 


bend, den 5. März er., Vormittag 


11 Uhr, an uns einzureichen, zu welcher Zeit ihre Eröffnung in Gegen: 
wart der etwa erſchienenen Bewerber ſtattfinden ſoll. 


Breslau, den 16. Februar 1887. 


[2334] 


Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt (Breslau⸗Tarnowitz). 


Arbeiter⸗Geſuch. "BE 


Bei dem Bahnbau der Linie Stralſund — Roſtock werden 


Erdarbeiter angenommen, 


Auch werden lüchtige Schachtmeiſter geſucht. 
ertheilt auf dem Ban⸗Burean zu Damgarten. 


Seirath. 


Zur Gründung eines Bankgeſchäfts 
ſuche die Bekanntſchaft einer Dame, 
welche ca. 60 000 Thlr. beſitzt. 

Damen bis zu 30 Jahren werden 
gebeten ihre Adreſſen unter J. L. 1020 
an Rudolf Moſſe, Dresden, zu 
ſenden. 9681 


Agenten geſucht zur Einführung 
eines vorzüglichen Magen⸗ 
liqueurs. Seren sub 


0. 3731 an Rudolf Moſſe, Cöln. 


Geſucht zur I. Stelle. 


Hypothek von 100,000 Mark 
event. 5% auf privil. Apotheke bis 
ca. der Hälfte des Kaufpreiſes. 

Offerten sub T. J. 44 d. d. Exped. 
der Bresl. Ztg. erbeten. [2316] 


Beke uutmachung. 

In dem Concursverfahren über 
das Vermögen der Frau Kaufmann 
Auguste Kunick 
zu Bolkenhain iſt zur Prüfung der 
nach dem 19. Januar dieſes Jahres 


angemeldeten Forderungen ein neuer 
Prüfungstermin 2308] 
auf den 9. März 1887, 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
Zimmer Nr. 8 — auberaumt. 
Bolkenhain, den 10. Februar 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Concurs verfahren. 
In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Max Dietrich 
zu Zabrze iſt zur Abnahme der 
Schlußrechnung des Verwalters, zur 
Erhebung von Einwendungen gegen 
das Schlußverzeichniß und zur Be⸗ 
ſchlußfaſſung der Gläubiger über die 
nicht verwerthbaren Vermögensſtücke 
der Schlußtermin [2323] 
anf den 9. März 1887, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Königlichen Amts⸗ Gerichte 
hierſelbſt, Zimmer Nr. 18, beſtimmt. 
Das e iſt auf der 
Gerichtsſchreiberei I niedergelegt. 
Zabrze, den 11. Februar 1887. 


a 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Täglicher Verdienſt 2 Mk. und mehr. 


Auskunft wird 
[2292] 


Concursverfahreu. 
Das Concursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns 
jacob Goldmann 
u Ruda wird, nachdem der in 
em Vergleichstermine vom 14. De⸗ 
cember 1886 angenommene Zwangs⸗ 
vergleich durch rechtskräftigen Be⸗ 
ſchluß vom 11. Februar 1887 beſtätigt 
iſt, hierdurch aufgehoben. 123220 
Zabrze, den 11. Februar 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Schitting. 


Concursverfahren. 
Das Concursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns 
Joseph Adler 
zu Klein⸗Zabrze wird, nachdem der 
in dem Vergleichstermine vom 7. Ja⸗ 
nuar 1837 angenommene Zwangs⸗ 
vergleich durch rechtskräftigen Beſchluß 
vom Li. Februar 1887 beſtätigt iſt, 
hierdurch aufgehoben. 2324] 
Zabrze, den 11. Februar 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Schitting. 


Aufgebot. 

Auf den Antrag der verwittweten 
Mühlenpächter Ida Franke, geb. 
Knauer, aus Tieſenſee als Benefi⸗ 
zialerbin des am 5. December 1886 
zu Tiefenſee verſtorbenen Mühlen⸗ 
pächters Conſtantin Franke werden 
die Nachlaßgläubiger und Vermächt⸗ 
nißnehmer aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche und Rechte an den Nachlaß 
des Conſtantin Franke ſpäteſtens 
in dem 2300] 

auf den 11. Mai 1887, 

Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte an⸗ 
beraumten Aufgebotstermine anzu⸗ 
melden, widrigenfalls ſie ihre An⸗ 
ſprüche gegen die Benefizialerben nur 
noch inſoweit geltend machen können, 
als der Nachlaß mit Ausſchluß aller 
ſeit dem Tode des Erblaſſers aufge⸗ 
kommenen Nutzungen durch Befrie⸗ 
digung der angemeldeten Anſprüche 
nicht erſchöpft wird. 

Grottkau, den 7. Februar 1887. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Unterzeichneter bittet um Pl 
von Firmen, welche Zinngeſchirre 
Eß⸗ und Waſchſchüſſeln, Kannen, 

echer ꝛc.) für Anſtalten fertigen. 

Oppeln, den 17. Februar 1887. 


Adank, Kgl. Reg.⸗Baumeiſter. 


des Magens, Appetitloſigkeit ꝛc., ſelbſt Erbrechen, hebt 
C. Stepham's Cocawein. 


In den Apotheken. 


Schwächen 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſollen die im Grundbuche der Ritter: 
üter des Kreiſes Wohlau auf den 
Namen des Fabrikbeſitzers Auguſt 
Wilhelm Fiſcher zu Oſtrawe, 
früher zu Dresden, eingetragenen 
Rittergüter Pluskau und Oſtrawe 
am 26. April 1887, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — Terminszimmer I, 
im 2. Stock, verſteigert werden. 
Das Rittergut Pluskau iſt mit 
484,95 Mk. Reinertrag und einer 
Fläche von 24 ha 37 ar 10 O=m zur 
Grundſteuer, das Rittergut Oſtrawe 
mit 6244 M. 62 Pf. Reinertrag und 
einer Fläche von 270 ha 68 ar 98 Jm 
zur Grundſteuer, mit 1242 Mark 
Nutzungswerth zur Gepäudeſteuer 
veranlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und 
andere die Grundſtücke betreffenden 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf: 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberel 1 eingeſehen werden. 
Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
efordert, die nicht von ſelbſt auf den 
riteher übergehenden Anſprüche, 
deren Vorhandenſein oder Betrag aus 
dem Grundbuche zur Zeit der Ein⸗ 
tragung des Verſteigerungsvermerks 


—— [nit hervorging, insbeſondere Der- 


artige Forderungen von Capital, 
Zinſen, wiederkehrenden Hebungen 
oder Koſten, ſpäteſtens im Ver⸗ 
ſteigerungstermin vor der Auffor⸗ 
derung zur Abgabe von Geboten 
anzumelden und, falls der betreibende 
Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte 
glaubhaft Mu machen, widrigenfalls 
dieſelben bei Feſtſtellung des geringſten 
Gebots nicht berückſichtigt werden 
und bei Vertheilung des Kaufgeldes 
gegen die berückſichtigten Anſprüche 
im Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
der Grundſtücke beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
ſteigerungstermins die Einſtellung des 

erfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zug wird 2302 

am 27. April 1887, 
Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Winzig, den 4. Februar 1887. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekauntmachung. 

In unſer Geſellſchaflskegiſter if 
unter Nr. 80 eine Handelsgeſellſchaft 
unter der Firma: 2 

F. Harrer & Tippelt“ 
am Orte Lauban unter nachſtehen⸗ 
den Rechtsverhältniſſen: 

Die Geſellſchafler ſind: 

1) der frühere Reſtaurateur Franz 

Harrer zu Lauban, i 
2) der Kaufmann Franz Tippelt 
zu Lauban. 
Die Geſellſchaft hat am Iſten 
Januar 1887 begonnen. 
zufolge Verfügung von heut einge⸗ 
tragen worden. 2301 
Lauban, den 15. Februar 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Danukſchreiben! 


Herren L. M. Pietsch Co., Breslau. 


$ 
x ZOTE TAIS SEN 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche der Ritter⸗ 
güter Blatt 3 auf den Namen des 
Grafen Felig von Könuigsdorff 
eingetragene, zu Dombrowka OS. 
belegene Rittergut 

am 23. Mai 1887, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Das Grundſtück ift mit 8136,16 Mk. 
Reinertrag und einer Fläche von 
823,9678 Hektar zur Grundſteuer, 
mit 2406 Mk. Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt. Auszug aus 
der Stenerrolle, beglaubigte Abſchrift 
des Grundbuchblatts, etwaige Abs 
ſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei eingeſehen 
werden. 

Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
geſordert, die nicht von ſelbſt auf 
den Erſteher übergehenden Anſprüche, 
deren Vorhandenſein oder Betrag 
aus dem Grundbuche zur Zeit der 
Eintragung des Verſteigerungsver⸗ 
merks nicht hervorging, insbeſondere 
derartige Forderungen von Capital, 
Zinſen, wiederkehrenden REN 
oder Koſten, ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermin vor der Aufforderung 
zur Abgabe von Geboten anzumelden 
und, falls der betreibende Gläubiger 
widerſpricht, dem Gerichte glaubhaft 
zu machen, widrigenfalls dieſelben 
bei Feſiſtellung des geringſten Gebots 
nicht berückſichtigt werden und bei 
Vertheilung des Kaufgeldes Igegen 
die berückſichtigten Anſprüche im 
Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
thum des Grundſtücks beanſpruchen, 
werden aufgefordert, vor Schluß des 
Verſteigerungstermins die Einſtellung 
des Verfahrens herbeizuführen, widri⸗ 
genfalls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird [7780] 

am 26. Mai 1887, 
Vormittags 10 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 

Krappitz, den 20. Decbr. 1886. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Reiſende 
und Agenten. 


Für den proviſtöſisweiſen Verkauf 
von Fiſch⸗Conſeroen, „ Specialität 
Delicateß⸗Heringe,“ werden tüchtig 
thätige Herren geſucht gegen hohe 
Proviſion. [2898] 

Ed. Jungknecht, 
Barth a. d. Oſtſee, 
Fiſchconſerven- Fabrik. 


Hautlraukheiten ꝛc. 2 


jeder Art, auch in ganz acuten Fällen, 
heilt ſicher und rationell ohne nach⸗ 
theilige Folgen in kürzeſter Zeit sub 


Hauch. Frauenleiden. 


Dehnel ar., Biſchofſtr. 16, 2. Et. 
Sprechſt. von 8 bis 5 Uhr. 


amen j. fol. Aufn., Nathu. Düfe 
Din Frauenleid. u. ftr. Diser. bei 
StadthebammeKnznik, Gr. Feldſtr. 30 
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Die auf Kaiſer Wilhelm⸗Schacht 
der Mathilde Steinkohlen⸗Grube bei 
Lipine (Bahnhof Morgenroth) ſtehende 
Waſſerhaltungsmaſchine von 115 
Pferdeſtärken Nutzeffect foll verkauft 
werden. E 2307 

Hierzu gehören 2 Saugeſätze 
à 540 mm Kolbendurchmeſſer und 
25 reſp. 26 m Satzhöhe, ein doppelt⸗ 
wirkender Druckſatz mit 315 mm 
Kolben⸗Durchmeſſer und 52 m Höhe, 
ferner eine hydrauliſche Contrebalance 
mit 730 mm Plunger-Durchmeſſer 
und 60 Ifd. m 380 mm weiten Steige: 
röhren nebſt Hauptgeſtänge, Weber: 
gabelung und 2 Saugſatzgeſtͤngen, 
welche zu zeitgemäßen Preiſen im 
Ganzen oder einzeln abgegeben wer⸗ 
den können. 3 

Die Maſchine ift eine einfach wir: 
kende Balanciermaſchine, der Dampf⸗ 
cylinder hat 1255 mm Durchmeſſer 
und 2800 mm Hub und wurde mit 
4 Atm. Dampfdruck betrieben. Die 
Sätze haben 2500 mm Hub. Die 
Beſichtigung der Maſchinenanlage 
und Sätze kann jederzeit bis zum 
15. April er. erfolgen und werden 
der Oberſteiger Segnitz und der 
Maſchinenwerkmeiſter König nähere 
Auskunft ertheilen, bezw. die Bedin⸗ 

ungen, unter welchen der Verkauf 

tatifinden ſoll, auf Verlangen vor: 
legen. 
Der General⸗Direetor 


der 
Schleſiſchen Aetien⸗Geſellſchaft 
für Bergban und Zinkhütten⸗ 
betrieb. 
Scherbening. 


Achtung? 


Ein in Görlitz am Markt gelegenes 
Eckhaus, auf deſſen Parterre⸗Räum⸗ 
lichkeiten die Conceſſion zur Schank⸗ 
wirthſchaft erreicht wird und welches 
vorzügl. Kellereien mit Waſſerleitung 
2c. beſitzt, ift fof. bei 18 20,000 Mark 
Anzahlung zu verkaufen. 

Gefl. Off. u. T. 45 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. erbeten. [2928] 


Ein im vollſten Betriebe befindliche 
Malzfabrik mit beſter Kund⸗ 
ſchaſt in gerſtenreicher Gegend ift 
ſofort anderweitiger Umſtände halber 
zu übergeben. 

Leiſtung im Jahr 8000 Cir. Sad: 
kenntniß nicht erforderlich. 

Offerten sub L. 46 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. 12930] 
Mens Seifeufabrik nebſt Be: 

ſitzung it unter joliden Be: 

dingungen ſofort zu verkaufen und 

vom J. April zu übernehmen. [1342 
Oppeln. ©. Wieezorch. 


Die mir gehörige, vor zwet Jahren 
neu erbaute 1970] 


Walzeumühle 


will ich Veränderung halber ſofort 
verkaufen. Käufer wollen ſich direct 
an mich wenden. 

Leobſchütz. Anton Franke. 


Ein fehe gangbares, gut ein: 
geführtes, mit guter Kündſchaft 
verſehenes 2933 


Garderoben, 
Colonial⸗, Kurz⸗ und 
Victualiengeſchäft 
nebſt einem Wein⸗ und 
Bierausſchank 


iſt in einem großen Kirchdorfe und 
Hüttengegend ſofort oder ſpäter ſehr 
preiswürdig zu übernehmen. 
Offerten unter P. P. 101 poſtlag. 
Schwientochlowitz, Oberſchleſien. 


ein Modewaaren⸗, Tuch⸗ und 
Confections⸗Geſchäft, welches 
feit 18 Jahren mit beitem Erfolg be: 
treibe und in guter Lage der Stadt 
ſich befindet, beabſichtige ich unter 
— Bedingungen zu ver⸗ 
aufen. 3 _ [2899 
Reflectanten auf Grundſtück haben 
den Vorzug. 
Gef. Offerten unter G. L. 41 an 
die Exped. der Bresl. Ztg., erbeten. 


Frische 


junge fette Puten, 
Crpaumen, Enten, Ham- 


burger Küeken, Fasanen, 
Grossvögel, 


Birkhühner, 
Haselhühner, 


Rennthierrücken und Keulen, 
frische Perigord- 


Trüffeln, 


franz. Salat, Radieschen, 
Blumenkohl, Rosenkohl, 
Maronen, 
Teltower Rübchen, 
Stüsse Messina- 


Apfeisi 
pfeisinen, 
Dutzend von 60 Pfeng ige an, 
frische Zander, Hecht, 
Bicire, Seezungen, 
Schellfisch, 
empfiehlt 2932 


oti Geppert 


. Kaiser Wilhelmstr. 13. 
Friſche Großvögel, 


Rehrücken, Keulen, billigſt bei 
L. Adler, Oderſtr. 36, im Laden. 


Frische 


Schelläsche, 


Baek zander, Bleie, 
Ileehte, 
frische grosse holländ. 


Austern, 
Hummern, 


prachtvolle französische 


Poularden, 


fette Puten, junge Enten, 
Capammen. Perihühner, 


Schwed. Geflügel, 
Grossvögel, Fasanen, 


Blattsalat 


Rosenkohl, Endivien, 
Rades, Artischocken, 
frischen Spargel, 
Schooten, 
Bohnen, Kartoffeln, 

empfehlen [2331] 
1 
a AT 
Schindler & Gude, 
9, Sehweidnitzerstrasse 9. 
Soeben eingetroffen: 
Mittle Bleie, 
Mittel Zander, 
Bachzandem, 
Schellfisch, 
[2328] 


Seedorseh, 
Grosse frische Meringe. 


Gebr. Heck, 


Friſchen 
Schellfisch, 
Dorsch, 
Schollen, 
Lachs, 


Stieinbuit, 
Zander, 


Seezungen, 
Hecht, Karpfen, 
Barse, 
Grüne Heringe, 
Wels, 
Hummern, 
Sterlets 


einpfiehlt 2950] 


E. Hubndorf, 


Schmiedebrücke 21. 
Speeialität: 
Fluß, Seeſiſche, 
Hummern und Auſtern. 
Lager ſüämmtl. Delicateſſen. 


ue 


W 


8 u. leicht 8 entöltes 

7 Aao- Pulver. 

Ausgezeichnet durch höchste p 
i Löslichkeit, vortrefflichen 
Geschmack, grosse Nährkraft, 

- leichte Verdaulichkeit. 


Zu hab. in Colonialw.⸗Geſch. u. Couditoreien. 
Ir nMn anaıg In vz 


uUniverſal⸗Seife 


von A. F. Ehrich, 
Parchim i. M., 
iſt nach Begutachtung von Autori⸗ 
täten größte Specialität gegen 
alle Hautkrankheiten, ſowie auch 
als vorzügliche Toilette⸗Seife zu 
empfehlen. In Breslau nur bei 


E. Stoermer's Nachſlg. 
F. Hoffschildt. 


Harz: Käse, 
(feinen Mafchinenfäfe) empfiehlt in 
nur vorzüglichſter Qnalität, das 
Schock zu Mk. 2,75 excl. are 

(9i 


ab hier. 
Otto Clages, 
Wernigerode am Harz. 


greichte Fafßiſtäbe (Dauben) ſowie 
leere Füßer jeder Größe u. rg 
12941: 


1176 


w. gekauft Carlsſtr. 8. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
Eine durchaus tüchtige 2896 


| ‚Direeteice 
a aina, Wees. 


Für eine alte, beſteingeführte deutſche Lebens Verſicherungs⸗ 
Actien⸗Geſellſchaft wird ein tüchtiger, ſolider Reiſebeamter 
unter günſtigen Bedingungen geſucht. 

Qualificirte, leiſtungsfähige Bewerber wollen fih unter 


Chiffre E. H. an 


Schweidnitzerſtraße 34/35, wenden. 


Directriee. 


Geſucht wird per ſofort event. 
1. März eine tüchtige, in jedem 
Genre geübte Direttrice für Putz. 
Offerten mit Gehaltsanſprüchen und 
Zeugniſſen erbitte unter N. M. 43 
an die Exped. d. Bresl. Ztg. [2311] 


gi feinen Putz ſuche ich bei fami- 
liäärer Stellung eine geübte 
Putzmacherin per 1. März. (2217 
Meldungen ſind Photographie und 
Zeugniſſe beizufügen. Off. R. A. 20 
poſtlagernd Liſſa, Reg.⸗Bez. Poſen. 


Modes. 


Eine durchaus tüchtige erſte Ar⸗ 
beiterin für feinen und mittleren 
Putz findet per 1. März bei freier 
Station und hohem Gehalt familiäre 
Stellung. Photographie und Zeug⸗ 
niſſe erbeten. 2306] 

J. Wolff in Pyritz. 


Eine flotte 


Verkäuferin, 


mit der Poſamentierwaaren⸗ 
Branche gut vertraut, ſuche ich 


per 1. Station im 

Hauſe. [2312] 

Eduard Mamlok, 
Glogau. 


April. 


k Für mein Maunfactur⸗ u. 
Damen ⸗Confectious⸗Geſch. 
A ſuche ich per 1. April a. c. 


11 tůchtige 
Verkäuferin, 


die ſchon in lebhaften Geſchäften 
thätig war. Off. m. Photogr. 
und Gehaltsanſprüchen erbeten. 
William Biek, 
Bunzlau, Schl. 


[966] 


PEPE ERA 
Ein junges Mädchen, 
mit guter Handſchrift, der einf. § 
u. dopp. Buchführung kundig, 
w. bei etw. ur eine Brande E 
z. erl. Gefl. Off. bitte u. A. L. 19 
hauptpoſtlagernd niederzulegen. 

CCC ĩͤ K 


Ein Wittwer ſucht zur Leitung 
ſeines Hausweſens und Er: 
ziehung von 2 Kindern (9 und 
12 Jahre) eiue wirthſchaftlich 
und ſwiſſenſchaftlich ſehr tüchtige 
ijr, Dame aus beſſerem Stande. 
Muſikal. gebild. repräſentavle 
Damen von fanften Gemüth und 
angenehmem Aeufern dürfen auf 
dauernde Stellung rechnen. 
Off. mit Photogr. u. Angabe 
der Familienverhältuiſſe Suh 
R, 165 an Rudolf Mosse, 
Breslau, zu richten. (975) 


Für meinen Deſtillations⸗Aus⸗ 
ſchank ſuche ich per 1. April c. ein 
beſcheidenes tüchtiges jüd. Mädchen als 


Schänkerin. 


2326] A. Wendriner, 
Brieg, Reg.⸗Bez. Breslau. 


sin junges gebildetes Mädchen 
wünſcht für den Nachmittag die 
Beaufſichtigung von Kindern zu 
übernehmen. Gütige Off. bitte r 
ſenden unt. E. L. 50 Poſtamt Teich 


tr. 

Für eine zuverläſſige Kinderfrau 

ſucht deren jetzige Herrſchaft 
1 2940] 

Näh. Moritzſtr. 2, 2. Et. rechts. 


ge (jüd.) Köchin empf., desgl. 
eine (jüd.) Wurſtſchleußerin. 
Tarraſch, Freiburgerſtr. 38, H., II. 


er 1. April ſuche ich einen tüch⸗ 
tigen Buchhalter, welcher auch 
mit der Correſpondenz vertraut ift. 
Gehaltsanſprüche bei t Station 
und Zeugniſſe ſind einzureichen. 
E. Liebhrecht, 

[2329] Sprit⸗Fabrik, 

Kreuzburg Oberſchleſien. 


Ein Buchhalter 


wird für ein hieſiges größeres Haus 
geſucht. [2335 

Off. mit kurzgefaßtem Currieuum 
vitae u. Chiffre E. 47 an die Exped. 
der Breslauer Zeitung. 


3% Gründung einer Schäftefabrik 
in der Provinz Poſen wird von 
einer älteren Lederhandlung ein 
tüchtiger Reiſender geſucht, der 
Schleſten, Poſen, Preußen, Pommern 
mit Erfolg bereiſt hat. Offerten mit 
Gehaltsanſprüchen unter N. 48 be⸗ 
fördert die Exped. der Bresl. Ztg. 


Fin Commis und ein Lehrling, 


April d. J. ab unter günſtigen Be⸗ 
dingungen Stellung bei [2221] 
Sigmund Lewin, 
Eovjei OS., 

Eiſen⸗ u. Galanteriewaarenhandlung, 
Magazin für Haus⸗ u. Küchengeräthe. 


1 Commis geſucht, 
Specereibranche, tüchtig; Offerten 
mit Retourmarke an den Kaufmänn. 
Verein in Frankenſtein in Schl., 
Niederſtraße Nr. 47. 19721 


das Central⸗Annoncen⸗Bureau in Breslau, 


1974) 


Für mein Colonialwaaren⸗ 
und Deſtillationsgeſchäft ſuche 
ich per 1. April er. einen tüch⸗ 


tigen Commis, der der polni⸗ 


ſchen Sprache mächtig iſt. 
Ad. Wittner, 
[2285] Oppeln. 


Für mein Manufacturwaaren⸗ u. 
Tuch⸗Geſchäft, en gros & en detail, 
ſuche ich per 1. April er. [2231] 


1 Commis, 


der tüchtiger Verkäufer, moſaiſch u. 
der polniſchen Sprache mächtig ſein 


muß. 
J. Heilborn, Coſel O. S. 


ür mein Modewaaren⸗ u. Confe c4 G 


tions⸗Geſchäft ſ. ich pr. fof. od. pr. 
1. April einen zuverl. ſelbſtſtändigen 


Verkäufer. 


Gr.⸗ Glogau. D. Scheier. 


Für ein Manufactur⸗ und Weiß⸗ 
waaren⸗Geſchäft wird für ſofort oder 
1. März cr. ein tüchtiger, der pol⸗ 
niſchen Sprache vollſtändig mächtiger 


Verkäufer 

gegen hohes Gehalt geſucht. [2286] 

Gefl. umgehende Offerten an 

Hugo Lipsehütz, 
Kattowitz. 

Für mein Tuch⸗, Manufactur⸗ u. 
Herrengarderoben⸗Geſchäft ſuche ich 
per 1. April einen [2289] 


tüchtigen Verkäufer 


bei hohem Gehalt. Derſelbe muß 


der polniſchen Sprache mächtig fein. 


Junge Leute, die ſich zum Beſuch 
der Privat⸗Kundſchaft für Herren⸗ 
Garderobe eignen, werden bevorzugt. 
Isidor Gruber, 
Ober⸗Glogau. 


Fin tüchtiger Verkäufer, der 

polniſchen Sprache mächtig, wird 

ver 1. April cr. unter günſtigen 

Bedingungen für m. Manuf.:, Leinen⸗ 

u. Damenconfections⸗Geſchäft geſucht. 
Ph. Poppelauer, 


2253 Gleiwitz. 


Ein tüchtiger 
Verkäufer 


für Modewaaren per 1. April 
geſucht von 2259 
Moritz Muncke 
Nachfolger, 
Glogau. 

.. ͤ .... u 
Zum 1. März d. J. ſuche ich für 
mein Leinen: u. Wäſche⸗Geſchäft einen 


Verkäufer u. Decorateur 


mit guten Empfehlungen. 967 
NI. Chlebowski in Thorn. 


Für meine Tuch und Modewaaren⸗ 
Handlung ſuche ich pr. 1. März 
event. 1. April c. einen gewandten 
Verkäufer. 
olniſche Sprache erwünſcht. 
arken verbeten. [2054] 
Bernhard Prager, 
Kreuzburg OS. 


As Verkäufer für mein Deſtilla⸗ 
tions⸗Detail⸗Geſchäft ſuche ich p. 
1. April er. einen fachkundigen, in 
dieſer Branche ſchon thätig geweſenen 
jungen Mann. 2309] 
Retourmarken verbeten. 
Glatz, den 16. Februar 1887. 
Wilh. Sachs, 


Für mein Medicin- Drogen- 
und %olonialtwaaren: Gejypäft 
ſuche ich einen militärfreien, jiin- 
geren Commis (Schleſier) 1973 


als Verkäufer 


möglichſt bald. Abſchrift der Zeug⸗ 
niſſe und Photographie erbeten. 


Gotha. Guido Hopf. 


Für mein Tuch⸗, Modewaaren⸗ 
und Confections⸗Geſchäft ſuche 
ich per 1. April 

einen tüchtigen 


ſelbſtſtändig. Verläufer 


und Decorateur 
ſowie 


einen Lehrling, 


mof, mit guter Schulbildung und 
aus achtbarer Familie. 1971) 
Js. Rockuns, Oels i. Schl. 


in j. Mann, welcher bereits 4 

Jahre in der Tuch u Manuf- 
Waaren⸗Branche thätig iſt, der einf. 
Buchführung und der poln. Sprache 
mächtig, und im Beſitz guter Zeug⸗ 
nijje, ſucht per 1. April Stellung als 
Verkäufer. Gef. Off. erb. unter 
T. T. 49 a. d. Exped. d. Bresl. Ztg. 


Für ein Getreide, Spiritu: u. 
Aſſeeuranz⸗Geſchäft einer Pro- 
vinzialſtadt Schleſiens wird ein 

tüchtiger junger Mann, 

welcher der polniſchen Sprache 
mächtig iſt u. dem gute Zeugniſſe 
zur Seite ſtehen, per 1. April ge⸗ 
fu t. Offerten nebſt Angabe der 
Gehaltsanſprüche ſind zu richten an 
Haaſeuſtein 8 Vogler, Breslau, 
sub H. 2742. [922] 


$ 


Für mein Deſtillations⸗ und 
Waaren⸗Geſchäft ſuche per 
1. April cr. einen gut empfohlenen 
gewandten Expedienten, der vor 
Kurzem ſeine Lehrzeit beendet hat. 
Offerten unter A. 100 poſtlagernd 
Waldenburg i. Schleſ. 12339] 


Comptoiriſt! 


Ein junger Mann, 22 Jahr 
alt, ſucht pr. 1. April er. eine 
Stellung als Comptoiriſt, gleich⸗ 
viel welcher Branche. 

Gefl. Offerten unter C. 42 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 2925 


1 jung. Mann (Speceriſt) ſucht, 
geſtützt auf gute Zeugniſſe, 
bei beſcheid. Anſpr. Stellung 
per 15. März event ſpäter. 
Gefl. Offerten unter Chiffre 
K. L. 1000 poſtl. Leobſchütz. erb. 


Für mein Colonial, Eiſen⸗, 
Kurz⸗ u. Schnittwaaren⸗Geſchäft 
ſuche ich per 1. April bei hohem 
ehalt [958] 


2 tüchtige, gut 
empfohlene junge Leute, 


gleichviel welcher Branche. 
Gustav Paetzold, 
Saaran. 


Ein junger Mann mit ſchöner 
GHandſchrift für's Comptoir 
eines Engros⸗Geſchäftes geſucht unter 
N. T. Poſtamt 2 poſtlagernd. [2915] 


Ein j. Mann, welcher 6 Jahre in 
einem Tapiſſerie⸗ u. Holzgalanterie⸗ 
waaren⸗Geſchäft en gros thätig war, 
gegenw. in einem Galant = u. Kürzw.⸗ 
Geſchäft als Buchhalter, ſucht, geſtützt 
auf Prima⸗Zeugn., per 1. März event. 
J. April Stellung in einem ähnl. 
Geſchäft im Comptoir oder als 
Reiſender. Gefl. Offerten unter 
A. A. poſtlag. Schweidnitz erbeten. 


Spir mein Band-, Poſamenten-⸗, 
Galanterie- und Wollwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich per 1. April einen 
mit den Branchen vertrauten jungen 
Maun, 12338 
Arnold Toeplitz, 
Frankenſtein, Schleſien. 


Ein junger Mann, 
mof., gelernter Speceriſt, ſucht, geſt. 
auf gute gengmiffe, per 1. April cr. 
anderw. Engagem. Gefl. Off. erb. 
unter F. M. 199 poſtlagernd Walden⸗ 
burg i. Schl. 2928] 


in theoret. u prakt. gebilt. Bu- 

ſchneider ſucht, geſt. auf Pa. 
Refer., Stell. Gef. Offerten unter 
G. J. 40 Briefk. der Bresl. Ztg. 


Ein Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, der die 
nöthigen Schulkenntniſſe beſitzt, wird 
geſucht. 2937 
7 A. M. Mugdan, 
ng: u. Blücherplatzecke. 


— — — — © > | 


Einen Lehrling 


mit guter Schulbildung ſuche ich für 
mein Baummollenwaaren Engros⸗ 
Geſchäft bei monatlicher Vergütung 
zum ſofortigen Antritt. 12936 
Joseph May, Carlsſtr. 14, I. 


Für mein Deſtillalions⸗ und Color 
nialwaaren⸗Geſchäft fuhe 


1 Lehrling 


mit angemeſſener Schulbildung, wel⸗ 
cher der polniſchen Sprache mächtig 
ſein muß. 2255] 
J. Grunwald, 
Myslowitz. 
Für mein Herren⸗ u. Knaben⸗Gar⸗ 
derobe⸗Geſchäft ſuche per ſofort 
oder 1. April er. einen 947 


Zebrlin 


mit den nöthigen Schulkenntniſſen 
bei freier Station und Wäſche. 
Adolf Adler, 
Ratibor, Neueſtraße 23. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Ein fein möbl. Zimmer iſt ſofort 
zu vermiethen Telegraphen⸗ 
ſtraße 2, 3. Etg. rechts. [2946] 


a ae 
Ohlauerstrasse 1, 
Kornecke 1, Etage, 


sind zum Geschäftslocal oder 
ComptoirgeeigneteLocalitäten 
bald zu vermietten. [2315 


Tauentzienſtr. 84B 


(dicht am Tanentzieuplatz) 
hochelegante Wohnungen, bis 
8 Zimmer, von 1600 Mark an, 
mit allem Comfort, Badezimmer 
20., ſchönem Garten, auf Wunſch 
Stallung: Näheres im Comptoi der 
Maſchinenbau⸗Anſtalt von Stanls aus 
Lentner & Co., Höſchenſtraße 4 


Sadowaſtr. 78 


ſind herrſchaftliche Wohnungen zum 
Preiſe von 750 bis 1600 Me. per 
April zu vermiethen. [2844] 


Gräbſchnerſtr. 60 


herrſchaftliche Wohnungen zu 900 u. 
390 M. per bald zu vermiethen. 


Ohlauerſtadtgraben 21 


iſt eine große 1. Etage mit Garten⸗ 
benusung zu vermiethen. [616] 
Höfchenstrasse 3, 
am Museumsplatz, 
Hochparterre für Gargons, auch 
für Barcau geeignet à 600 M. 
P. s. zu vermiethen. [2314] 


RE SEI DT Ar, 
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Friedr.⸗Wilhelmſtr.7 
2. Et. links ift eine Wohnung von 

Zimm. nebſt Beigel. und Garten⸗ 
benutzung für 750 Mk. per erſten 
April 87 zu vermiethen. [29:7] 


Das Reſtaurationslocal 

Sonnenſtr. 4 mit Garten u. Regel- 

bahn iſt zu vermiethen. 8 
Näheres Sonnenſtraße 5, I. 


Telegraphische Witterungsberichte vom 17. Februar. 


Von der deutschen Seewarto zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


FE we — 

io 3 25 S E 8 
Ort, 4825 23 3 Wind Wetter. Bemerkunges 

282318858 3 
IS 4 za 1 8 © 

Mullagnwore. 777 9 SSW 5 bedeckt. 

Aberdeen. 769 3 SSW 2 wolkig. 

Christiansund .| 767 3 WSW 8 Regen. 

Kopenhagen ..| 777 —4 Ss W- 2 Dunst. 

Stockholm. 772 —6 WSW 2 heiter. 

klaparanda 757 —1 |W 4 wolkenlos. 

Petersburg. ie — — „a — 

Moskau 782 i —18 WSW I wolkenlos. 

rk, Queonst. | 771 718W 3 Regen. 

Brest. 772 0 [NO 2 ent 

Helder | 773 | —5 [OSO 1 wolkenlos. 

N 775 —6 |S 2 wolkenlos. 

amburg 776 —8 80 2 Wolkenlos. 

Swinemünde. 778 —10 801 wolkenlos. Reif. 

Neufahrwusser 777 —4 IF 1 bedeckt. 

Memel ....... 777 | —2 [WNW 2lwolkig. | 

Paris A 771 =4 NO 2 jwolkonios. | 

Münster 774 | —8 NO 1 ſwolkenlos. 

Karlsruhe . 772 —9 NO 2 wolkenlos. 

Wiesbaden ...| 751 —7 0 2 wolkenlos. 

München 771 —15 [0 4 wolkenlos. 

Chemnitz 777 —12 stin Wolkenlos. Dunst, Reif. 

Berlin 777 | —10 j080 1 heiter. 

Wien 775 —12 |x 1 wolkenlos. | 

Breslau 777 | —13 [80 2 wolkenlos. 

Isle d’Aix....| 770 —3 INO 5 wolkenlos. 

Nizza 776 —1 | stin h. bedeckt. 

Triest 770 | 6 [ONO 7 wolkenlos. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwneh, 


4 == mäss g, 5 frisch, 


6 == atark, 7 = steil, 8 


== stürmisch, 9 = Sturm, 


10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 
Nabersicht der Witterung. 

Das barometrische Maximum liegt über dem Mittelmeer, während 
Depressionen vorüberziehen, die jedoch Wind und Wetter über Mittel- 
Europa wicht beeinflussen. Ueber letzterem Gebiete danert die ruhige, 
kalte, trockene, fast wolkenlose Witterung fort. Ueber Central-Europa 
hat der Frost weiter zugenommen, in München liegt die Temperatur 
15 Grad unter dem Gefrierpunkte und 13 Grad unter der normalen. 


Triest meldet —5½, Lesina —1!/; Grad, 


Ueber ganz Norwegen da- 


gegen bis weit über den Polarkreis hinaus herrscht Thauwetter, in 
Irland‘ Regenwetter bei erheblicher Erwärmung. 


Verantwortlich: Für den politischen n. allgeraeineo Fhail: J. Sack nug 
für das Feuilleton: Karl Volles; J 
für den Insaratenthoil: Oscer Maltzor; sämmtlich in Brealan. 
Druck von Grass, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Brosisu, 
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